Sierteljähriger Ubonnementöpreld in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Vorte 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
sechs theiligen Beile in Petitſchrift ? Bar. 


Nr. 403 Morgen ⸗Ausgabe. 
N JJ... dd TTT 2 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum onnement für den 
Monat September ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis beträgt in Breslau 227 Sgr., auswärts 
mcluſtoe des Portozuſchlages 25 Sgr. 
Breslau, den 26. Auguſt 1873. i 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


e Die evangeliſch⸗lutheriſche Conferenz. 

Eine nette Geſellſchaft! Wir brauchen nur die hervorragendſten 

Namen der Mitglieder zu leſen: v. Manteuffel, vormals Miniſter⸗ 
präfent, Kleitz⸗Retzow, Paſtor Quiſtorp, v. Gerlach, 
b. Nathuſ tus⸗Ludom, der Chef⸗Redacieur der „Kreuzzeitung“ u. |. w. 
und ſofort kommt uns der Gedanke: „Hier reichen ſich Olmütz 
und Canoſſa die Hände.“ Demüthigung Preußens und Unterord⸗ 
nung des Staates unter die Kirche, gleichviel ob die katholiſche oder 
evangeliſche — das iſt der Geiſt, der alle dieſe Reden durchzieht, nur 
fer und da mit mehr oder weniger Heuchelei verbunden. Sie find 
alle „Botſchafter Chriſti“, die Redner, und haben ſelbſtveiſtändlich die 
Frömmigkeit gepachtet, ganz fo wie die fünf und vierzig in Sieber: 
heſſen, nur haben ſie nicht ſo viel Courage wie dieſe; denn während 
die Vilmatlaner in Niederheſſen dem Staate in der offenſten und 
frechſten Weiſe, vermischt mit Hohn und Malice, den Gehorſam auf⸗ 
kündigen, begnügen ſich unſere Coangeliſch⸗Lutheriſchen mit einem Pro⸗ 
leſte und ziehen den geheimen Krieg dem offenen Widerſtande vor. 
Denn man weiß noch nicht, wie der jetzige Oberkirchenrath über die 
Entziehung von Amt und Würden denkt, wenn man die Karte gar 
zu offen ausſpielt. 

Mit der Frömmigkelts⸗Pacht verbindet ſtch der Fanatismus der 
Verfolgungsſucht. Wenn fie könnten, fie würden alle Anhänger des 
Rroieſtantenvereins, und nicht blos dieſe, ſondern alle Freunde einer 
mie einigermaßen freien Auffaſſung des Bibelglaubens, kurz alle, 
welche bis auf das Titelchen nicht gerade ſo denken und glauben, wie 
fie ſelber, hinausjagen aus der Kirche und mit weltlichen und geiſt⸗ 
lichen Strafen aller Art verfolgen, denn ſie ſind zehnmal unfehlbarer 
als der Papſt und bedauern nichts mehr, als daß ihnen das Recht 
der Excommunication und der geiſtlichen Strafanſtalten verſagt iſt. 
Die Frömmelei und die Orthodoxie waren von jeher immer gepaart 
mit Grauſamkeit und Verfolgungsſucht und ſind es noch bis auf den 
heuligen Tag. Aber fie können nicht; fie können ihre chriſtliche Milde 
und Liebe nicht offenbaren in Haß und Fluch und Verfolgung, denn 
fie haben keine Gewalt; fie find eine kraft⸗ und machtloſe Volksver⸗ 
ſammlung wie jede andere, und das Volk lacht ihrer Sprüche und 
Proteſte und Reſolutionen, denn die Zeit iſt eine andere geworden, 
und der Geiſt, welcher heute in der deutſchen Nation lebt und wirkt, 
hat Nichts gemeinfam mit jenem fanatiſchen Buchſtabenglauben, der 
in früheren Jahrhunderten die Chriſten gegen einander zum blutigen 

Kampfe trieb. Sie möchten es gern noch einmal, aber ſie können 
nacht, denn der Geiſt der Wiſſenſchaft iſt mächtiger als fie, und das 
Licht der Aufklärung fängt ſelbſt an, die Finſterniß der Orthodoxle zu 
durchdringen. ’ 

Aber trotzdem und fo ſehr das Treiben dieſer evangeliſch⸗lutheriſchen 
Conferenz dem Geiſte unſeres Jahrhunderts widerspricht, haben wir die 
Verſammlung mit Freuden begrüßt; denn deutlicher als Alles, was 
biöher gegen das finſtere Gebahren dieſer Orthodoxie geſprochen und 
geſchrieben worden, legen die Herren ſelber das Zeugniß dafür ab, 
daß fie außerhalb des modernen Staates ſtehen. Und nicht blos dem 
Staate, ſondern auch dem Kirchenregimente kündigen fie den entſchie⸗ 
denſten Krieg an; fie find offene Gegner der Kirchengeſetze und ſtehen 
im Kampfe gegen dieſe Seite an Seite zu den Ultramontanen. Na: 
lich — denn auch fie fähen am liebſten einen unfehlbaren Papſt 
an der Spitze der evangeliſchen Kirche, dem ſie ſich, ohne ihre Denk⸗ 
ktaſt anzuſtrengen, bequem unterwerfen könnten. In Ermangelung 
105 Einen Unfehlbaren ſpielen ſte ſelber eine Verſammlung von Un⸗ 
ehlbaren. 

Sie find Gegner des Oberkirchenraths, wie Gegner der Union, 
und wenn fie von ſich ſelber prätenditen, innerhalb der preußiſchen 
Landeskirche zu ſtehen, ſo iſt das eine bewußte Unwahrheit, denn die 
preußiſche Landeskirche iſt thatſächlich die unirte und gegen dieſe 
machen ſie entſchieden Front, weil ſie trennen wollen, was die unirte 
Kirche vereinigt. Es iſt ein Mangel an moraliſchem Muth, wenn 
fe nicht mit Offenheit ausſprechen, daß fie die Union vernichten wollen. 

Auch dieſe Miß⸗ und Ausgeburt der evangeliſchen Kirche verdanken 
wie dem Miniſterium Mühler. Die Angſt, die Früchte dieſes Mi⸗ 
Aſterlums zu verlieren, hat die Herren zuſammengetrieben; es handelt ſich 
ncht um den Glauben, ſondern um die Herrſchaft, ganz fo wie bei 

n Ultramontanen. Beide wiſſen, daß der Glaube in der preußiſchen 

Maschle im vollſten Sinne des Wortes geſichert iſt, aber das genügt 

nen nicht, fie wollen ihren Glauben zum herrſchenden, jede andere 
Auch und Meinung blind unterdrückenden Syſtem machen, und weil 
das unter Falck nicht mehr fo leicht geht, wie unter Mühler, fo 

ſchteſen fie: Staat und Kirche find in Gefahr, wir müſſen fie retten. 

Wehe dem Staate, der ſolche Staatsretter braucht und zu Hilfe 
uu Am preußiſchen Staate haben fie fo viel und fo lange herum 
hetitet, daß feine ganze geſunde Natur dazu gehörte, um ſich endlich 
dus der Umſchlingung dieſer Retter loszulöſen und zu ſich ſelber und 
feinen hohen Aufgaben wieder zurückzukehren. Noch hat er das Band 

ncht vollſtändig gelöst, aber die herrſchſüchtigen Frömmigteilspächter hüben 

Die drüben ſorgen ſelbſt am beſten dafür, daß die Zeit nicht fern ist, 


luch zerschnitten! 


Die nee Friedrich Hecker's. 
Hecker verdient es immerhin, daß man die letzte Rede, die er auf 
euiſchem Boden gehalten, in feinem deutſchen Vaterlande, das er 
noch itebt wie früher und an welchem er mit allen Faſern feines Her- 
dens hängt, etwas genauer kennen lernt, als es die parteimäßig zuge⸗ 
N ſutzten Auszüge geſtatten. Hecker if, wie er in dieſer Rede ſagt, 
Demokrat und Republikaner“, aber er begnügt ſich auch mit einer 
kuglichen Monarchie mit ihrer Bill of rights und ihtem Budgetrecht; 
j 8 nd aber iſt er der Soclaldemokratie und dem Ultramontanismus. 
1 wir und unſere Leſer mit allen Sätzen [einer Rede einverſtanden 
10 bleibt ſich gleich; es iſt ein freies treues Manneswort, das aus 
br ſpricht, und deshalb laſſen wir fie hier nach der „Neuen Bad. 
Vandeszig.“ wortgetreu folgen. Trotz feines, vielleicht ewas docirinären 
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und wir ſchenken Euch die ganze evangeliſch⸗lutheriſche Conferenz ſammt 

allen Anhängſeln. Die Rede, die er bei einem ihm zu Ehren gege⸗ 

benen Abſchieds⸗Banket in Mannheim gehalten, lautet wie folgt: 
Meine Freunde! 


Mannhein ! welche kata morgana bon Erinnerungen, welche Geſtalten 


der Vergangenheit ſchweben bei dieſem Namen an mir vorüber; Thaten und 
Männer, Wonne und Schmerz, Ringen und Mühen — Alles ausgegoſſen 
über ein armes Menſchenherz. Bald liegt zwiſchen Ihnen und mir das 
unendliche Meer; dorthin, nach Weſten, der ſinkenden Sonne entgegen, wie 
die Wanderung durch's Menſcheuleben vom Aufgange zum Niedergange, 
ſetze auch ich den Wanderſtab zum Trennungsgang an am Schluſſe meiner 
Laufbahn. Aber eines füllt dieſe Kluft von Meer zu Meer aus, es iſt das 
Band der Freundſchaft und der Liebe, der geiſtigen Zuſammengehörigkeit. 
Dieſe Brücke kann uns keine Macht, kein Mächtiger rauben. 

Manndeim! Betrachten Sie es nicht als Eitelkeit eines alten Mannes, 
wenn ich Ihnen den Entwickelungsgang Ihres Freundes borführe. Hier 
reihet ſich Faden an Faden; bier bin ich geworden, was ich bin. Hier 
auf der Bildungsanſtalt empfing ich die erſten Eindrücke zu meinem Lebens⸗ 
gang. Als ich las, wie Cajus und Sempronius Gracchus für die Republik 
ſtarben, wie Cato von Uticg, an der Republik verzweifelnd, ſich den über⸗ 
legten Tovesſtoß gab, wie der letzte Republikaner (Brutus) bei Philippi mit 
Caſſius unterging — da gelobte ich mir, der Spur der Tribunen zu folgen, 
in ihrer Geſellſchaft zu ziehen. Ich habe meinen Schwur gehalten. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Hier blühten mir des Herzens erſte Roſen, bier eignete ich 
mir die Sprache an, die jetzt meine zweite Mutterſprache iſt, hier las, hier 
ſtudirte ich die Werke der Geiſtesherden des freien Englands, die meinen 
politiſchen Gang beſtimmten, bier wirkte ich als Vertheidiger vor Gericht, 
im Ratbe, in der Volksverſammlung und der Volksvertretung. Wenn ich 
mein Haupt einſt niederlege und ſterbe, darf mein ſchließendes Auge mit 
froher Genugthuung zu mir ſprechen: „Du haſt gedient, das Volk verliert 
einen ſeiner Freunde.“ 5 

Man iſt in neuerer Zeit freigebig in Aufeindungen gegen mich geworden. 
Man ſtellte die Frage: Iſt er dean noch ein Deulſcher? So fragten 
böbnend die den Vaterlandsloſen, die ihm das Vaterland genommen, ihn 
vertrieben, ihn, der ſich eine neue Heimath erringen mußte. Ja, er iſt ein 
Deutſcher geblieben, vielleicht nicht in dem Sinne, wie man es auf jener 
Seite verlangt; er iſt ein deutſcher Republikauer in Amerika geblieben, auch 
wenn er niemands Unterthan mehr iſt. 

Iſt etwa der deulſche Aſt, der gewaltſam abgebrochen und hinausge⸗ 
ſchleudert wurde in das weite Meer, an die fremde Küſte — iſt der ein 
anderes Holz geworden; iſt das Reis der deutſchen Rebe, wenn verpflanzt 
in fremde Erde, weniger deutſch geworden? Nein, nein, abermals nein. 
Ich habe mich vom Vaterlande nicht losgeriſſen. (Beifall). Ich ſoll ken 
Deutſcher ſein? ich ſoll kein Deutſcher fein, wie man mir entgegen gerufen 
hat! Und dat man mich hinausgetrieben, jo mußte ich mir den Spruch zu 
rufen: Die Erde iſt das Vaterland der Freiheit; die freie Erde iſt auch des 
Freien, des Vertriebenen anderes Vaterland. Ich ſoll kein Deutſcher ſein 
und bier in dieſer deutſchen Erde ruhen alle, die mir theuer ſind! Hier 
ruht Fleiſch von meinem Fleiſch, hier ruht Bein von meinen Bein, bier 
ſchläft der edle Mann, der mir das Leben gab und deſſen Auge Sohnes: 
band nicht zudrücken konnte, hier ſchlafen die Märtyrer der Freiheit, die 
Mitſtreiter für das Volk, die mir theuer waren. Ich ſoll kein Deutſcher 
ſein, ich, deſſen Kinder deutſch reden und deren Kinder wieder deutſch und 
ſtets deutſch reden werden. f . 5 

Damals war ich bei jenen höhnenden Fragern ein Deutſcher, als meine 
in St. Louis gehaltene Rede berüberſchallte, als ich über die Siege bei 
Wörth und Sedan jubelte; als im hellen Jubelruf ich begrüßte des 
deutſchen Volkes Kraft und Macht, und heute ſoll ich es nicht mehr 
ſein, weil ich gerade einhergehe und mich nicht beuge unter einem Winkel 
von 45 Graden, mein eigen Urtheil mir bilde von Männern und Zuſtänden 
und nicht erſterbe in wiverſpruchsloſer Bewunderungs⸗Devotion! Meine 
Mannheit, Ehre und Recht der Kritik kann kein Menſch, kann keine Macht, 
weder die weltliche noch geiſtliche, mir rauben und auch mein Deutſchthum 
nicht. Auch in Amerika wölbt ſich über mir ein deutſches Haus und drinnen 
waltet deutſche Art und Sitte. Ich habe drühen gekämpf, um das Deutſch⸗ 
thum zu Ehren zu bringen, und ich fol kein Deutſcher fein? (Beifall) 

Es ſind billige Worte, mich vaterlandslos und reichsfeindlich zu nennen! 
Warum wurde ich wie ein räudiges Glied aus der deutſchen Gemeinſchaft 
ausgeſtoßen? Warum wurde ich vertrieben aus dem Lande, in dem meines 
Lebens Wurzeln trieben? Ich wurde vertrieben aus dem Lande, weil mein 
Streben und Leben der Erringung der Einheit, aber auch der Freiheit ge⸗ 
widmet war. 

Als ich in der Schwätzerverſammlung zu Frankfurt erkannte, daß fie 
dem Vaterlande weder die Einheit, noch die Freiheit, noch die Stärke und 
Kraft und Macht geben werde, zog ich das Schwert und ich zog wie Ulrich 
a aus ins Exil; nur hatte ich ein glücklicheres Loos, als jener edle 

eutſche. 

„Hochverräther, Landesverräther, vaterlandsloſer Reichsfeind — haben ſie 
mir auch damals nachgerufen, Rache! Rache! du Verfluchter! gebrüllt. Sie 
mögen es heute noch un. Die Bourbonen aller Nationen haben ja nichts 
gelernt und nichts vergeſſen (Beifall.) ee . 

Sie mögen es ſchreien! Seit meinem Hierſein habe ichs erlebt, daß ein 
alter Heeresbefehlshaber, daß Würdenträger des Civilſtandes, früher thätige 
Feinde meiner Perſon, mir die Hand drückten und ſagten: „Sie haben Recht 
gehabt, wir ſehen es erſt jetzt ein, aber Sie kamen zu frühe.“ Da konnte 
ich nichts anders antworten als: Es giebt Wahrheiten und Principien, die 
nicht altern, nicht früh, nicht ſpät, die ſich nicht unterdrücken laſſen, die un⸗ 
ſterblich find; nur ein mit ſtygiſcher Blindheit geſchlagenes Auge vermag 
es nicht zu ſchauen. ; 5 f 

So mag man auch heute über mich und die Freunde der Freiheit ein 
wüſtes Geſchrei erheben; es wird nicht nöthig fein, daß den Epigonen der 
Schnurrbart wachſe, bis man von denen, welche die heutigen Zuſtände nicht 
rückhaltslos anerkennen, ſondern ſich noch den bürgerlichen Freimuth der 
Kritik bewahren, und freiheitlichen grundrechtlichen Beſtimmungen, einer 
wahren bill of rights zuſtreben, jagen wird: fie find vaterlandstreu, fie ſind 
die Freunde des Volkes. \ 

an hat mir gejagt, man werde ſcharf zuſehen, was ich heut zu Ihnen 
ſprechen werde. Ich glaube es gern. Aber die Herren haben die Rechnung 
ohne den Wirt) gemacht. Ein erfahrener deutſch⸗amerikaniſcher Politiker 
und ein amerikaniſch⸗deutſcher Republikaner weiß fi vor Fallen und Krallen 
zu bewahren. (Beifall und Heiterkeit.) Ich kann es fapen und will es laut 
verkünden, getreu dem Bürgereid, meinem Adoptivvaterlande und der glor⸗ 
reichen republikaniſchen Fahne — ich bin ein Demokrat, ein Republikaner 
Bei 1 die Herren, die das nicht verdauen können. (Stürmiſcher 

eifall. 

Ja ich gehe noch weiter und ſage, nach der Verfaſſung meines Adoptiv⸗ 

vaterlandes kaun ich, darf ich, will ich nichts anders ſein, als Demokrat 


nion. 

Ich weiß, es iſt harte Arheit, und war es zu allen Zeiten und aller 
Orten, Demokrat und Republikaner zu ſein. Es iſt harte Arbeit, dies auch 
hier zu ſein. Wir Alle wiſſen es. In Amerika haben wir es lennen ge⸗ 
lernt. Dort wollte die Ariſtokratie die Einheit und Freiheit zu Falle 
bringen und ein Reich gründen mit dem Unterbau der Sklaverei und im⸗ 
perialiſtiſcher Form, nöthigenfalls durch Protection. Dort iſt der vaterlands⸗ 
loſe Deutſche für Einheit und Freiheit in den jahrelangen blutigen Kampf 
gezogen. Und was wäre aus Deutschland, der Freiheit Europas, der Welt 
geworden, wenn in Amerika ein ſklavenhalteriſches Ariſtokratenthum ſein 
fluchwürdiges Regiment aufgerichtet haben würde (Beifall), wenn etwa der 
Verſuch gelungen wäre, die Monarchie einzuführen. 

Die Freiheit des Volkes hing am ſiegreichen Ausgang des rieſigen 
Kampfes in der Union und das wußten wir Deutſche, drum zogen Alt und 
Jung, Vater und Sohn freudig in den Kampf. 

Es war immer ſchwer, Demokrat und Republikaner zu ſein, und wohl 
hatte der ſchwäbiſche Sänger, unſer Uhland, Recht in den Worten: 
„Der Dienft der Freiheit 
Sit ein ſchwerer Dienſt“, 


Republikanismus ſagen wir: Gebt uns den Einen Hecker wieder, 


i „ ei veraines Glied des ſouverai d 
in welcher wir in Wa hihelt fagen können: Jett endüch If das Tiſch iind Republikaner, ein ſouve ſouverainen Volkes der ist 
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Redner fliht nun, wie er jagt, um nach amerikaniſcher Weiſe dem Geiſte 


einen Rubepunkt und der Verſammlung einen Augenblick der Erholung zu 


geben, ein Geſchichichen aus feinem Verkehre mit K. von Rotteck, dem be: 


rühmten Geſchichtſchreiber, dem Mann glorreichen Angedenkens, der neben 
Schloſſer am meiſten auf ihn eingewirkt habe, ein. Damals wurde Rotteck 
in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter zur zweiten badiſchen Kammer durch 
eine Petition ſeiner Wähler aufgefordert, ſein Mandat niederzulegen, weil 
er dem auf vertraulichem Wege jene infamen geheimen Wiener Conte 
ide e li Are 29 1 waren, 
elben zu Grunde liegende volks⸗ und ſtaatsfeindliche Element in Reden 
und Motionen ein treuer Tribun des Volkes, 9 
PATER eden Fuge am, Zohten in Mage, hörte ic 

it tiefem Jugrimm, Zähren im Auge, hörte ich jene Petition und als 
ich bei einem Ausfluge aufs Sand, in Geſellſchaft von jungen Leuten bei- 
derlei Geſchlechts, die galante Liebenswürdigkeit, den kindlich heiteren Froh⸗ 
ſinn des großen Staatsrechtslehrers und Historikers verwundert beobachtet 
hatte, konnte ich nicht umhin, dem edlen Manne darob meine Verwunderung 
zu bezeugen, daß er trotz ſolch empörender Kundgebung, wie jene Petition 
fie enthielt, fo ſerenen Geiſtes und fröhlichen Herzens fein könne. 


ſtets auf der Breſche los⸗ 


auf das den⸗ N 


Da trat der kleine Mann vor mich hin, ſah mir mit den lieben, klaren 


Augen feſt ins Antlitz und ſprach: 


„Junger Freud! Wie ich Sie anſehe und beobachtet habe, fo werden Sie a 


einſt im öffentlichen Leben vortreten und da geloben Sie Eines und halten 
es feſt, fragen Sie ſich, ob kein unreiner Gedanke, kein ſelbſtſüchtiges Motiv 
unterliegt und Sie nur dem Principe, einem von Ihnen als wahr und recht 
nach reiflicher Erwägung anerkannten Grundſatze huldigen und dann werden 
Sie eben ſo ruhig und heiter und getroſt die Schmach der Verkennung und 
mehr als dieſes tragen. N 

ſch weiß es, es gilt einen harten Strauß, ein grundſatzfeſter Demokrat 
zu ſein in dieſer Zeit, wo Erfolg und Genuß zum Baalsfeſte eilen. Sie 
find in einer bedenklichen Lage, aber einer, welche Ihren Muth jedoch 
ſtählen muß wie dem niedergeworfenen Rieſen Antäus doppelte Kraft aus 


der Berührung mit der freien Erde erwuchs. Sie müſſen doppelt ſtark ſein 1 


in ber Bedrängniß. 

Was will denn eigentlich die viel angefeindete Demokratie? Sie ſagt 
ſich, mit der Einheit der Nation iſt es nicht gethan; auch mit ehernem 
Willen it es nicht gelhan gegen den äußeren wie inneren Feind. Iſt man 


auch ſtark, jo giebt es doch Stärkere; iſt es nicht Einer, fo iſt es die Coali⸗ 


tion Mehrerer, und ſagen wir uns es offen, die deutſche, auf ihrem Welt⸗ 


gange begriffene Nation, fie hat keine Freunde, fie hat nur Neiber, Haſſer, 


berfoppie Feinde und zweifelhafte Alliirte des Moments. Haben wir nicht 


die ſtärkſten Einheitsreiche in Trümmer fallen ſehen, von Rom bis Sedan? 


Nicht die Einheit allein thuts, wie wir bei früheren Völkern geſehen haben. 
Die Einheit iſt der Körper und er iſt gebrechlich. Die Seele überdauert 


Alles und kann allein den Körper aufrichten, die Seele aber iſt die bürger⸗ AN 


liche Freiheit, die verbriefte, in Volksrechten verbriefte und das Leben der 


Nation durchwebende Freiheit, die Grundrechte des Volles. Nur ein Voll, 
das nicht allein ſteht bei der Einheit, ſondern auch bei der Freiheit, iſt ſtark. 


(Lebhafter Beifall.) 


An dem Kampfe, den die Union durchgefochten hat, fehen Sie, was ein 
Volk für die Einbeit und die Freiheit zu b Ab) i 


von Billionen Geld und / Million Menſchen ſtritt der Norden gegen den 
ſklavenhalteriſchen Süden, dem die Sympathie aller göttlichen Legitimität 
und aller Arxiſtokraten 
freien Menſchenthums. 


die eine Mutter geboren, getren dem Evangelium der neuen 3 
abhäugigkeitserklärung. } 
ben auf die Höhe der fouberainen Gleichberechtigung, einer Gleichberechti⸗ 
gung, die nur ein devoter Waſſerſchreiher mit der Befreiung der Jahrhun⸗ 
derte, faſt 1000 Jahre dauernden Hörigkeit vergleichen kann, erhoben. 

Heute werde ich mit dem Lobe dieſes Kampfes, der Loͤſung dieſes 
Problems nicht weiter gehen und den Redeſtrom gegen die Thaten meines 
Adoptiv⸗Volkes fließen laſſen, wie er will. 5 

ist Waſſerſtrom. 

Aber Eins jteht noch zu vermelden. Blutend aus 1000 Wunden, ber 
ſchloß das ſouveraine Volk der Union, ehrliche Leute zu ſein. Wir legten 
uns eine unerhörte Einkommenſteuer auf, um die zu bezahlen, die uns bei⸗ 
geſtanden in der Bedräugniß, und wer wagt 's zu 5 en, daß die Republik 
nicht treugeſtanden zu ihrem Wort und ihrer erkannten Pflicht. Kein 
Staatspapier notirt höher als die Schuldbriefe meines, 
Adoptivvaterlands. Zahlen reden. N 

Eines will ich den Gegnern der Demokratie noch ſagen: ſie lebt, ſie muß 
trotz alledem und alledem ſiegreich aus dem Kampfe hervorgehen; fie ift die 
u Macht, fie ift eine Großmacht. 

Betrachten Sie den alten Staat, wie er war, den Staat des Grounded 
interest, in dem alles auf das Feudalweſen des Grundeigenthums und der 
Erblichkeit in demſelben aufgebaut war; betrachten Sie ihn in ſeinen lang⸗ 


eit der Un⸗ 


athmigen und umſtändlich ſthliſirten Acten, ſeinen Erbgeſeſſenen und 5 5 
liſtern — er 12 b n iſt von ihm geblieben, ſelbſt 0 dasjenige, 12 0 $ 
eiſe 


ſich glücklicher nur von hinten präſentirte — der Zopf. An Stelle 
des feudalen, des Grundeigenthums⸗Sſagtes tritt der e Staat, der 
bewegliche, bewegte, jeden Tag neugeſtaltige und neugeitaltete Staat des 
beweglichen Vermögens, der Mobilſtaat, in dem ſelbſt Erde, 
thum mobil geworden ſind. Es ſinkt der alte Feudalſtaat, 
cher Krüppel, welcher den neuen Geiſt nicht erfaſſen, nicht umfaſſen kann, 
noch weniger controliren. Betrachten Sie ſich das heutige Leben, unſern 
Handel und Wandel und Verkehr; es giebt keinen nationalen Handel und 
Wandel mehr, es giebt keine nationalen und internationalen Handels⸗ 
Bilanzen mehr, alles iſt international geworden. Wenn es heute kracht in 
Berlin, fo kracht es auch in Calcutta. (Beifall.) Der Geiſt des Verkehrs 
läßt ſich nicht einfangen und in bureaukratiſche Schablonen preſſen. Machen 
Sie heute Geſetze, wie Sie wollen, ihn zu bannen: Sieben Mann stellen 


ein altersſchwa⸗ 


ſich au eine Börſenecke, brechen die Maſchen, und Gläubige und Unglaubige, 1 
Chriſtenthum, Judenthum, Heidenthum ſchlüpft durch die erweiterten Maſchen 3 
und bintendran ſteht ſchweißtriefend und athemlos und verzweifelnd der 


alte bureaukratiſche Staat in dem Rittermantelfetzen. 
Das iſt der 


ſich wie Judas auf, er ſucht ſogar um Ruhegehalt nach, aber er, der Säckel, 
iſt der beſte Bewahrer der bürgerlichen Freiheit, wer Geld braucht, muß zu 


den Maſſen geben, die es liefern können. Das heißt man Budgetrecht. Das 


haben die Engländer früh eingeſehen, ſie hielten die Hand am Sädel, und 
deſſen Band war das Band ihrer Freiheit, das Selbſtverwaltungsrecht der 
Gemeinden hatten fie von der römiſchen Munieipalverfaſſung überkommen 
und die Römer hatten nämlich (Andere ſagen leider) keine ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Städte⸗Ordunung. Darum gehören auch Staatsſchulden zum Hebel 
leben aun der deutſchen sen 1 1 wollte niemals Staatsan⸗ 
ehen bewilligen; ich dagegen ſtimmte i Sch t n 
10 darin ben aben pertrten Sackbändel ſah, der ein demokratiſcher Hilfs⸗ 
und Nothruf ſei. Das ganze Budgetweſen, alle Staatsſchulden, Alles das 
gehört aber auch zum demokrauſchen Bundesgenoſſen, zum helfenden Geiſt! 

Die Staatsſchulden des civiliſirten Europas beliefen ſich im Jahre 1871 
auf etwas mehr als 23,800, 000,000 Tolr., beute wohl auf 30 Milliarden; 
man berechne das Maß des Erdumfangs und denke ſich einen Streifen von 
Silberthalern um den Erdäquator in obigem Betrage gezogen, jo würde 
eine breitgepflaſterte Silberchauſſee, deren Bezahlung den jüngiten Tag über⸗ 
lebt. Und welche coloſſale nationale Arbeit erheiſcht es, die Zinſen dieſez 
Capitals aufzubringen 


gen. . 
Man fieht es daher klar, das Budget iſt auch ein Genoſſe der Demokratie, 


zur Seite ſtand. Blokadebrecher gegen den Hort des 
Wir kämpften den guten Kampf für die Freiheit und Gleichbeit Aller, 
Wir haben den zur Viehwaare geſtempelten Sela⸗ 


eiſten vermag. Mit einem Opfer 


des Ausgeſtoßenen, 9 


Grundeigene 


Proteus der neuen Zeit, der bewegliche Geiſt des Mobil⸗ 
ſtaats, der Kerl ift unbannbar und unfaßbar. Sie willen, daß der Südel- 
meiſter die wichtigſte Perſon im modernen Staate it. Nicht jeder bang 


für das Schuldenmachen, weil 


I 
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denn beim Zahlen ift die Gemütblichleit am Ende, ſogar in der republika⸗ 
niſchen Union. zehmen Sie die Courszeitel einer Anzahl der größeren 
oder kleineren Börſen zur Hand und betrachten Sie die coloſſalen Summen 
von papierenen Werthrepräſentanten, welche dort flottiren und ſich bewegen 
über die heutige Welt und vergleichen Sie damit die Staaten vor 30 und 
50 Jabren. Erinnern ſie ſich, daß Alles auf dem Worte Eredo, Credit, 
daß dies papierene Gebäude auf dem Glauben berudt. Kömmt dieſer Glaube 
i einmal ins Wanken und Wackeln, follen die Debitoren einmal die Zinſen 


aufbringen — da kann nur Eines retten: ein bei feinen Freiheitsrechten 
intereſſiktes, opferwilliges Volk. Das amerikaniſche Volk hat dies in dem 
legten Kriege bewieſen, es ſagte: Macht die Steuern fo hoch, als ihr wollt, 
aher die Einheit und Freideit müſſen erhalten bleiben, wir wollen freie, 
I gleiche aber auch ehrliche Leute fein. Self⸗Goupernement auch beim Staats⸗ 
75 Opfer. Nur ein Volk, das neben der Einheit für vie Freiheit intereſſirt iſt, 
kann ſolche Schwierigkeiten Überwinden, und wenn Sie mir Frankreich und 
ſeine 5 Milliarden entgegenhalten, ſo ſage ich Ihnen: 
Naoch iſt nicht aller Tage Abend, ich gedenke der Aſſignaten, deren ich 
Millionen in kleinen Koffern jab. 
Deutſchland aber wird nicht nach Paray⸗le⸗Monial wall⸗ 
fahrten und nach Lourdes. Heiligenhölzer und Miralelknochen, ziehen 
weder boden Adel noch verehrungswürdiges Publikum“ im großen Ganzen 
nach ſich, höchſtens giebt ſich da und dort Privatliebhaberei kund, und zwi⸗ 
ſchen 5 Milliarden pumpen und auch heimzahlen liegen Lilien, Kutten und 
ändere Gewächſe. \ Zange 
Als Mitglied der Budget⸗Commiſſion habe ich mich ſtets für Zahlen 
intereſſirt, denn fie find die beiten Zungen. Zahlen haben bei den meiſten 
Budgeis 2 Zungen im Maul. Eine für die Zahlenden und Eine für die 
Empfongenden. Die letztere iſt die gewandteſte. Der Staatsbedarf ſämmt⸗ 
licher eutopälſcher Staaten beläuft ſich für das Jahr 1872 auf circa 2000 
Millionen Thaler; von dieſen waren 71 Mill. für Höfe, 836 Mill. für Ar⸗ 
mirung der Heere und der Reſt bis zu 16 Mill. für Verzinſung der Staats⸗ 
ſchulden. Die Höfe, Armeen und Zinſen verſchlingen ſomit zwei Dritttheile 
des Bedarfes ſämmtlicher Einkünfte der Staaten, die mit den unglücklichen, 
verderblichen, vielgeſchmähten und republikaniſchen Einrichtungen der Union 
nicht geſchädigt find. Es ſieht Jeder doch ein, daß das bei uns nicht fo 
gehen kann, daß wir uns beſſern müſſen. 5 
75 In der Union ſind wir daher nach der Anſicht vieler Leute ſchlechter 
8 daran, wir haben manche, ja viele Sachen nicht, was Viele ſehr bedauern. 
Und wer ſtört es denn, daß die Völker Europa's nicht mindeſtens zu den 
engliſchen Einrichtungen kommen können, einer Monarchie, die eine Bill of 
rights ſeit Jahrhunderten beſitzt, und deren Monarchin getroſt in Balmoral 
weilen kann, ohne daß Volk, Verfaſſung in Großbritannien, Canada, Auſtra⸗ 
lien, Indien in Noth und Gefahr kommen. n f 
Conſtitutionelles Regiment, eines Zweigs der germaniſchen Völkerfamilie, 
mit verbrieften Volksrechten! 5 — = 
Mer ſtört denn den freiheitlichen Ausbau und die friedliche Entwickelung 
der Nationen? Sm 
Sind es die Demokraten mit ihren Forderungen wahrer Preßfreiheit, 
Verſammlungsrecht, Vereinsrecht, Miniſterverantwortlichkeit, ei nes durch⸗ 
ſichtigen Budgets u. |. w. Sind dies die Friedensſtörer, die den äußeren 
Bau auch innen ſolide, wohlig und wohnlich ausbauen möchten, daß alle 
Glieder des Hauſes ein glühendes Intereſſe am Familiendauſe haben? Gott 
bewahre! Nein! Wer ſtört den Frieden bei den Galliern? Iſt es etwa Gam⸗ 
betta oder der alte Thiers? Nein, es ſind die Pfaffen, die vermei⸗ 
nen mit einem Schub die Welt a da Dee zurückſchieben 
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zu können. Kommt angeſchlichen des Ignazius Horde und ihre Verbün⸗ 
deten, die mucken und zucken und eine Arche ſchleppen mit verſteinerten 
Dogmen und orthodoxen Zwangsalluren. Da kommen ſie angeſchlichen, die 
Jieeſuiten mit weißen Lilten oben an der Stange und andern Farben 
unten, Pfaffen, in der einen Hand das Schwert, in der andern den Weih⸗ 
wedel. Es find nicht die Demokraten — die tragen nicht ſolche Wedel und 
Schnickſchack und ſchreien nicht und paradiren nicht auf dem Carneval. 
N Laßt fie tanzen, die Pfaffen und die Bourbonen aller Nationen. Es iſt 
der Todtentanz, den Mumien tanzen aus alter, längſt vergilbter Zeit. Von 
andrer Seite drohen die Socialdemagogen, die den Namen Demokratie miß⸗ 
brauchen. Ich habe kürzlich geleſen, „Die Bourgeodis⸗Demokraten ſind noch 
ſchlechter als die Bourbonen“; dieſe Feinde find die getreuen Helfer jeder 
Typrannerei, ſie wollen planmäßig rujniren, was die ächten Demokraten 
aufzubauen und zu erringen beſtrebt ſind. Nun, ich kann ſagen: ich bin 
ſeit 25 Jahren Arbeiter; ich habe als Arbeiter angefangen, babe in der 
agalübenden Sonne von Süd⸗Illinois mit Pflug und Haue und Axt im 
Erntefeld jede Arbeit gethan, wie der härteſt arbeitende Mann. 
Hier in dieſem Saale ſitzen Zeugen deſſen, was ich ſage und die meine 
= ſchwielige Hand gedrückt baben. Es iſt bezeichnend genug, daß einer jener 
Arbeitsdemagogen, den ich auf unſer Heimſtättegeſetz berwies und ihm ſagte, 
8 daß ihm frei ſtehe, wie ich ein Grundeigenthümer und unter günſtigeren 
BVerhältniſſen zu werden, mir erwiderte: Solch ein Eſel wie Sie, bin ich 
nicht, mich in der heißen Sonne zu ſchinden und zu plagen und meine 
Auſternſuppe des Morgens zu entbehren. Sela. 
5 Ich habe ſtets ein warmes Herz für die Arbeiterklaſſen gehabt, für fie 
efämpit, wie mein jetziger Kampf gegen das Eiſenbahnmonopol in der 
Anion beweiſt — eben darum will ich dagegen kämpfen, daß die ganzen 
AIgntereſſen der arbeitenden Claſſen, ja die ganze Geſellſchaſt in die Hände 
einiger Weniger gegeben werden, welche niemals gearbeitet haben und 
deren eredo heißt: Luſtig fein und müßig gehen und alle Tage 
was Neues ſehen. „ : 
Mein volles Herz empört ih, es indignirt mich, wenn der Arbeiterſtand 
von einzelnen Agitatoren ausgebeutet wird, wenn Freiheit und Sittlichkeit 
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in die Hände von Ultrademagogen fallen. Nun, Sie werden übermorgen] Beweis liefern, 


im „Vocksfaat“ leſen, was ich füc ein Kerl bin. Nun, ich kann ſogar den 
Volksſtaatartikel mit Wonne verdauen. In Amerika wird man das ge⸗ 
wöhnt und ſchafft ſich mit der Zeit eine dicke Haut auf den Leib, durch die 
nichts mehr dringt. 5 

Eben ſo kalt laſſen mich oder ſtimmen mich heiter Angriffe und Schmä⸗ 
hungen auch von anderen Seiten her. Und für einen amerikaniſchen Poli⸗ 
Mace auch Aufreizungen zu Haß und Verachtungsgeſetzen keine 

aſchen. 

Eines aber, ein Vorrecht des denkenden Menſchen, laſſe ich mir nicht 
nehmen, noch mit Knebeln verknüppeln, das Recht und die Freiheit hiſtori⸗ 
ſcher Kritik. Ich babe unter drei Völkern gelebt, babe in der Schweiz, in 
Nordamerika und Baden die Sitten, Geſetze und Verfaſſungen ſtudirt (daß 
ich in Baden nicht länger lebte, iſt nicht meine Schuld), und oft beſſer als 
ein Geheimrath oder Aſſeſſor ein Urtheil über Menſchenverhältniſſe und 
Staatseinrichtungen formirt. 1 E 

Ich bin vom vorgeſetzten Thema vielleicht abgeratben, und habe Sie län: 
ger angeredet als ich ſelbſt beabſichtigte. Manchen bin ich vielleicht nicht 
genug zu Munde geweſen, Andern zu wenig. Freunden und Feinden zu 
genügen iſt ſchwer. $ N 

Laſſen Sie mich zum Schluſſe eilen und einige Worte aus vollem, war⸗ 
men Herzen geben und meinen Spruchreſt ſagen: der Menſchheit Freund, 
der Pfaffen Feind, der Heuchelei ein Haſſer, der Lüge Gegner im bür⸗ 
gerlichen Leben, Verkehr und Politik. 

Bald naht die Trennungsſtunde! Mit 62 Jahren iſt das Leben bald zu 
Ende; ich werde der Heimalh Erde wohl nie wieder ſehen. Zwiſchen uns 
bleibt das geiſtige Band, das mich zu Ihnen herüber zieht; es bleibt vie 
Erinnerung an die Stätte, wo ich geboren, wo ich in meiner beiten Mannes 
kraft thäfig war und von der ich vertrieben wurde. Ich ſcheide von Ihnen 
für Zeit und für Ewigkeit. Eine dunkle, unüberſteigliche Kluft liegt zwiſchen 
ung, nur den Troſt kann ich mir zurufen, daß mit jedem Wort, mit jedem 
Waarenballen der Geiſt der Freiheit, der Geiſt der großen Republik herüber- 
dringen und Sie im Kampfe unterſtützen wird. Und was ein einzelner 
Mann Ihnen, meine trauten Freunde, als Freund empfehlen kann, iſt dies, 
daß alle kleine Differenzen, daß alle kleine Häkeleien in der demokratiſchen 
Sache ſchwinden müſſen, daß alle als Eins ſich fühlen im großen Ziele 
des freiheitlichen Ausbaues der geeinigten Nation. 

Wir drüben in der Union ſind und bleihen Deutſche auch auf der frem⸗ 
den Erde; wir bleiben Repbublicaner, treue Bürger des großen amerikani⸗ 
ſchen Vaterlandes, wir glauben an eine Solidarität der demokratiſchen 
Grundſätze und Intereſſen und was wir drüben erkämpfen, möge uutzbar werden 
der alten Heimath, daß ſie blühe, erſtarke, gedeihe die Erſte der Nationen 
der alten Welt in der Freibeit wie in der Eindeit. Ein großer Gedanke 
muß die Demokraten aller Nationen beſeelen: Wir ſind Eins; wir haben 
sr Sie Die Demokraten aller Nationen find ſolidariſch verbunden in ihren 

erken. 

So ſage ich Ihnen denn: Lebet wohl. Ihr trauten Freunde, die ich ver⸗ 
ſammelt ſehe; lebt wohl, die ihr dieſen Kreis nicht erreicht; lebt wohl ihr 
verſunkenen Gräber meiner Lieben, meines Blutes, meiner Märtyrerfreunde, 
lebt wohl ihr lieben Gräber, die ich mit allen Fibern des Herzens umſpanne; 
lebt wohl, die ihr für die Sache der Freibeit geſtorben und alles geopfert; 
lebt wohl ihr Bürger der theuren Heimſtätte des freiſinnigen Süd⸗Deutſch⸗ 
lands. Lebe wohl, Mannheim, du liebe Vaterſtadt, die ich wohl nimmer 
lebend betreten werde. Leb' wohl, alte Heimath, geliebtes Heimathland. 
Wie der todtwunde Falke mit ſchrillem Abſchieds⸗Schrei das letzte Herzblut 
ausſtrömt und ſcheidet von der Sonne, ruft Euch meine Seele zu: Lebt 
wohl, lebt wohl! (Stürmiſcher, langandauernder Beifall.) 


Breslau, 29. Augnſt. 

Edle Seelen finden ſich. Wie die Ultramontauen auf Ordre ihres Mo⸗ 
niteurs, der „Germania“, den Sedantag nicht feſtlich begehen wollen, ſo 
wollen auch ihre guten Freunde, die Socialdemokraten, ſich von der Feie 
fern halten; ſie beabſichtigen vielmehr, wie namentlich aus Sachſen gemelde 
wird, durch abgeſchmackte Demonſtrationen Unordnung und Störung in di 
Feier zu bringen. Statt des nationalen Feſtes ſollen Arbeiterverbrüderungs 
feſte gefeiert wenden. — Aus Chemnitz kiegt uns ein Aufruf an ſämmtliche 
Gewerksgenoſſeuſchaſten vor, der mit folgendem Appell ſchließt: „Arbeiter, 
erſcheint alle; erſt wenn wir verbrüdert find, wenn die Arbeit den Sieg er⸗ 
rungen, der ihr gebührt, dann aber auch, dann erſt wollen wir Siegesfeſte 
feiern. Die Arbeit ernährt, der Krieg verzehrt.“ Auch in Braunſchweig 
berichtet der „Volksfreund“ von einer ſocialdemokratiſchen Volks verſamm⸗ 
lung, die ſich „mit Abſcheu“ gegen die Sedaufeier der „Mordpatrioten“ 
ausſpricht. „Der Tag von Sedan rufe all den Jammer, alle die Greuel 
des letzten Krieges wach; dem Volke fehle alle und jede feſtliche Stimmung.“ 
„Die Liberalen wollen durch die Sebanfeier den Sieg der Waffen über ein 
Brudervolk, die Maſſenſchlächterei verherrlichen und durch Faſchingaufzüge 
dem Volke die Wunden vergeſſen machen, die der letzte Krieg geſchlagen.“ 
Doch genug der tollen Phraſen! Statt eines Sieges⸗ und Dankfeſtes wurde 
ein Trauerfeſt zu Ehren der Gefallenen beſchloſſen. Die Polizeidirection in 
Braunſchweig hat den beabſichtigten Aufzug natürlich verboten und damit 
dergleichen widerliche Demonſtrationen unmöglich gemacht. So werden denn 


auch an dieſem Tage die Socialdemokraten und die Ultramontanen den 


Wanderungen durch die Weltausſtellung. 

XII. Deutſches Neich. Hauptgebäude. Nördliche Seitengallerie. 
5 Wenn der geneigte Leſer heute feine Bruſt nicht mit „dreifachem 
Etz“ der Ausdauer umgürtet, wird ihm der Muth finken wie jenem, 
det zum erſten Male auf den Oeean hinausſchiffte, denn wir haben 
uns tur eine ganze Welt von Strümpfen, Unterjacken, Shawls und 
baumwollenen Bettdecken hindurchzuarbeiten, die in der philiſtröſen 
Weiſe der Jahrmarkis⸗ und Ringbuden, wie zum Trockgen aufgehängt 
8 find, und wenn nicht hin und wieder ausdrücklich, wie von Herrn 
4 


Jaotzly in Dresden bemerkt wäre „weibliche Handarbeiten; zur 
Michaelmeſſe in Leipzig Nicolaiſtraße 40 ein Ausländer 
Toönnte auf den Gedanken kommen, das ganze einige Deutſchland hätte 
dies Firmament von Strümpfen als feines Hände Werk hergeſchickt. 
Aber wie man an ſolchen Winken wie „Nieolaiſtraße 40“ flieht, 
bat man fi) eingebildet, hier ein Geſchäft zu machen, hat den ganzen 
Vorrath baumwollener Herrlichkeit aus allen Ecken hervorgeſucht, hat 
in feinem Reutlinger, Zeiger, Bückeburger Kleinbürgerihum ſich ge⸗ 
8 dacht, daß die Welt ſich an ihren langen Strümpfen und den egalen 
Maſchen gar nicht ſatt ſehen wird können, und hat, wie vielleicht jeder 
1 andere Ausſteller von ſeinen Objecten gewähnt, dieſe ihre Zipfelmützen 
und Naſenwärmer werden das größte Aufſehen bel dieſer Hitze erregen 
L man wird ſich darum zerreißen. 

5 Bei alle dem fühlen wir uns völlig frei von dem Vorwurf, ge⸗ 
ring von fo wichtigen Dingen wie Socken u. |. w. zu denken, und 
hüten uns wohl, zu vergeſſen, daß Strümpfe zu „Schickſalsſnümpfen“ 
werden können, kennen ihre Bedeutung für die Wanderungen und 

ihre ſchwache Seite ſehr wohl — fie ſitzt bei den Leiſettetern vorn in 
der Spitze und bei ſicherem Auftreten in der Ferſe — aber was ſoll 
dieſe Maſſenconcentration in der Weltausſtellung! Warum macht man es 
nicht wie mit den Axen und Radkränzen der Locomotiven, läßt fie 

70,000 Mellen laufen und hängt ſie dann dort auf, wenn ſich kein 
Riß, kein Bruch, kein Loch gezeigt hat. Neu ſehen dieſe Gewebe 
immer verführerlſch und wie vom Hauch des Morgennebels geſchaffen 
aus, berſprechen viel, aber, nur nicht anfaſſen; ſie halten wenig, und 

dag Wenige nicht oft. N 
Ans 5 57 der Baumwolle alſo gelangen wir durch ein ſehr 
buntes Gewühl von Arbeiten der chemiſchen Wäſchereien und 
Druckereien von Counde in Berlin und prächtigen Färbereien 
von Spindler (blauer Damaſt mit Blumenmuster ganz vorzüglich), 
an der markiſchreieriſchen „Fuchswacht am Rhein“ von Friedr. 
Hort in Bielefeld, die lelder nur an die unvergleichlichen Darſtellungen 
aus dem Leben des Herrn Reinecke erinnert, welche die erſte Londoner 
Ausſtellung brachte, vorbei an endloſen Schränken voll Tiſchdecken zu 
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kläglich aufgeſtellten Producten der mechaniſchen Webereien 


von Barmen, immer mit langweiligen Pholographien der Fabrik⸗ 
gebäude geziert — glücklicherweiſe wieder zu ganzen Reiben von Kaſten 
mit Baumwollenwagren aus Chemnitz, wo fogar ein baumwollener 
Theodor Körner erxiſtiit, der maſſenhafte Schlafmügen liefert, als 
ob noch der alte „deutſche Michel“ am Leben wäre! Wieder 
greifen wie zum Wanderſtabe und gelangen zu Herrn Hauſchild's 
Baumwolle, die wenigſtens geſchmackvoll aufgeſtellt if, und dann 
zu einem necht ſtattlichen ornamentalen Aufbau mit vier Bogen, 
corinthiſchen Säulen und geſchnitztem Holz der Augsburger Baum⸗ 
wollen⸗Induſtrie, nur Schade, daß die Meiften von dem er⸗ 
tödlenden Einerlei der Strümpfe ſchon vorher abgeſchreckt, gar nicht 
bis ſo weit kommen. Es lohnt wirklich der Mühe, ſich hier auf's Beob⸗ 
achten zu legen und ſich zu überzeugen, welch' einen, dem kalten 
Waſſerſchauer ähnlichen Eindruck dieſer Eintritt ins Nordende des 
deutſchen Reiches auf diejenigen macht, welche eben ganz erfüllt von 
der Poefle der Italiener und dem feinen Kunſtſinn der Franzoſen, 
oder der ſoliden Pracht Englands in harmloſer Aufgeregtheit hier 
hereinſtrömen: plötzlich gewahren fie, wo fie find und machen auf der 
Stelle kehrt! 

Wir aber dringen muthig vor, gelangen in die Hände der gläx- 
zenden türkiſchen Dampffärbeget zu Oberſtedt bei Konſtanz 


und einer Dresdener Zwirnfabrik, die in warmem Patrlotis⸗ 


mus einen mächtigen Reichsadler aus lauter Zwirnrollen aufgebaut 
hat — immer noch beſſer als die Hofgoldſtickerei der Geſchwi⸗ 
ſter Horn, welche in dunkelm Drang fi nicht des rechten Ziels be⸗ 
wußt, das Geſchmackloſeſte geliefen haben, was man ſich denken kann, 
nämlich ein Crueiſir, welches Gott Vater, total verzeichnet, hinten 
ſizend mit ausgeſpannten Armen hält, grau in grau, wie aus lauter 
Rattenrellen zuſammengeflickt. Es ſcheint in der That undenkbar, daß 
ein, den clohliſtrten Völkern der Erde angehöriges Weſen beim Ans 
blick einer ſolchen widerlichen Eniſtellung der menſchlichen Geſtalt 
irgend einen anderen Gedanken als den der Enirüſtung über die Ver⸗ 
letzung alles äſthetiſchen Gefühls in ih aufkommen laſſen könnte, ge⸗ 
ſchweige denn fih mit feinen Empfindungen zu der Majeſtät des 
göttlichen Weſens erheben. Es wäre viel wichtiger für die Förde- 
rung inniger und aufrichtiger religiöſer Begeiſterung, als es den An⸗ 
ſchein hat, dergleichen Machwerke unter eine ſtrenge Cenſur zu ſtellen. 
Beginnt ein Volt von Neuem, wie wir unzweifelhaft mehr und mehr 
deſttebt find es zu thun, ſich, ſelbſt in feinem Hausgeräth, feinen 
Mödeln, in dem Schmuck der Zimmer u. |. w. mit Werken zu um⸗ 
geben, die von dem Weſen der bildenden Kunſt auch nur den leiſeſten 


Anflug angenommen haben, fo übt ſich der kibiiſche Blick und läßt ſich Fenster fol bel Tage nicht hat verfinſtet werden, denn 
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das der Geſundheit fo heilſame Licht zu dämpfen, 


ER NE 


daß fie allein unter allen Parteien dem atio 
ſchwung des deutſchen Volks theilnahmlos oder feindſelig g’genüne 
Ueber die Reife des Kaiſers von Deutſchland na N 
„N. W. Tgbl.“ in feiner geſtrigen Nummer: 
Aus Gaſtein erhalten wir unter dem geſtri 
unterrichteten Saite de intereſſante Mühellune de d al 
verſchiedenen hohen Perſönlichkeiten, u. A. auch dem Fürsten Kaiſer 
Auersperg gegenüber die zuverſichtliche Hoffnung ausgeſpro d 
längſtens in der erſten Octoberhälfte die Welfausſtellunnden hat, 
ſuchen. Beim letzten Diner, welches Kaiſer Wilhelm gab, fon zu be⸗ 
in demſelben Sinne geäußert und von dem Fürſten Camill Roh a g 
den Worten: „Auf baldiges Wiederſehen in Wien“ ſich verabſchedet haben 
Ueber die von uns bereits gemeldete Audienz des Grafen Fredric 
Thun beim Kaiſer von Oeſterreich berichtet der „Peſter Lloyd“; N 0 


„Geſtern wurde Graf Friedrich Thun von Sr. Majeſtät ; . 
empfangen. Unter Anderm ſoll bei dieſer Gelegenhen auch deni 
frage zur Sprache gekommen und dem feudalen Agitator dabei die Uebe . 
zeugung geworden ſein, daß, wenn die Wahlen auch noch nicht auser. 
ſchrieben wurden, dies durchaus in keiner principiellen Abneigung Dr 
Monarchen feinen Grund habe. Die Ausihreibung wird in de 4 
nächſten Zeit erfolgen, und können dann die Parteien zeigen BR ri 
fie im Stande find. In Regierungskreiſen iſt man, äußerem Vernehmen 
nach, über den Ausfall der Wahlen vollkommen beruhigt.“ 1 


Je näher übrigens der Zeitpunkt der Wablen für den Reichsrat heran⸗ 
rückt, deſto heftiger wird die Polemik zwiſchen den Jungezechen und den 
Feudal⸗Clericalen. In ihrer neueſten Nummer werfen die „Nor. Liſty⸗ der | 
ſogenannten Rechtspartei vor, daß dieſelbe nicht Wort gehalten Habe, Bei 
dem Congreſſe ſämmtlicher anticentraliſtiſchen Parteien am 11. März d. 1 
habe man ſich über ein Programm geeinigt, in welchem alle lürchlichen und 
religibſen Fragen abſichtlich ausgeſchloſſen waren. Dieſem Programme ſei 
auch die „öſterreichiſche Rechtspartei“ beigetreten, und zwar ohne Vorbehalt 
und bedingungslos. Nun habe die „öſterreichiſche Rechtspartei“ im Wiener 
„Vaterland“ ihr Wahlprogramm veröffentlicht und in demſelben ſpreche ſie 
ſo zu ſagen von nichts Anderem, als von ihren — religiöſen Anſchauungen 
und Beſtrebungen. Gleich zu Beginn bekenne ſie ſich als „katholiſche 
Partei, eifere ſie gegen den Satz: „Freie Kirche im freien Staate“ und 
wolle dahin wirken, daß Oeſter reich wieder nach „latholiſchen Inſtiſutione 
eingerichtet werde. „Und dies Alles“, fo ruft das jungezechiſche Blatt, S 
„nach dem feierlichen, freiwilligen Beitritt zu dem gemeinſamen Programm 
der anticentraliſtiſchen Parteien vom 11. März 1873, — zu dem Programm, 
welches den Theilnehmern ausdrücklich die Einmengung religiöfer Frage 
in die verabredete politiſche Action verbot.“ Mi 

Für die religiöfe Bewegung in der Schweiz iſt es von großem Gewing 
daß im Canton St. Gallen die ſogenaunte Begräbnißfrage durch die 7 


N 


nahme des betreffenden Geſetzes im liberalen Sinne gelöſt worden | 
Allerdings ift die Mehrheit, mit welcher dieſe Entſcheidung erfolgte (17, il 
Stimmen gegen 14,000 Stimmen) keine bedeutende, und es ilt bora, 
ſehen, daß die Anwendung dieſes Geſetzes noch längere Zeit mit Schwig 
keiten zu kämpfen haben wird; bezeichnend aber iſt es für die Haupfſg 
des Cantons, daß in ihr ſich nur 64 Stimmen gegen das Geſetz eri 
aben. 5 

Der Proteſt, welchen einige vaterländiſch geſinnte Geiſtliche im Canton 
Aargau gegen das vaterlandsverrätheriſche Treiben von Mermillod und Ge. 
noſſen erhoben haben, lautet wörtlich alſo: 

„Als in der Verſammlung der geſetzgebenden Räthe der ſchweizeriſchen 
Cidgenoſſenſchaft in Bern letzthin die Angelegenheit wegen der Genfet 
Bisthumsgeſchichte und der Recurs Mermillod zur Sprache kam, hat der 
Herr Bundespräſident von Verhandlungen geſprochen, die zwiſchen der 
Regierung Frankreichs und dem Schweizer Gejandten, Herrn Migiſter 
Dr. Kern, bezüglich der Kirchenconflicte gepflogen worden find. 

Dieſe Aeußerung aus dem Munde des Herrn Präſidenten des Bun⸗ 
deßrathes, der wir vollen Glauben ſchenken mußten, hat uns Alle mil 
dem tiefſten Schmerz erfüllt. Wir fragten uns: „Welcher Schweizer 
konnte fo unpatriotiſch und unwürdig handeln, daß er zur Beilegun 
eines Zwiſtes im eigenen Bruderhauſe die Intervention eiuer fremden 
Macht angerufen hal?“ Denn wir proteſtiren mit aller Eutſchiedenhe 
gegen jedes unſchweizeriſche Vorgehen, es mag kommen, von welcher Sei 
es immer will. 5 at 
Wir hoffen eine befriedigende Löſung der gegenwärtigen brennenden 
kirchlichen Fragen einzig nur von dem beſonnenen Maßhalten aller Be 
theiligten, von der Weisheit und Gerechtigkeit der hohen Behörden, von 
der Tugend aller Schweizerbürger, von der ſich abkühlenden Leidenſchal 
aller Parteien, von dem verſöhnenden Geiſte der Zeit, die mit ihrem 
Balſam alle Wunden heilt, und vertrauen zu dem alten Gott unjerer 
Väter, er werde unſer ſchönes gemeinſamez Schweizerhaus vor all | 
ie naeh bewahren und in daſſelbe feinen Frieden wieder ein 
ehren laſſen. x 

Ja, den Frieden wünſchen wir Allen und j 


ö 
| 


Einzelnen. D 
nicht vergebens zu einem Urthell herausfordern. Man mag über den 
Werth von dergleichen Darſtellungen denken wie man will, fo bill 
wird man vom Fetiſchdienſt doch nicht aufnehmen wollen, daß mag 
Carrlcaturen in den chriſtlichen Gottesdienſt einführt. Aber es iſt e 
alltägliche Erfahrung, daß zu den Erbauungsmitteln, welche man de 
armen Volt in ungeheueren Maſſen in die Hände ſpielt, bildliche Da 
ſtellungen von Heiligen u. ſ. w. gehoren, welche nicht allein elen 
Schmierereien find, die mit der angegebenen Perſon auch nicht in de 
allerentfernteſten Bezlehung ſtehen, alſo von vornherein eine Lüge au“ 
ſprechen, ſondern oft auch widerwärtige und ſogar höͤchſt unangemeſſell 
Scenen datſtellen, wie z. B. die Qualen der Märtyrer aus St. 5 
fano in Rom. 


Während ſelbſt in ernſteren Werken der Sinn für die künſtler 
Aufſaſſung und Darſtellung heiliger Dinge mehr und mehr vel 
geht, fo daß neben den Werken der klaſſiſchen Zeit kaum irgend in 
der Neuzeit angehoͤriges Heiligenbild oder dergleichen anzuſe hen N 
fängt man wenigſtens mit etwas mehr Glück an, auf einen bisher 
ſehr arg vernachläſfigten Theil unſerer profanen häuslichen Einnſchung 
ſein Angenmerk zu richten, und die Kunſt des modernen erben, 
Farbendrucks darauf anzuwenden. Es find dies die Fenſterblen“ 
den (rouleau), ein für die Erhaltung des Auges, wie für die kauft 
lerſſche Beleuchtung des Zimmers ſehr wichtiger Gegenſtand unſeter 
Sorge, und die Auöftellung bietet im Nordflägel des Deutſchen Reichs 
eine ganze Reihe von Verſuchen, unter denen wir die von Car 
Riſchbieter in Deſſau als recht gelungen, die von Schlott 
mann und Peſchke (eine Madonna, ſelbſt von der ſehr dischen 
Qualität eines Murlllo paßt nicht ins Fenſter) zwar als geringer 
immer aher als einen Foriſcheitt bezeichnen können. ft ben 


Der Eiſte 
namentlich einige landſchaftliche Skizzen geltefert, aber auch Blumen 
und Arabesten, die von einem Standpunkt aus, dem känſterſſchen 
alle Anerkennung verdienen: eine ganz andere Frage freilich if die, 
ob dieſe Art von grellen Transparenten, denn die bleibt es immer, 
wenn man nicht zu den unpfaktiſchen Deckfarben greift, dent Außk 
nicht nachtbellig. und folglich dieſe ganze „Kunſttichtung“ zu verwer⸗ 
fen iſt. Im Allgemeinen haben wir das Jahr hindurch weder über 
zu große Hitze, noch über zu grelles Licht zu klagen, wie in Ilalten 9 
Spanien und Griechenland es wirklich der Fall i, und wo dennog 
das Sprichwort gilt: „dove non a il bee. 

ak t Beda t „ 
medico“; alſo gar ſehr dürfen wir nicht en a 
einfarbige Stoffe zu 
Farben. Das 


der piotziche 


ſchleht, iſt es wohl zweckentſprechend, es durch 
thun, nie jedoch durch eine Zuſammenſtellung ſchrelender 
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der See und Frieden und 


in einen 
at. 10 
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EL nd; möchte es keinen Einzigen geben, 
la ahl iſt das verehrungswürdige Oberhaupt unſerer Kirche in denten verſchwinden werde.“ 

aber unſer Vaterland ift die liebe, theure, altehrwürdige Schweiz; 
In ind pon der innigſten Liebe zu demſelben durchglüht; wir wollen 
15 treue und opfermuthige Söhne deſſelben fein, und das bleibe 

ür der : f i 

ie an deen Rudenz jagen läßt: „An's Vaterland, an's theure ſchließ Kirche in Italien, Deutſchland und der Schweiz zu Ende iſt, 
ſein an; das halte feſt mit deinem ganzen Herzen; 


di % u 
ner Kraft. a 
Wige oll man uns freu finden in der Erfüllung unſeres Prieſter⸗ 


berufes n der Liebe zum Vaterlande. 


ab dem evangeliſchen Ausſpruch wollen wir geben Gott, was 
Gottes iſt, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt.“ 
Von dem Könige von Italien beißt es nunmehr, daß er den Beſchluß 
fat habe, den längſt beabſichtigten Beſuch in Wien und Berlin wirklich 
1 Wir laſſen es dahin geſtellt, ob dieſe Meldung größere Glaub⸗ 


chen. AR 
3 rike beſitzt, als die ihr vorangegangenen deſſelben Inhalts. Von den 
ulli Blättern will „Daily News“ indeß beſonders Grund zu dem 


Glauben baben, daß Victor Emanuel „eine höchſt cordiale Einladung des 
gaiſers von Deuiſchland zu einem Beſuche des Hofes in Berlin im Laufe 
des Herbstes bei ſeiner Rückkehr von Wien, wo er der Gaſt des Kaiſers 
von Oesterreich ſein wird, angenommen hat.“ „Es wurde“, ſagt das Blatt, 

allgemein geglaubt, daß Victor Emanuel ſich der Gelegenheit, die ihm die 
Wiener Ausſtellung bot, bedienen würde, die Gaſtfreundſchaft eines Sou⸗ 
peränd. anzunehmen, der in den erſten Jahren ſeiner Regierung der 
bittere Feind der italieniſchen Unabhängigkeit und Einigkeit 
Oesterreich, emancipirt und umgewandelt durch Calamitäten, 
als verkleidete Segnungen erwieſen haben, iſt jetzt nicht länger ein 
gehaßter und gefürchteter „Fremder“, ſondern der freundliche und friedliche 
Nachbar, vielleicht der eventuelle Allürte, des befreiten Italiens. 
Empfang des Königs von Italien in Schönbrunn wird ein freudiges Er⸗ 
eigniß für die Völker beider Länder ſein und einen glücklichen Theil in der 
modernen Geſchichte bilden.“ — Die vielfach umlaufenden Gerüchte einer 
großen, von dem neuen italieniſchen Finanzminiſter beabsichtigten Anleihe 
werden in der von Mingheiti ſelbſt direct infpirirten „Cconomiſta d'Italia“ 
in folgender Weiſe dementirt: „Das Gerücht von einer bereits abgeſchloſ⸗ 
fenen oder bald abzuſchließenden Anleihe iſt gänzlich unbegründet, da der 
Staatsſchatz ſich in der glücklichen Lage befindet, allen Staatsbedürfniſſen, 
die Zahlung des nächſten Zins⸗Coupons mit inbegriffen, 


lug ſind.“ 
In Frankreich wird man nicht müde, mit der Fuſionspuppe zu ſpielen. 
Eo bringt das Lyoner „Salut Public“ folgende Enthüllungen: „Unter den 


Perſonen, welche in den letzten Tagen in Frohsdorf waren, befindet ſich pflege. — 


er uns geſenvet bat, iſt der Frledensfürſt, und unſere Aufgabe muthigt. Das Oberhaupt des Hauſes Orleans iſt Überzeugt, 


3131 DR 
daß die an richt von dem Ausfall des internationalen Pollcongrefies zu Bern, der 


Versöhnung zu verkünden durch Wort und den Grafen von Chambord geſandte Deputation nichts ausrichten werde. am künſtigen Montag beginnen follte und für welchen namentlich 
katholiſchen Giiſtlichen den Vorwurf, ätten Dagegen glaubt es, daß Angeſichts einer von der Nationalverſammlung von hier aus die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen waren, hat 
macht den katholiſch ſtlich Den derselbe 1 On votirten königlichen Conſtitution ein jeder Widerſtand Seitens der Präten⸗ | allfeitig überraſcht. Die eigentlichen Gründe dieſes Vorganges werden 


im vollen Umfange doch wohl erſt ſpäter bekannt werden. Wir er⸗ 
Der „Monde“ hat ein neues Dogma entdeckt: „Der König von Gottes fahren, daß die Vorarbeiten doch nicht vergeblich gemacht worden find, 
Gnaden fehlt nicht blos Frankreich, er fehlt Europa, ja, wir wagen zu ſagen, da die Verhandlungen über dieſelben ununterbrochen eifrig fortgeführt 


Wahlſoruch, was Schiller den alten Attingbauſen zu daß er ſelbſt der Kirche fehlt. Wir find überzeugt, daß die Verfolgung der werden und nach ihrem jetzigen Stadium vorausſehen laſſen, daß der 


ſobald das Congreß doch wohl im Laufe des nächſten Jahres ſtattfinden wird, 


bier iſt die ſtarke franzöſiſche Köaigthum, die älteſte Tochter der Kirche, in der Lage ift, der: alſo nicht, wie es bisher hieß, in nebelhafte Ferne oder gar ad calen- 


ſelben Schutz zu verleihen.“ Alſo das Königtbum ſoll ſich ſofort als Schwert das graecas vertagt if. — Die auf das Geſetz über das Reichs⸗ 


d darum auch unentwegt treu in der Erfüllung unferer Bürger⸗ der Jeſuiten in die inneren Angelegenheiten einmiſchen, um die „moraliſche] Papiergeld und die Reichs⸗Banknoten bezüglichen Vorbereitungen find 


Ordnung“ in Europa herzuſtellen. ſeit dem Schluſſe des Reichstages im Reichskanzleramt lebbaft betrieben 
In den Niederlanden befindet ſich die neulich auf telegraphiſchem Wege] worden. Es heißt, daß der Geh. Regierungs⸗ Rath Dr. Michaelis 
gemeldete Miniſterkriſis noch immer in der Schwebe. Unter den drei im] hauptſächlich damit befaßt war und feine vor einigen Tagen im Ge⸗ 
Lande beſtehenden conſervativen Fractionen herrſcht große Uneinigkeit; keine] meinſchaft mit dem Geh. Rath Eck angetretene Reife nach Wien mit 
gönnt der anderen die Uebernahme der Staatsgeſchäfte, und fo wäre es] dem Abſchluß der erſten Entwürfe über dieſe Materie zuſammengefal⸗ 
gar nicht unmöglich, daß, trotz aller Unzukömmlichkeiten, das gegenwärtige len ſei. Dagegen find die bezüglichen Arbeiten in anderen Bundes⸗ 
Cabinet vielleicht mit einer Modification an das Staatsruder zurückkehren] ſtaaten, deren Zuſtimmung zu den diesſeltigen Vorſchlägen von mancher⸗ 
könnte. Merkwürdiger Weiſe hat das gegenwärtige Cabinet einen Alliirten lei Erhebungen und anzuſtellenden Berechnungen abhängig zu machen 
gefunden, auf den es ſicherlich nicht gerechnet hat und nicht rechnen konnte. waren, noch ſo weit im Rückſtande, daß man von einem Zuſtandekom⸗ 
Der „Standaard“, das Organ der autt⸗revolutionären chriſtlichen Partei, be⸗ men des wichtigen Bankgeſetzes heute noch ziemlich ebenſoweit entfernt 
ſchwört feine Freunde, den Fall des gegenwärtigen Cabinels ja nicht zu iſt, als am Schluſſe der Reichstagsſeſſton, zumal da die zu jener Zeit 
beſchleunigen und im Gegentheile alles aufzuwenden, da mit daſſelbe vor, erhobenen Bedenken ſich eher geſteigert als vermindert haben. 
läufig am Ruder bleibe und deſſen Nachfolgerſchaft nicht in die Hände der [Nord deutſcher landwirthſchaftlicher Bankverein, ein⸗ 
Conſervativen falle. Das pietiſtiſch⸗feudale Blatt weiß, daß vorläufig ſeine getragene Genoſſenſchaft.] Auf Antrag des Auſſichtsralhs und 
Partei keine Ausſicht hat, zur Regierung zu gelangen, und meint, die Fort: der Directlon find, wie die „B. B. Z.“ meldet, die früheren Diree⸗ 


Der der Kante. 


genügen zu können, ſelſſamer Weile die Auslieferung des Sultans! 
ahne die 170 Millionen anzugreifen, welche noch von der letzten Anleihe er a 8 8. : 


Abbruch thun müßte. 


war. ; 3 toren dieſer Geſellſchaft G. Helbig und H. Scharfe durch Verfügun 
; dauer der gegenwärtigen Verwaltung könne deren Einfluß nur vermehren, gung 
die ſich während ein conſervatives, aber ftreng conſtitutionelles Miniſterium ihm der Staatsanwaltſchaft geſtern verhaftet worden. 


[Oeſterreichiſche Viertel⸗ Gulden.] Sämmtliche Oberpoſt⸗ 


Das bisherige Miniſterium ſtand übrigens ſchon feit geraumer Zeit auff kaſſen haben, wie das „Fr. Journ.“ meldet, geſtern die Weiſung er⸗ 


Rathloſigkeit in inneren und äußeren Fragen und Schlaffheit 
innerhalb der liberalen Partei ließen ſolchen Ausgang vorausſehen. Die 
Regierungs⸗Unfähigkeit allein hätte vielleicht nicht dazu ausgereicht, aber die 
Erbitterung, welche durch die demüthigenden Niederlagen in Atchin hervor⸗ 


halten, fortab die öſterreichiſchen DViestel-Gulden zurückzuweiſen und die 
unterſtellten Kaſſen dem entſprechend zu inſtruiren. 

Poſen, 28. Auguſt. [Verurtheilung des Erzbiſchofs Ledochowski. 
Der Erzbiſchof Graf Lebochowski iſt im heutigen Audienztermine vor der! 
Criminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts nicht erſchienen, derſelbe wurde 


gerufen wurde, trug wohl mit dazu bei, die letzten Stützen fortzuſchla⸗ in contumaciam wegen geſetzwidriger Anſtellung des Geiſtlichen Arndt in 
gen. In Betreff der Atchin⸗ Affaire wird aus Gravenbaagen gemeldet, Filehne zu einer Geldſtrafe von 290 Thlrn., dem niedrigſten Strafmaß, vers 


daß einem Gerüchte zufolge, der ſiegreiche Sultan jenes Landes es für die 
weiſere Politik halte, die Geſchlagenen um Frieden zu erſuchen. Die hollän⸗ 
diſcherſeits gemachten Bedingungen umfaſſen neben einer Kriegsentſchädigung 


ein Nobum in der Geſchichte der Friedensſchlüſſe. 


Deutſchland. 
= Berlin, 28. Auguſt. 
Der Poſteongreß. 


auch der Deputirte Lucien Brun. Derſelbe ift zwar ſehr clerical geſinnt, Verhandlungen des Bundedrathes über die Errichtung eines Reichs⸗ 
aber ein gemäßigter Legitimiſt, und wird nichts thun, um den Grafen von amtes für öffentliche Geſundheitspflege entſprechen, wie zur Zeit an 


Chambord von feinen veralteten Ideen abzubringen, aber er iſt für die dieſe 


erbliche conſtitutionelle Monarchie, 


Der Bundesraih iſt bekanntlich nur gewillt eine be⸗ 


Freunde, daß ihm der Graf Chambord gejagt babe: „Ich bin kein Candidat gutachtende techniſche Commiſſion einzusetzen, während der Reichstag 
für die Krone, ſondern ein Regierungs⸗Prineip. Wenn Frankreich die von mir eine Behörde mit der Befugniß wollte, zunächſt allgemeine Grundſätze und giebt dieſem in einer aus clerikalen Kreiſen entſprungenen Correſpon⸗ 


vertretene Regierung, welche die einzige iſt, die ich geben kann, haben will, für die gleichmäßige Handhabung der öffentlichen ( eſundheitspflege im denz aus Gneſen im geſtriegen „Rurher Poznauski“ Ausdruck. 
ſo ſtehe ich zu ſeiner Verfügung, und ich werde mit der National⸗Ver⸗ ganzen Reiche aufzuſtellen, andererſeits die Ausführung dieſer Be⸗ rirte Correſpondent meint, daß er die Nachricht notiren müſſe, daß während 
Wenn man ſtiimmungen genau zu controlliren und endlich die Medieinalſtatiſul für d 
aber im Gegentheil eine Gelegenheits Monarchie will, die dazu beſtimmt das ganze Reich zu beauffichtigen. 
iſt, die rebolutionären Strömungen zu legaliſtren und ihnen einen zeit⸗ 
weiligen Damm, den die nächſte Generation wieder ſprengen wird, ent⸗ 
Ich weiß wohl, behörden eingenommen find, und ihrer Anſicht Geltung zu verſchaffen 
daß ich nicht populäre Principien habe, aber dieſe Principien machen 
meine Kraft aus, ſind der Grund zu meiner Exiſtenz, und ich kann kei⸗ 
nen Pact mit dem abſchließen, was ich als den Irrthum wie die Urſache 
Unter dieſen Bedingungen 
bleibt in den Augen des Grafen von Chambord die weiße Fahne die 
Perſonification eines Programmes, einer Politik, die keine Aenderung zu: 
Es geht daraus hervor, daß wenig Hoffnung übrig iſt, den 
Dieſe oben erwähnte 
Auslaſſung hat einen Stillſtand in den Hoffnungen der Rechten zur 
Folge gehabt und auch den Anlaß zur Rede des Herzogs von Broglie 


ſammlung unterhandeln, welche das Organ der Nation iſt. 


gegenzuſetzen, ſo iſt es unnötbig, daß man mich beruft. 


des Verſalles von Frankreich betrachte.“ 


läßt. 
Grafen mit den liberalen Ideen zu perſöhnen. 


1 ı 1 Stelle mitgetheilt worden, ſehr wenig den bezüglichen Wünſchen bereits mehrere neue Fälle 
wie fie von 1815 bis 1821 unter und Anträgen des Reichstages, welche jene Verhandlungen bervor⸗ des Eezbiſchofs Ledochowski vor, 
Ludwig XVIII. functionirte. Vor vierzehn Tagen ſchrieb derſelbe an feine gerufen hatlen. 


urtheilt. Der Staatsauwalt hatte mit Rückſicht auf die ſchroffe, ſtaats⸗ 
feindliche Haltung des Angeklagten eine Geldſtrafe von 500 Thlrn., welcher 
im Unvermögensfalle eine viermonatliche Gefängnißſtrafe zu ſubſtituiren, 
beantragt. Der Gerichtshof erachtet die Subſtituirung einer Gefängniß⸗ 


Das wäre auf alle] ftraie vorläufig für nicht erforderlich. Es iſt dies bekanntlich der erſte Fall 


einer Anwendung der Strafbeſtimmungen des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
und tag ergangene Urtbeil iſt beſonders inſofern von Wichtigkeit, als es 
feſtſtellt, vaß eine ſtrafbare Verletzung des Geſetzes nicht blos dann vorliegt, 

wenn die Staatsbehörden gegen die Anſtellung eines Geiſtlichen vor derſelben 


[Reichsamt für Geſundheits⸗ thätſächlich Einſpruch erhoben haben, ſondern auch dann, wenn die geiſtliche 
Das Bankgeſetz.] Die] Oberbehörde durch Unterlaſſung vorheriger Anzeige von der beabſichtigten 


Anſtellung den Staatsbebörden die Möglichkeit genommen hat, wirklich Ein⸗ 
ſpruch zu erheben. Wahrſcheinlich werden dieſer erſten Verurtheilung wohl 
bald mehrere nachfolger, denn es liegen, wie wir ſchon mitgetheilt haben, 
eigenmächtiger Anſtellung von Geiſtlichon Seitens 


[Prieſterliche Anmaß ung. Unſer Correſpondent aus Gneſen hat 
uns geſtern gut berichtet. Man ift wirklich „in gewiſſen Kreiſen über den 
Mangel an Aufmerkſamkeit für den „hochwürdigſten Primas“ ungehalten”, 
Der inſpi⸗ 


er exzbiſchöflichen Viſitation in der heiligen Dreifalligkeitskirche gar keine 
Schulkinder anweſend waren und daß, als der Probſt Make die Lehrer auf⸗ 


Wie man jetzt hört, ſcheiterten] forderte, mit den Kindern dahin zu kommen, viele ſich an den Kreis⸗Schul⸗ 
jdiefe Abften an den Wibefpruß) der mul und ſnddengcgen Stan 105 


inſpector Herrn Dr. Dittmar gewendet haben. „Der gütige Herr Doltor“, 


ten, welche überhaupt gegen die Erweiterung von ſpeciellen Reichs⸗ ſagt der Correſpondent des „Kurver“, „wollte gerne darauf eingehen, for⸗ 


wußten, daß dem wirklich vorhandenen Bedürfniß durch die Einſetzung 
einer techniſchen Commiſfſion Genüge geſchehe. 


derte aber dafür eine Kleinigkeit, ein Brieſchen vom Herrn Erzhiſchof oder 
wenigſtens von ſeinem Kaplan.“ In wie weit dieſes richtig iſt, überlaſſen 
wir dem Herrn Dr. Dittmar zu conſtatiren; wir finden nur in der weiteren 


Aber auch in diefer| Aeußerung des Correſpondenten, daß „Herr Ditimar ſichtlich nicht gewußt 


Beziehung harren die hervorgetretenen Meinungen des Bundesrathes habe, wie ver Herr Erzbiſchof Niemanden um das zu bitten brauche, was 


noch eines formellen Abſchluſſes bevor an die Ausführung gegangen 
werden kann. Jazwiſchen haben mehrfach Erfahrungen der jüngſten 
Zeit und namentlich die Arbeiten der Cholera⸗Commiſſion der Anſicht 


Recht gegeben. daß die bisherigen Beſchlüſſe des Bundesrathes dem wirklich mehr Takt bewieſen, 


ibm nach Gottes Geſetz gebührt“, einen neuen Beweis für die alte Wahr⸗ 
beit, daß der langjährige Beſitz einer uſurpirten Gewalt den Ufurpator 
ſchwindelnd mache, und beſonders unſere Prieſterſchaft zu Aumaßungen bin⸗ 
reiße, welche der geſunden Vernunft Hohn ſprechen. Die Eltern haben 
als der Erzbiſchof ſelbſt. Denn während letz⸗ 


Bedürfniß doch nicht eniſprechen möchten, und man hält es daher für; terer ſich darüber beklagt bat, daß er die Kinder nicht um fi verſammelf, 


wahrſcheinlich, daß auf Anregung des Reichskanzleramtes die ganze 
Frage im Bundesrathe noch einmal zur Erörterung und im Sinne 


gegeben. Wie man vernimmt, iſt der Graf von Paris aber nicht ent: U der Reichstagsanträge zur Ausführung gebracht wird. — Die Nach⸗ 


Vechſel aus Dunkelheit in das Licht des Tages, wie ihn ja doch] Tiſchplatte im Werthe von 120,000 Francs, die etwa 3 Fuß und 
unſere Lebensweise mit ſich bringen würde, wenn wir und in verfin⸗ darauf einen leichten Kranz aus Weinlaub von 2 Fuß im Durchmeſſer 
ferien Zimmern aufhalten wollten, ſetzt die Sehkraft des Auges auf hat und etwa durchſchnittlich 4 Zoll Breite. Das find Verhältniſſe, 


eine ſehr harte Probe. Sollte Jemand eine Vorliebe für dergleichen 
bemalte Rouleaux haben, fo empfiehlt es ſich, fie mit einem ange: 
weſſenen Stoff zu füttern, was den Vortheil hat, das Sonnenlicht 
befier auszuſchlteßen und die Farben zu mildern. Am allerbeſten aber 
wäre es, zwei Rouleaux hinter einander anzubringen, wodurch man 
den Schatten von ſtörenden Falten vermeiden würde. 

Unmittelbar unter dieſen Fenſterblenden befindet ſich eine zwar 
nicht eben ſehr große Sammlung feiner Möbel, aber eine Sammlung, 
In welcher durch eine glückliche Zuſammenſtellung in verschiedenen 
Omppen und abgegrenzten Zimmerräumen, ein ſolider Geſchmack und 
im Ganzen eine tüchtige Arbeit auf den erſten Blick zu erkennen ſind, 
und da ſteht der Name Rehorſt unzweifelhaft oben an. 

Da leider durch eine Schnur angedeutet war, daß eine nähere 
Meſchügung der Arbeit nicht erwünſcht ſei, obgleich die ausgeſtellten 

egentände in Nußbaum einen ſolchen gewiß ausgehalten hätten, fo 
11 ſch nur von dem Totaleindruck ſprechen, und der war, Dank den 
ühfachen ſchönen Verhältniſſen, der allem auffallenden Prunk fernen 

Mamentit, und der feinen Gliederung ein äußerſt wohlthuender. 
Herr Heininger aus Mainz, dicht daneben, hat es nicht in dem 
wude wie Rehorſt verſtanden, das Ebenmaß, die Harmonie, welche 
M zwischen Allem und Jedem, bis auf den Teppich hinab, waltet, 
Au meichen. Die Hinterwand, fo ſchön die Arbeit in den Einzel⸗ 
in iſt, und hier war es erlaubt, Alles genau zu betrachten, drückt 
u ihrer Laſt, und Tiſch, Spiegel und Schrank halten keinen Ver⸗ 
ech mit den Leitungen unſeres Mitbärgers aus. 
N Volkert aus Heidelberg zeichnet ſich durch techniſch bewunderns⸗ 
zum Intarſia aus, obwohl der Geſchmack an dergleichen bunten 
‚platten, mit faſt finnverwirrender Zeichnung eingelegter Hölzer, 
El deren Anblick man zunächſt den Eindruck der Quälerei bekommt, 
A Anklang zu finden ſcheint. Die vollig horizontale Fläche des 
ſcheg, welche als Träger zur Aufnahme von Gegenständen beftimmt 
l. geſtattet erſtend nur bis zu einer ziemlich geringen Größe den 
i uber bc über eine bildliche Darſtellung, woher auch in den groß⸗ 
f gen Florentiner Moſaiktiſchen die eigentlich känſtleriſch in An⸗ 
1 genommenen Theile nicht über zwei Fuß im Durchmeſſer haben 
8 olkerts Tiſch hat über vier). Um aber einen Ueberblick und zwar 
en jedem Punkte der Peripherie zu erleichtern, verlangt das Auge 
in gewiſſes Verhältniß der ruhigen, monotonen Grundfläche, zu den 
klebten farbigen Flächen der eingelegten Arbeit. Unter den Ar⸗ 
ken der königl. pietra dura Fabrik zu Florenz befindet ſich eine 


die immer noch die Eatwickelung eines großen Farbenreichthums, und 
einer fo feſſelnden Composition zulaſſen, daß es ſchwer wird, ſich von 
dem Gegenſtande zu trennen. Die beſten Arbeiten dieſes Genre der 
Italiener datiren aus dem 15. Jahrhundert und finden ſich an dem 
Füllwerk ſenkrechtſtehender Flächen an Thüren, Wandſchränken, 
Wandgetäfel, Kanzeln und Plafonds, die eben nicht die Beſtimmung 
haben Etwas zu tragen, am wenigſten, zum Schutz der Arbeit, 
ein terliles Gewebe, was Alles verdeckt, wie unſere Ripsdecken. Aber 
dieſe bunt gebeizten Hölzer vertragen eben jo wenig wie die Berüh⸗ 
rung und Reibung von Vaſen, Geſchirren und Gefäßen, wie wir 
ſie doch eben auf Tiſchen gebrauchen, auch ihre Wärme, und ſchließ⸗ 
lich käme es darauf hinaus, daß man ſich ein in Bezug auf Raum 
{ehr anſpruchvolles Möbel ins Zimmer ſetzt, bloß um eine nudelartig 
wirre Ornamentik darauf zu bewundern, die man wegen des blenden⸗ 
den Horizontalrefleres nicht einmal recht ſehen kann. Gewiſſermaßen 
verhängnißvoll für unſeren Verſtand muß aber ein ganzes Zimmer 
voll ſolcher heller Möbel mit farbiger Zeichnung wirken, zumal wenn 
fie nun gar mit Tapeten und Teppichen harmoniren ſollen: das wäre 


und fie ihre Zeit vertrödeln ſieht, haben die erſteren ganz ruhig ihre Kinder 
in die Schule geſchickt, ohne daran zu denken dieſelben zu Kirchenparaden 
berumſchleppen zu laſſen. Der übereifrige Correſpondent kanzelt nun die 
Gneſener gehörig ab, und lehrt fie im frommen „Kuryer“ der weltlichen 


in unſere norddeutſchen, oder wenigſtens düſtern Breslauer Bauten 
und etinnert böchftens an den Luxus und die lichthelle Sauberkeit der 
zierlichen Hamburger Alſter⸗Villen. Wenn man ſich in ſeiner Phan⸗ 
tafie eine Ergänzung des Salons zu dieſer Thür hinzuſetzt, und die 
Nebengemächer, Corridore, Treppen und fo fort in Gedanken daran 
fügt, fo gelangt man zu einem Zauberſchloß für Schneewittchen, oder 
in eine andere Welt von Nymphen und Sylphiden, und doch giebt es 
menſchliche Weſen, welche in ſolchen Räumen ein ſehr proſaiſches und 
materielles Daſein umherſchleppen, geiheilt zwiſchen den Sorgen um 
Thee, Kaffee und — Klatſch! 

Die „Renalſſance“, eine Aetiengeſellſchaft für Holzarchitectur und 
Moͤbelfabrikation in Berlin, bat ſich ein Verdienſt dadurch erworben 
ganz einfache, helle Möbel, zum Theil aus verſchiedenen Holzarten zu 
ſammengeſetzt, von zweckmäßig und geſchmackvoller Form auszuſtellen, 
wie ſie in der größten Zahl unſerer Haushaltungen verlangt werden: 
leider fehlt die bei derartigen Gegenständen durchaus weſentliche Angabe 
des Preiſes. Ebenſo wenig wie ganz helle oder bunte Möbel eignen 
ſich für ein Prunkzimmer ganz schwarze, welche dem Ganzen doch wohl 
ein zu düsteres Gepräge aufdrücken würden, beſonders wenn ſich 
ſchwere Schränke, Büffets und große Tiſche darunter befinden, und 
von dieſem Geſichtspunkte aus iſt der ſonſt ſehr liebliche Schrank von 


fo ein Neſt für den ſeligen Reichscanarienvogel. — Ein Seitenſtück[ M. Pary in Stuttgart eben wenig zu verwenden und zu empfeh⸗ 
zu Volkert immerhin ſehr ſauberer Arbeit it ein Tiſch von Ben⸗ len. Daſſelbe gilt wohl von den wenig ſchwungvollen ſchwarzen Täfe⸗ 
gelstorff in Neu⸗Strelitz in ſchwarzem Holz, Bronce und Schild- lungen und Möbeln von Niederhöſer (Pfalz) und von den ſchweren 
patt für 350 Thlr. Die Zeichnung iſt etwas derb und ſteif, langge⸗ allen Kachelöfen in abenteuerlicher Form und wunderlicher Farbe 


ſtreckte Curven, Farbencontraſte, obwohl ruhiger als bei Volkert, ſonſt (kornblumenblau und weiß), wie fie an mehreren Stellen der Ausſtellung 


gilt auch von dieſer Methode der Flächendecoration, die man mit dem 
Namen des Laubſägeſtils bezeichnen könnte, was oben von der 
Intarſia geſagt worden iſt. 

Auf das Vortheilhaſteſte zeichnen ſich ferner die monumentalen 
Flügelthüren von Ziegler in Carlsruhe aus. Gyps und carton 
pierre iſt das Material, aus welchem die Cariatiden zu beiden Seiten 
gefertigt find und der Auffag, welchen fie tragen. Es iſt eine wahre 
Freude, eine derartige ſolide und geſchmackvolle Arbeit zu ſehen, die 
correcte Zeichnung bis in das kleinſte Detail der Ornamente zu ver⸗ 
folgen, in denen überall Reinheit und Einfachheit der Verhältniſſe 
herrſcht, und es ſpricht gewiß zu Gunſten des Werks, daß in dem 
ſteten Wechſel von Stilformen und dem Reichthum mannigfacher An⸗ 
wendungen derſelben in der Umgebung eine einzelne Thür, ohne allen 
Zuſammenhang mit der allernächſten Archttectur, vielweniger in 
Uebereinſtimmung mit Möbeln und Geräthen einen fo vortheilhaften 
Eindruck machen kann. Der Charakter dieſes Renalſſance⸗Ornamentes 
iſt der der Leichtigkeit und Klarheit im Farbenton, gehört gar nicht 


verſuchsweiſe wieder ins Leben gerufen worden find, die doch aber mit 
unſern Möbeln, Stoffen, und der ganzen Architectur, ja mit unſern 
Anſprüchen an Raum im ſchreiendſten Widerſpruch ſtehen. Nürnberg 
hat unter Andern Einen geliefert, aber trotz des Intereſſes für den 
Gegenſtand und feine Zeit und trotz der unzweifelhaft größern künſt⸗ 
leriſchen Arbeit darin, will man doch von ihm nichts wiſſen. 

Mehr Glück machen die Meißener Porzellandfen von Tei⸗ 
chert und ihre Verbindung mit Kaminen, eine Nachahmung der 
Engliſchen fireside, die bei uns ſchwerlich Anklang finden wird, 
denn fie beruht ihrem Urſprunge nach auf ganz anderen Verhältniſſen 
als die unſtigen, und was in dem fehr milden Winter Englands eine 
Erklärung und in den Eigenheiten des dortigen Familienlebens eine 
Entschuldigung findet, muß für uns als durchaus unzweckmäßig bes 
zeichnet werden. Man rühmt die Ventilation, welche der Kamin ver⸗ 
anlaßt, aber man vergißt, daß jeder Kamin nur denſenigen Theil 
eines Zimmers mit neuer Luft verſieht, der ihrer am allerwenigsten 
bedarf, nämlich den dem Fußboden zunächſtliegenden, den man am 


Gewalt trotzen, als ihre Kinder dem nicht Geſalbten des Herrn vorführen] Tage getreten ift. Die 


und ſeine Wege mit Blumen beſtreuen zu laſſen. Nebenbei klagt der 
o Correſpondent über den Liberalismus, der auch unter den Polen 
un Gneſen feine Anhänger hat, welche es dahin gebracht haben, daß man 
waäbrend der dortigen Vorwahlverſammlung laut und deutlich ſich gegen die 
Wahl von Geiſtlichen für den nächſten Landtag entſchied. 

[Großes Aergerniß.] Der „Dziennik Pozuanski“, der „Wiarus“ 
und der „Orendownik“ klagen gleichzeitig darüber, daß der Director der bie- 
ſiggen Realſchule Herr Dr. Geiſt, von den Schülern freiwillige Beiträge zur 
Diesjäbrigen Sevanfeier 1 läßt, und daß die Sammlungen dieſer 
Beiträge in einer Mittelklaſſe einem Polen und zwei Juden übertragen 
ſei. Der „Orendownik“ enthält übrigens noch außerdem zwei Artikel über 
das Verfahren eines Directors an einer Realſchule, welche deutkich ihre 
Tendenz verrathen, den betreffenden Director bloßzuſtellen. N 

ine e Auſt ellung von e Seitens des 
Erzbiſchofs Grafen Ledochoski nimmt ihren Fortgang. Auch in Goſtyn iſt, 
wie uns mitgetheilt wird, ſeit einigen Tagen einjunger Geiſtlicher Kinowski 
15 e deſſen Anſtellung ohne die Mitwirkung der Regierung er⸗ 
olgt iſt. 

Geſtellung zur Haft.] Dem Df. Roman Szymanski, ebemaligen 
Redacteur des „Orendownik“, ging, wie wir erfahren, vom hieſigen Kreis⸗ 
gericht der Befehl zu, ſich ſofort zur Haft, Behufs Verbüßung einer vier⸗ 
be Gefängnißſtrafe, zu der er wegen Preßvergehen 80 iſt, 
zu ſtellen. 18 

Meerane, 27. Auguſt. [Anklage.] Das biefige meiſt aus 
Socialdemokraten beſtebende Stadtverordneten⸗Collegium, welches, wie 
früher mitgetheilt, vor einiger Zeit aufgelöft wurde, iſt noch nicht 
wieder neugewählt. Es wird auch damit noch Zeit haben, wenigſtens 
bis dahin, wo die Unterſuchung beendet iſt, welche unſere Inter⸗ 
nationalen gegen den Stadtrath ſowie unſern höͤchſt achtungswerthen 
Bürgermeiſter Peucker und andere Rathsperſonen wegen Meineid, 
Amtsmißbrauch, Unterſchlagung und andere ſchöne Sachen mehr, be⸗ 
antragt hatten; ihr Rechtsbelſtand iſt natürlich Schraps. 

Crimmitſchau, 26. Auguſt. [Socialdemokratiſches.] Bei 
Gelegenheſt der Berathung über die Veranſtoltung einer Sedanfeier 
in der Sladſverordneten⸗Verſammlung nahm wiederholt der der inter⸗ 
nationalen Socialdemokratte angehörige Theil der Stadtverordneten 
Veranlaſſung, feine Freunde, die Franzoſen, energiſch in Schutz zu 
nehmen und an dem Deutſchen Reiche kein gutes Haar zu laſſen. 
Nicht genug, daß der Anwalt der bieſigen Soeialdemokraten, Herr 
Schraps, ſich erdreiſtete, das Deulſche Reich ein „ſogenanntes“ zu nen⸗ 
nen, und alles, was einem jeden Deutschen heilig, mit Koth zu bes 
werfen, es kam auch zur öffentlichen Lobhudelel der „großen franzöſiſchen 


Nation“, und ein Redner, an deſſen Bildung man nicht den geringſten Es liegt auf der Hand, daß mii diefer kaiſerlichen Erklärung eine 
Zweifel hegen darf, eröffnete feine Rede mit der offenherzigen Er⸗ Präjudiz für die in Ausſicht ſtehende Regelung der Sache auf gericht⸗ 
Härung, daß er ſich auf den Standpunkt eines Franzoſen ſtelle. Einer lichem oder adminiſtrativem Wege geſchaffen werden fol. Der Exkur⸗ 


ſeiner Gegner ſchleuderte ihm das Wort zu: „Eine Schmach iſt es 
für jede deutſche Gemeinde, die ſich dieſer Erinnerungsfeier entzieht“, 
und in dieſer Gefinnung überſtimmte denn auch die große Mehrheit 
der Stadtoerordneten die Meinung der erwähnten ſocialdemokratiſchen 
Minderheit. 

Eiſenach, 24. Auguſt. [Der Congreß der ſocial⸗demokratiſchen 
Arbeiterpartei] hat am 23. August Abends ſeinen Anfang genommen. 
Von der ganzen nichtſocialiſtiſchen Preſſe Deutſchlands ift die „Felf. Ztg.“ 
das einzige Blatt, deſſen Berichterſtatter die Sitzungen des Congreſſes zu⸗ 
3 17 waren. Den der Socialdemokratie offenbar ſehr freundlich geſiunten 
‚DBeriiten dieſes Blattes entnehmen wir das Nachfolgende: Anweſend find 
68 Delegirte. Sie vertreten zuſammen 8360 Mitglieder in 108 verſchie⸗ 
denen Orten Deutſchlands. Außerdem find die deutſchen Arbeitervereine der 
Schweiz vertreten, deren Mitgliederzahl (1278) in obiger Zahl mit enthalten 
iſt. Sachſen iſt durch 39 Orte vertreten, dann folgen Baiern mit 13, Thü⸗ 
ringen mit 9, Rheinland und Weſtfalen mit 9, Schleſien mit 2, die Lauſitz 
mit 2, Schleswig⸗Holſtein mit 3, Hannover mit 2, das übrige Preußen mit 
7, Baden mit 2, Heſſen mit 5, die freien Städte mit 4, Braunſchweig mit 
3, Deſſau mit 3, Würtemberg mit 5 Orten. — Die Congreß⸗Verhandlungen 
werden von zwei höheren Polizeibeamten überwacht, was auf ausdrückliche 
Veranlaſſung des großh. Weimariſchen Miniſteriums geſchieht, da es im 
Weimariſchen ein Vereinsgeſetz überhaupt nicht, alſo auch keine Vorſchriften 
ber polizeiliche Ueberwachung von Verſammlungen giebt. Zu Vorſitzenden 
wurden gewählt: Geib, Hamburg und Motteler, Krimmtſchau; Schriftführer 
wurden 6 erwählt: Geyſer, München, Müller, Weimar, Vahlteich, Chemnitz, 
Brade, Braunſchweig, Burkhardt, Stuttgart, Walſter, Dresden. Ueber den 
Verlauf der Vorverſammlung vom 23. d., in welchem lediglich Commiſſionen 
gewählt und die Tagesordnung feſtgeſtellt wurde, ſagt der Berichterſtatter 
der „Frankf. Ztg.“: „Die Verhandlungen der Vorberſammlung geſtern 
Abend waren wenig erfreulich; viele der Theilnehmer gehen, wie das eine 
bei allen Congreſſen zu Tage tretende Thatſache ift, nicht mit der nöthigen 
Ruhe und Selbſtbeherrſchung an die Arbeit, bei vielen ift die Sucht, ſich 
im Volksverſammlungstone bören zu laſſen, borherrſchend, und das hat zur 
Lage daß viel leeres Stroh gedroſchen wird. Nicht minder iſt es aber 

halſache, daß dieſe Elemente nach und nach unter der feſten Hand eines 
guten Vorſitzenden ſich zur Ruhe bringen laſſen, welche Erſcheinung denn 
auch glücklicher Weiſe im Laufe des heutigen (24.) Vormittags ſchon zu 


ſorgfältigſten warm halten ſollte, während die von Lampen, Lichtern 
und dem Athem der Bewohner verdorbene, wärmere Luft ganz unge⸗ 
ſtört die oberen Regionen inne behält. Der in England aber fo 
beliebte Anblick eines glühenden Kamins, iſt dem Auge geradezu ſchädlich, 
unterſtützt die Neigung zur Gedankemloſigkekt und Unthätigkeit, wenn 
man allein lebt, und iſt gefährlich für kleine Kinder, die er wie Motten 
und Nachtvögel mit unwiderſtehlicher Anziehungskraft feſſelt. 


Laſſen wir es uns nicht verdrleßen, dieſen Nordflügel des Deutichen 
Reiches noch einmal zu durchwandern, um zu ſeben, ob uns irgend 
etwas Wichtiges entgangen iſt, fo ſtoßen wie unglücklicher Welſe noch 
einmal auf einen ſcheußlichen baumwollenen Einzug der deutſchen 
Armee in Paris von Gebrüder Elbers zu Hagen in Weſtfalen, 
mit beſonderem Stolz auf weißem Papier dem flüchtigen Wanderer 
extra ans Herz gelegt, dann auf eine Collectiv⸗Ausſtellung von 
ſechszehn Firmen aus derſelben Gegend, die ihre Namen mit großen 
Goldlettezn auf ein halbehlindriſches, mächtiges Ofenblech gewiſſenhaft 
aufgetragen und wirklich ſechs kleine Fähnchen zuſammengebracht haben, 
um ihre gemeinſchaftliche Sammlung von Bändern, Cordelen und 
Litzen würdig auszuſtaſftren (die ledernſte Jahrmarktsbude zeigt mehr 
Geſchmack), dann auf einen Herren Thompſon und Fürſtenau, 
der uns auf unſeren Wanderungen dringend empfiehlt, ein himmel⸗ 
blaues ſeidenes Reiſebett nebſt Koffer von 4 Fuß Länge und Brelte 
von ihm mitzunehmen, und ſchließlich auf Fräulein Chriſtine Jauch, 
an deren herrlichen Blumen wir uns gern ausruhen. Wer als Be⸗ 
wunderer der natürlichen Flora nicht leicht in die Lage kommt, künſt⸗ 
liche Blumen zu ſehen oder gar zu ſuchen, und aus Mangel an Ber: 
trautheit mit den modernen Bedürfniſſen des weiblichen Kopfputzes 
etwa wähnt, daß heut zu Tage eine Roſe oder Granate, die er fo 
wirkungsvoll aus den dunkeln Locken der Spanierin hat leuchten ſehen, 
oder eine Camelte austeſcht, die mit dem Teint der Jialienerin fo 
neſfflich wettelfert, der iert gewaltig, der wird fein blaues Wunder 
fehen, wenn er durch die verſchlebenen Abtheilungen der Ausſtellung 
wandert, und gelegentlich auf die zum Theil ſehr ſtolzen Glaskaſten 
ſtoßt, welche dieſe modernſten aller Kunſtwerke bergen. Man hat ja 
wohl hin und wieder im Theater, in einer Kunſtausſtellung, oder wo 
es ſonſt etwas Gutes oder Schlechtes zu ſehen giebt, das Glück gehabt, 
einen mehr oder weniger tropiſchen Pflanzenwuchs von himmelanſtre⸗ 
benden Ranken und nie geahnter Blüthenpracht in ewiger Bewegung 
dicht vor ſich zu ſehen, aber was will das Alles gegen die Dimenſto gen 
lagen und gegen die Auswahl, welche der neuefte Kopfputz in einzelnen 
Regionen der öſterreſchiſchen Capitale auntm ait; ſelbſt Feldfrüchte und 
Schmetterlinge fehlen nicht, und war es nicht ein Trugbild meiner 
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[ „Congreßmörder“ wie die gedachte Species in einem 
Berichk über den Mainzer Congreß genannt wurde, fangen an ſtiller zu 
werden.“ — In der erſten Verſammlung am 24. d. kam zunächſt der Be⸗ 
richt des Hamburger Ausſchuſſes zum Vortrag Es wird darin betont, daß, 
wenn die Entwickelung der Partei auch noch ſehr viel zu wünſchen übrig 
laſſe, voch eine ſtetige Steigerung der Leiſtungsfäbigkeit der Organiſation 
unverkennbar ſei. Es ſind im vergangenen Rechnungsjahr an ordentlichen 
und außerordentlichen Steuern 1200 Thlr. mehr aufgebracht worden, als 
im vorvergangenen, die Geſammteinnahme belief ſich auf 2170 Thlr.; außer⸗ 
dem find noch ſehr bedeutende Summen für Unterſtützungszwecke aufge: 
bracht worden. Auch die Verbreitung der Partei hat zugenommen, ſo daß 
im letzten 1 80 neue Orte gewonnen worden ſind, ſo daß an 170 
Orten feſte Mitgliedſchaften exiſtiren. — Ein Vergleich der ſocial⸗demokrati⸗ 
ſchen Arbeiterpartei mit dem Allg. Deutſchen Arbeiterverein ergiebt, daß 
dem letzteren zwar größere pecuniäre Mittel zur Verfügung geſtanden haben, 
daß aber deſſenungeachtet die erſtere in Bezug auf Entfaltung agitatoriſcher 
Kraft und Erfolg mindeſtens gleichgünſtige Reſultate zu verzeichnen habe. 
— Die Situation des „Volksſtaat“ ſtellt ſich außerordentlich günſtig, zwar 
find noch immer einige alte Schulden dorhanden, doch wirft das Blatt jetz 
einen ſolchen Ueberſchuß ab, daß deren Tilgung mit Leichligkeit zu bewerk⸗ 
ftelligen it. Bezüglich der Reichstagswahlen iſt der Ausſchuß der Anſicht, 
nur wenige von Parteiwegen zu unterſtützende Candidaturen aufzuſtellen, 
ſo in Sachſen z. B. nur 5 bis 7. In der Angelegenheit, welche die Sus⸗ 
penſion der Fürther Mitgliepſchaft betrifft, behauptet der Ausſchuß recht ge⸗ 
handelt zu haben und beharrt bei ſeinen Beſchlüſſen. Es wurde ferner in 
dieſer Sitzung die Prüfung der Mandate vorgenommen. Beanſtandet wurde 
das Mandat der ſugpendirten Fürther Mitgliedſchaft, den drei auweſenden 
Vertretern Beckendahl, Löwenſtein und Herpfner aber berathende Stimmen 
zugeſtanden. Nachmittag fand die angekündigte Volksverſammlung von 4 
bis 6 ſtatt. Geib führte den Vorſitz, Kokosky⸗Braunſchweig, erſtattete Ber 
richt über die Zwecke und Ziele der Arbeiterbewegung, Lienig⸗Hof ſprach 
über die Gewerkſchaftsbewegung. Holzwarth⸗Pforzheim und Fiſcher⸗Seeſen 
griffen ſodann in die Debatte ein. Die Delegirten hatten ſich von der Ver⸗ 
ſammlung fern gehalten, da für die Verſammlung nur ein kleines, 9 
200 Perſonen faſſendes Local zur Verfügung ſtand. (Fr. C. 
Aus Kurheſſen, 25. Auguſt. [Das kurheſſiſche Fidei⸗ 
commiß.] Seitens der Agnaten des kurheſſiſchen Fürſtenhauſes wird 
neuerdings Alles aufgeboten, um eine möglichſt raſche und für ſie 
günſtige Auseinanderſetzung bezüglich des heſſiſchen Fideſcommiß⸗Ver⸗ 
mögens herbeizuführen. Die angeblichen Anſprüche der Agnaten find 
neuerdings in einer auch der preußiſchen Staatsregierung unterbreiteten 
Denkſchrift über die rechtliche Natur des Hausfidelcommiſſes miederge⸗ 
legt worden, wie ſich die Bethelllgten auch wiederholt ſchriftlich und 
mündlich an den Kaiſer Wilhelm gewendet und dieſen gebeten haben 


ſollen, ſeine Anſicht über die obſchwebende Frage äußern zu wollen. 


fürſt thut aber den Agnaten nicht den Gefallen, zu ſterben und ſo die 
preußiſche Regierung in die Nothwendigkeit zu verſetzen, die erwünſchte 
Audeinanderfegung zu veranlaſſen. Der alte Herr in Prag lebt viel⸗ 
mehr, wie ein Kaſſeler Blatt zu berichten weiß, in der feſten Hoffaung, 
die Reſtauration des Kurſtaates noch zu erleben und bin nen kurzer 
Friſt den Thron feiner Väter wieder zu beſteigen. (N. Fr. Pr.) 

Deſſau, 27. Auguſt. [Schretben des General Blumen⸗ 
thal.] Die „Köth. Zig.“ ſchreibt heute Folgendes: Dem herzoglichen 
Staatsminiſterium gereicht es zur beſonderen Genugthuung, nach⸗ 
ſtehendes Schreiben des commandirenden Generals des IV. Armee⸗ 
corps, Sr. Excellenz des Generals der Jafanierſe, Herrn v. Blumen⸗ 
thal, hiermit zur öffentlichen Kenniniß zu bringen. Daſſelbe lautet: 

Quellendorf, den 24. Auguſt 1873. 

Die Capallerie des Armeecorps und die 14. Infanterie⸗Brigade, welche 
nach beendigten Uebungen morgen die im Herzogthum Anhalt innegehabten 
Quartiere verlaſſen, ſind allſeitig mit einem ſo patriotiſchen Entgegenkommen 
und mit einer Gaſtlichkeit aufgenommen worden, daß ich mich verpflichtet 
jfüble, meinen Dank hierfür, im Speciellen auch noch für die Aufmerkſamkeit, 
welche die bezüglichen Regimenter am Tage von Mars la Tour erfahren 
baben, beſonders auszuſprechen. — Das herzogliche Staatsminiſterium bitte 
ich, der Vermittler dieſes Dankes an die Behörden und Gemeinden zu ſein. 

Der commandirende General. 
(gez.) v. Blumenthal. 
An das herzogl. Anhaltiſche Staats⸗Miniſterium zu Deſſau. 

Aus Lothringen, 23. Auguſt. [Der franzöſiſche Clerus 
in Lothringen.] Es beſteht hier noch immer die Abnormität, daß 
ein Theil von Lothringen in kirchlicher Beziehung von Frankreich aus 
regiert wird. Die beiden diesſeit der neuen Grenze gelegenen Kreiſe 
Chateau⸗Salins und Saarburg gehören nämlich bis heute zum Bis⸗ 
thum Nancy. In den zahlreichen Kirchen dieſer Kreiſe werden daher 
die Hirtenbriefe des Biſchoſs von Nancy, der keine Gelegenheit ver⸗ 
ſaͤumt, um in Polltik zu machen, verleſen, die Räumung wird kirch⸗ 
lich gefeiert, die Jungfrau Maxia wird als Schützerin Frankreichs an⸗ 
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hungrigen Phantaſie, ſo ſah ich gar ein halbes Rebhuhn — nächſtens 
greift man zum Blumenkohl! 

Es ift alſo einem ſchüchternen Menſchen nicht zu verargen, daß, 
wenn ex vor einen ſolchen Berg prachtvoller Blumen geführt wird, 
wie er in dieſer Seitengallerie von Fräulein Jauch ausgeſtellt worden 
iſt, fein. erſtes Gefühl ein Schreck iſt, ob das Alles noch auf einen 
zarten weiblichen Kopf fol. Man leiſtet in der Nachahmung der Far⸗ 
ben und Formen der Pflanzen in der That Unglaubliches, und mehrere 
tüchtige Botaniker ſtritten vor dem Kaſten der Gräfin Baudiſſin, 
ob es wohl angemeſſen ſei in der Weſſe bei einer Ausſtellung ger 
machte Blumen mit natürlichen Blattpflanzen, namentlich Bigo⸗ 
nien und Maranten (ſogar zebrina im zasteften Sammetſchim⸗ 
met) zu milden, ohne herauszufinden, daß auch diefe künſtliche Pflan⸗ 
zen waren, und nur zum Schein in Blumentöpfe, mit Erde gefüllt, 
geſetzt. In dem über jede Vorſtellung zeichen Glaskaſten dieſer Dame 
hat man nicht allein auf die täuſchende Treue in der Nachbildung der 
Pflanze Bedacht genommen, ſondern man bat ſogar den feinſten Ge⸗ 
ſchmack in der Zuſammenſtellung der Gruppe verſtanden mit der Natur 
der Pflanze in Einklang zu bringen. Man hat ſehr wohl gewußt, 
welche Pflanzen und Blüthen vorzugsweiſe das Licht ſuchen, weiche die 
Sonne ſcheuen, und hat damit eine für den Kenner im höͤchſten Grade 
überraſchende Wirkung erzielt. 


Während wir noch über die Beflimmung und Verwendbarkeit dieſer 
üppigen Schöpfungen ſtritten, und namentlich über die Verwerthung 
eines ganzen Akazienbaumes von wundervoller Zartheit und Leichtigkeit 
in der Zuſammenſtellung der Zweige und Blätter, einigermaßen in Zweifel 
waren, denn für den Kopfputz einer Dame eignet er ſich ſchon 
darum nicht, weil die Glasglocke, ohne welche ſo ſchlanke und zier⸗ 
liche Formen nicht gegen Staub geſchützt werden können, ſelbſt für die 
heutigen Damenköpfe zu hoch ausfallen würde, traten einige Ken⸗ 
nerinnen hinzu und fanden nicht Worte genug ihr „Entzücken“ 
auszudrücken. Von ihnen erfuhren wir denn auch, daß wir unſern 
Tadel über das Einzige, was uns mißfiel, (es war ein ganzer Buſch 
Roſen von einem ſcheußlichen Metallblau) ſchleunigſt zu unterdrücken 
1 0 7 0 ſie ſeien zwar „abominable, aber, biete, ßehr 
modern!“ 


Auch bei Fräulein Chriſtine Jauch, die ſonſt, bis auf eine neue 
Sorte von Calladien und eine neue Race Schmetterlinge, das löbliche 
Streben der Natur treu zu bleiben zeigt, findet ſich dieſe „Behr mo⸗ 
derne“ blaue Roſe, aber ihre herrliche Spirea und eine Fülle anderer 
Pflanzen, deren Darftellung gewiß zu den ſchwierigſten Aufgaben dieſer 
eigenthümlichen Kanſt gehört, ſöhnen uns mit der blau angelaufenen 
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gerufen, kurz, Alles nimmt ſeinen Gang, wie wenn N) 
10 er ee exlſtirien. 
giſcher Geiſtlicher unter einen franzöſiſchen Biſcho 

fährlicher, als ein ſolcher unumſchränkt über den agen 0 Om o ge: 
welcher eine ganz abhängige Stellung einnimmt, In ie a herrſcht, 
it nämlich nur ein Geiſtlcher, der Cantonspfarrer, deſinitto 5 95 
Sämmiliche ihm untergebene Priefter find ſogenannte 180 
d. h. proviſoriſch funetionirende Pfarrverweſer. Da ſolche 
blick verſetzt werden konnen, fo läßt ſich denken, daß fie ſich zu ner. 
gigen Werkzeugen des Biſchofs hergeben, der dadurch über An Man, 
verfügt, die nicht unterſchätzt werden darf. Im Intereſſe der deutſ an 
Sache iſt es daher ſehr zu wünſchen, daß dieſe abnormen Verhällnff 
jo bald als möglich aufhören, zumal dadurch dle Einwohnerſchaft Al 
Reichslande immer wieder in der Abſicht beſtätkt wird, daß dieſe FR 
gelegenheit deßhalb nicht geordnet werde, weil man beabſichtige, vi 


genannten Kreiſe wieder an Frankreich zurückzugeben. Garſer. 3 
ODeſerreich. J 
Wien, 27. Auguſt. [Waſſer für die Stadt Wien.] Die 


Waſſerverſorgungs Com miſſion des Gemeinderaths hat h 
Wien höͤchſt wichtigen Beſchluß gefaßt. Sie hat ſich nämlich für dh 
unentgeltliche, aber zwangsweiſe Einführung des Hochqutl 
waſſers in alle Häuſer der Stadt Wien entſchieden. 

[Defraudation.] Ein mit der Liquidirung von Courtage Noten h 
trauter Beamter der Vereinsbank, Namens Karl Scheidl, hat durch Falsch 
von Courtage⸗Noten einen Betrag von beiläufig 29,000 fl. defraudirt und 
wurde dem Landesgericht in Strafſachen überliefert. Scheidl der erſt 9] 
Jahre alt iſt, hat die Summe, mit Ausnahme eines Belrages von 46000 
welchen er im Börſenſpiel perlor, auf leichtſinnige Weiſe glänzlich durchge 
bracht. Der junge Mann lebte auf großem Fuße, fuhr mit Fiakern tage; 
lang herum, ſoutenirte leichte Dämchen und vergleichen. Sein Verbrechg 
wurde ohne fremdes Hinzuthun durch die Bank felbſt, und zwar bei eig 
vorgenommenen Rebiſion der Bücher entdeckt. Scheidl iſt Bollkomng 
geſtändig. — Nach einem hierher gelangten Telegramme des Vicegeſpan 
von Zemplin iſt Samuel A Vice⸗Director der Zempliner Sparkaſß 
mit Geld und Wechſeln am 19, d. M. entflohen. Derſelbe iſt erſt 24 Jare gl 

Graz, 27. Auguſt. [Exploſton.] Heute ging bier das Hal 
des Kunſtfeuerwerkes Betz in Folge einer Pulverexploſton in die Lutz 
zwei Perſonen wurden getödtet, mehrere verwundet. 

Franzensbad, 26. Auguſt. [Keine Epidemie.] Nachdem Gere 
böswilligerweiſe verbreitet werden, als ob in Franzensbad epidemiſche Kran, 
F vorkommen würden, wird von Seiten des Bürgermeifteramtg 
elannt gemacht, vaß in Franzensbad keine wie immer Namen habehhe 
Epidemie herrſcht. 
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Frankreich. 

O Paris, 27. Auguſt. [Manifeſt der Orleaniſtey. _ 
Ein Programm der Legitimiſten. — Guizot. — Beleſhl 
gung der weißen Fahne. — Steigerung der Brotprelſe. 
— Zum Prozeß Bazaine.] Die Politik feiert vollſtändig. In 
Bezug auf die Fuſton haben wir heute nur ein paar unbeſtimmfe che⸗ 
tüchte zu erwähnen. Die Orleaniſteu der alten Schule follen die Ak: 
ſicht haben, ein Manikeſt zu veröffentlichen, worin ſie erklären, daß fe 
den Grundsätzen der conftitutionellen Monarchte treu bleiben wollen, 
Es ſcheint, daß dies Manifeſt in Form eines Artikels von Cuolller⸗ 
Fleuiy (der bekanntlich der Erzieher des Herzogs von Aumale und 
ſeiner Brüder geweſen) in den „Debats“ erſcheinen ſollte, daß aber 
der Artikel John Lemoinne's dieſe Kundgebung für den Augenblſch 
verhindert hat. Es iſt ferner die Rede von einer legitimſſtiſchen Bro: 
Güte, welche mit Bewilligung des Grafen von Chambord herausge⸗ 


auch angeführt, daß die legitimifliſchen Beſucher, welche den Graſh 
von Paris unmittelbar nach feiner Rückkehr von Wien ſehr zahlreh 
in Villers⸗ſun⸗Mer heimſuchten, allmälig immer ſeltener werden. Der 
alte Guizot, der, wie von verſchiedenen Seiten behaupiet wird, hin 
den Couliſſen die Fuſionsbeſtrebungen leiten ſoll, hat, wie es heiß 
einen Brief an Heinrich V. gerichtet, worin er die Manen Bexryell 
zur Förderung der monarchiſtiſchen Unternehmung anruft. 

Die weiße Fahne iſt noch nicht wieder nach Frankreich zurückge⸗ 
führt und ſchon hat fie bei einem Volksfeſt in Hellennes in dem com 
ſervatlven Norddepartement eine Inſulte erfahren. Dies geſchah Bil 
einem Geſangfeſt; die Liedertafel von Annappes hat ſich eine welt 
Fahne zugelegt, die im vorigen Jahre von den dortigen Damen den 
Grafen Chambord als Geſchenk nach Antwerpen geſchickt werden ſoll⸗ 
( Fortſetzung in der erſten Beilage.) Ä 
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Roſe wieder aus. Die blaue Vaſe iſt überladen und die Aus la dun⸗ 
gen, wie man es in der Malerei beim Baumſchlag nennt, find me 
niger künſtleriſch frei, als arm an Bewegung, was man auch een 
nennt, denn fie erinnern ſchon zu ſehr an die der Architektur ange 
hoͤrige Form der Glasglocke, welche ſpäter darüber gedeckt werde 
wird. Dieſe kleine Blumenhalle unſerer Breslauer Künſtlerin hat dit 
Vortheil, daß fie von andern und ähnlichen Kunſtwerken fern auge 
ſtellt iſt, daß man aus der baumwollenen Wüſte, wie auf eine Ol 
auf ibre elegante Arbeit ſtößt, und gern bei ihr verweilt. 

Daß die leidige Mode ihre grauſame Tyrannei auch bis auf de 
lieblichen Kinder der verjüngten Flur ausdehnt, daß wir uns daf 
gefaßt machen müſſen, das liebliche, beſcheidene Veilchen nher 
zinnoberroth, und das Vergißmeinnicht gelb zu ſehen wie die Buller 
blume, das iſt wirklich barbariſch. „Holde Frühlingskin der Mh 
get“, wird es dann mit noch mehr Recht heißen, „Seele hab it 
Euch verſaget“, denn der Charakler, den wir ihr zuſchrelben, die 
poetiſche Beziehung, die wir in ihr Weſen legen, dankt die Pflanze 
zum großen Theil eben ihrer Farbe, und daß ſich der Geſchmack io 
weit vesfündigen kann, an die harmloſen Familientraditionet dieſer 
edeln Geſchlechter Hand anzulegen, beweiſt recht klar wie kläglich e 
um das ſteht, was wir „Mode“ nennen. Von einem Streben na 
einem Schönheitsziel verbunden mit einem Bewußtſein von dem Werth 
und der Bedeutung der Elemente mii denen man zu ſchaffen hal, 
bekanntlich gar keine Rede. Dieſe wilde Jagd von einer Form 10 
Farbe zur beliebigen nächſten hat mit Geſchmack und Kunftgefü) 
nichts gemein, ſondern iſt lediglich kuf die wenig ziemende Sucht ng 
Veränderung, und auf die Unfähigkeit baſirt, das Gute in dem Vol 
handenen zu erkennen und das Mangelhaſte in rationeller Weiſe 1 
verbeſſern. Die Speculatton hält durch einen wahrhaften 1 
brauch ihrer Erfindungsgabe und durch einen förmlichen wie 
ihrer Laune dieſe, eines ernſten Volkes unwürdige Leidenschaft beſtän 1 
in Athem, und wenn es ihr gelungen, recht tolle Moden zu ae 
wenn fie das zarteſte und poeſtereichſte, was wir beſitzen, wenn fie 1 
weibliche Jugend (und ein gut Stück ins Mittelalter hinein) 1 
den Farben eines Papagels bemalt, mit den Mähnen eines 1 6 
behängt, mit den Federn von allerlei Geflügel gefpict, vorn wie All 
arme Japaneſin bekleldet, binten wie eine noch ärmere Holtento A 
ausſtaffict und zuletzt auf chineſiſche Schuhe geſtellt hat, daß I ed 
kaum fortbewegen kann, dann lacht fie ſich ins Fäuſtchen, daß 11 5 
wirklich hat fo weit treiben können, holt den Griffel, und 9255 


den Plan — zum nächſten Schnitt. or 
Mit zwei Beilagen. 
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(Surifegung.) 
erinnert, mußte aber Heinrich V. ſchleunigſt von Ant 
ſen und die Fahne verfehlte ihre Beſtimmung. Als ſie 
der Spitze der Liedertafel auf der Sängertribüne erſchien, erhob 
an im Publſtum gewaltiger Tumult. Das in Angriff genommene 
Muſikſtück wurde von der Manſeillaiſe übertönt. Als die Sänger von 
der Tribüne herabſtiegen, wurden fie durchgeprügelt und die Fahne in 
tausend Feben zerriſſen. Glücklicherweiſe kam es nicht zu ernſteren 
Streitigkeiten. 

In den Volks vierteln von Paris herrſcht große Unzufriedenheit 
über die zunehmende Steigerung der Brotpreiſe. Binnen 14 Tagen 
i der Preis des gewöhnlichen Brotes um 3 Sous per Kilo in die 
Höhe gegangen. Um die Bedeutung dieſer Steigerung zu ſchätzen, 
muß man erwähnen, daß für den franzöſiſchen Arbeiter das Brot den 
weſentlichſten Nahzungsſtoff bildet, und daß übrigens ſelbſtverſtändlich 
der Vertheuerung des Brotes die aller anderen Nahrungsmittel folgt. 
Man kann ſagen, daß in dieſem Verhäliniß die Einnahme der Arbei⸗ 
tes ſich um ein Fünftel verringert, und die Einnahme iſt gegenwärtig 
ohnedies nicht groß; außerdem fällt die Furcht vor einer Theuerung in 
eine Zeit, wo durch Steuern aller Art die Lebensmittel ſchon auf 
einen abnormen Preis geſtſegen waren. Der Ueberfluß der vorjähri⸗ 
gen Ernte rechtferligt, wie ſchon an dieſer Stelle geſagt wurde, jene 
Befürchtungen nicht ganz. Das Importbedürfniß wird nicht ſo groß 
fein, als man nach der diesjährigen Mißernte hätte vermuthen ſollen, 

aber man hal im Ackerbau⸗ und Handels miniſterium den Fehler be: 

gangen, dem großen Publikum die Nachweiſe votzuenthalten, die unter 
Thiere' Regierung ſehr vollſtändig im „Ofſiciel“ veröffentlicht wurden. 
Es herrſcht jo eine Ungewißheit über den wirkichen Beſtand, die von 
der Spteulatlon nach Kräften ausgebeutet worden iſt. 

Wie der „Gaulois“ heute behauptet, würde der Prozeß Bazaine 
doch nicht in Compiegne zur Verhandlung kommen, ſondern in Ver⸗ 
ſallles, und zwar weil die Einrichtung des zum Gerichtsſaal beſtimm⸗ 
ten Theaters in Compiegne zu viel Koſten verurſachen würde. Die 
Nachricht verdient jedenfalls Beſtätſgung. Die Arbeiten im Theater: 
ſaal zu Compiegne find ſchon weit vorgeſchritten. 

* Paris, 27. Auguſt. [Das „Univers“ gegen Lanfrey.] 
Das „Univers“ kann es immer noch nicht verſchmerzen, daß Lanfrey 
noch Geſandter in Bern if, Um ihn von Neuem als „goſtverlaſſe⸗ 
nen, boshaften Verleumder und ſchlechten Patrioten“ dem Cabinet 
Broglie zu denunclren, hebt das ultramontane Blatt aus Lanfrey's 
„Histoire de Napoleon J.“ folgende Stelle über die Gebete aus, 
welche vie Biſchöfe 1803 zum Siege der ftanzoͤſiſchen Waffen im 
Kriege mit England anordneten: 

„Die Biſchöfe leiſteten dieſer Weiſung mit unerwartetem Eifer Folge, 
indem ſie, ihrer Sendung als Friedensboten uneingedenk, dieſen Krieg in 
einen Kreuzzug verwandelten. Die Mehrzahl dieſer ehrwürd gen Leute hatte 
während ver Emigrantenzeit in England Aufnahme gefunden; fie hatte da⸗ 
felöit nicht blos einen Zufluchtsort und Schutz, ſondern die großmüthigſte 
Hilfe und Auszeichnung erfahren; ſie hatte zehn Jahre lang das Brot bri⸗ 
tiſcher Gaſtfreundſchaft gegeſſen. Jetzt zeigten ſie ihre Dankbarkeit dadurch, 
daß fie Gottes Plagen auf das Land herabflehten, deſſen Brot fie gegeſſen. 
Sie prediglen Haß und Verderben, fie riefen den Himmel an und reisten 
die Völker zur Muth eines Krieges, deſſen Ungerechtigkeit ſie beſſer als 
ſonſt irgend Jemand kennen mußten; ſie täuſchten wiſſentlich die Einfälti⸗ 
gen, die ihrem Worte vertrauten. Aber mußte man dem neuen Konſtantin 
nicht den Preis für das neue Concordat zahlen? Das waren die erbaulichen 
Früchte dieſer fo berühmten Ausſöhnung zwiſchen „Staat und Kirche. 

Ob dieſer „Gottloſigkeiten und Blasphemien“ richtet „Univers“ 
eine Strafpredigt an die Regierung: „Was davon auch der Herr Mi- 
nie des Auswärtigen denken möge“, heißt es darin, „ſo iſt das 
nicht die Art, wie man die moraliſche Ordnung herſtellt und wie man 
zur Herbelführung eines Standes der Dinge mitwiskt, der Frankreich 
für immer gegen die Rückkehr des Banditenthums ſichert, deſſen Herr: 
ſchaft wir geduldet haben.“ f 

[Zur Räumung von Verdun.] Nach einer dem „Journal 
de la Meurihe et des Vosges“ zugegangenen Correſpondenz aus Ver⸗ 
dun treffen die Deutſchen berells ihre Vorkehrungen zum Abzuge. Am 
23. Auguſt ſollte angeblich ſchon ein erſter Zug von dreißig Waggons 
mit Kriegsmaterial Verdun verlaſſen und dann alle zwei Tage ein 
ähnlicher Zug folgen; man glaubt, daß die Stadt zwiſchen dem achten 
und zehnten September vollſtändig geräumt ſein werde. 

[Der Marineminifter] hat an die Handelskammern der Küſten⸗ 
departements folgendes Rundſchreiben erlaſſen: 

Ae Paris, 21. Auguſt 1873. 
Meine Herren! Nachdem die Stadt Bilbao von den Carliſten einge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, babe ich dem Commandanten des vor dieſem Hafen 
Hationivien Kriegsſchiffes Befehl geben müſſen, die Capitäne der franzö⸗ 
ſiſchen Hanvelsſchiffe, welche in dem Fluſſe vor Anker liegen, aufzufordern, 
ohne Verzug in See zu gehen, mit dem Bedeuten, daß ſie, wenn ſie dieſer 
Weiſung nicht gehorchen, die ee ſich ſelbſt zuzuſchreiben hätten. Ich 
bitte Sie, meine Herren, den Schiffsrhedern und Capitänen Ihres Bezirks 
von dieſen Thatsachen Kenntniß zu geben und fie aufzufordern, bis auf 
Weiteres keine Schiffe mehr nach Bilbao abgehen zu laſſen. Empfangen 

ie u. ſ. w. d'Horuoy. 
[Gegen Herrn Thiers.] Die zoyalifiifgen Blätier benutzen 
alles Mögliche, um Herrn Thiers in der offentlichen Meinung herab⸗ 
zuſetzen. So ſchrelbt das „Parts⸗Journal“: „Wir erhalten heute aus 
Cnen ein Schreiben betreffs der Verhaftung des Herrn Rocher⸗Ripert, 
uus eigenen Niffen des Herrn Thies und des Schwiegerſohnes der 

Aich verstorbenen Frau Ripert, die z. Z. fo viel Auſſehen init ihrem 

ad ihrer Table d’höte machte, welche fie mit den Worten 

Uuddigte: 

Präfidenten dis Miniſterrathes.“ Herr Rocher iſt ein ehemaliger Be: 

amier der Weſibahn. Er iſt angeklagt, im Dienfte dieſer Compagnie 

h Unregelmäßſgkeiten haben zu Schulden kommen laſſen. Die 

umme, um die es ſich handelt, bettägt nur 900 Fr. Ohne Zweifel 

päze es dem Ex⸗Präfidenten ein Leichtes geweſen, dieſe Sache, wie 
les dag, was an die Erbſchaft feinen Schweſter geknüpft if, zu er- 
An 1 Jeder hat feine Art und Welſe, die Ehre feiner Familte 
en.“ 

1 Kranergottesnienft] Geſtern fand in der St. Ferdinands⸗Kapelle 
115 dreißig Per iert für Louis Philippe ſtatt, zu dem ſich im Ganzen 
Miftiihe „0 Derjonen eingefunden hatten, darunter keine einzige legiti⸗ 
199 5 e Von den Prinzen von Orleans waren zugegen der 
Reiz von hartres (Bruder des Grafen von Paris) mit ſeiner Frau, der 
Ai ben Joinville und fein jüngſter Bruder, der Herzog von Miontpenfier. 
10 vo, me Chartres und jeine Frau halten ihre Plätze zur rechten 
felben. 6 tars genommen, die beiden anderen Prinzen zur linken des⸗ 
dauerte. wurde nur eine ſtille Meſſe geleſen, die ungefähr 40 Minuten 


i Spanien 
ein Aabrib, [Aus Carthagena!] erhält die Londoner „Times“ 
; uzahl Berichte, welche übrigens in der Haupffage von ausführ⸗ 
dhe Telegrammen bereits wiederholt wurden. Ein auf der englischen 
11 1 befindlicher Correſpondent giebt im Weſentlichen folgende Mit⸗ 
a unter dem 21. Auguſt. Am 19. machte Admiral Sir 
100 95 Yelverton dem franzöſiſchen Capitän des Panzerſchiffes „Reine 
chen, das im Hafen von Carthagena lag, feinen Gegenbeſuch. Cs 
dieſer Gelegenheit von einem der Forts auf der linken 
des Hafens ein Schuß auf die Barke des Admitals abgefeuert, 
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„Geleitet von Frau Ripert, geb. Thiers, Schweſter des G 
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der über dieſelbe wegging. Das Geſchoß ſchlug eiwa 200 Yards weiter 
in's Waſſer. Der Admiral nahm von der Sache weiter keine Notiz, 
da er den Schuß nicht für beabſichtigt hielt. Ueberhaupt kommt es 
nicht ſelten vor, daß die Inſurgenten einen Schuß ins Blaue ab⸗ 
feuern, vermuthlich um den Muth der Truppen und ihre kriegeriſche Be⸗ 
geifterung anzufeuern. In den gemiſchten Streilkräften unter General 
Contreras find verſchiedene Fälle vorgekommen, wo verrälheriſche An⸗ 
ſchläge gemacht wurden. Verſchiedene Spione wurden enideckt, welche 
Mittheilungen von den Belagerern in die Feſtung ſchmuggelten, und 
es iſt in Folge deſſen ſtrenger Befehl erhellt worden, in Zukunft alle 
Spione ohne Gnade zu erſchießen. Hauptgrund dafür war ein Brief 
des Genersls Martinez Campos an Offiziere und Mannſchaſten der 
zegulären Armee in Carthagena, „welche zur Fahnenflucht verleitet 
worden wären, zum Tyell unter Umſtänden, die außerhalb ihrer Macht 
lagen.“ Der General bietet in diefem Schreiben den Offizieren Bei⸗ 
behaltung ihres Ranges und ihres Degens an, während den Gemeinen 
vollkommene Amneſtie zugeſichert wird, zugleich mit herzlicher Auf 
nahme. Unter den Instransigentes heriſcht fo wenig Vertrauen, daß 
Jeder ſeinen Nachbarn argwöhniſch beobachtet und General Contreras 
unausgeſetzt von feinen Collegen bewacht wird. Ich höre, der britiſche 
Admiral iſt entſchloſſen, die beiden weggenommenen Schiffe nicht her⸗ 
auszugeben, bis die Rebelllon unterdrückt iſt, da zu befürchten ſteht, 
daß Contreras und feine Partei in ihrer natürlichen Erbilterung gegen 
Deutſche und Engländer, die ihnen den vorgehabten Raubzug ſo un⸗ 
freundlich geſtört, geneigt ſein könnte, Repreſſalien zu ergreifen, welchen 
man am beſten aus dem Wege ginge. Es war lediglich dem zeitigen 
Eingreifen des deulſchen Commodore Werner und des engliſchen Krlegs⸗ 
ſchiffes „Swiflſure“ zu verdanken, daß Malaga von dem Bombarde⸗ 
ment zur See und der Plünderung zu Lande verſchont blieb, und trotz⸗ 
dem wird der Urheber dieſes kühnen und unabhängigen Zuges von 
feiner Regierung desavouitt und muß ſich demnächſt vor einem Kelegs⸗ 
gericht verantworten. Darüber kann übrigens kein Zweifel obwalten, 
daß wie immer auch der Spruch lauten wird, die Stimme der clolli⸗ 
firten Welt zu feinen Gunſten ſprechen wird. Unter den Oſſtzieren 
des engliſchen Geſchwaders wird einſtimmig nur das Bedauern laut, 
daß ein wackerer altes Seemann von jo viel Thatkraft und Rath der 
Sündenbock der ſogenannten Nichtinterventionspolilik werden ſoll. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Auguſt. [Tagesberſcht.] 

= [„Das deutſche Nationalfeſt“] iR der Titel einer Feſt⸗ 
gabe, die der bekannte Schrififteller Dr. Guſtav Karpeles ſoeben 
zur Feier des zweiten September im Verlage von Theodor Lich⸗ 
tenberg in Breslau hat erſcheinen laſſen und die allen denen, welche 
eine Erinnerung an den Tag von Sedan haben wollen, beſtens 
empfohlen werden kann. Das geſchmackvoll ausgeſtattete Heftchen ent⸗ 
hält zunächſt eine ſchwungvoll geſchriebene Betrachtung über die Be⸗ 
rechtigung der Feſtfeſer gerade dieſes Tages und dann ein allerliebſtes 
und zur Aufführung ſich ganz vorzüglich eignendes Luffpie: „Deutſche 
Liebe“ — das ſich eng an die Ereigniſſe von Sedan anſchließt und 
durch die intereſſante Verwebung mit den kiechlichen Wirren der Zeit⸗ 
momente, ſowie durch die echt dramatiſche Handlung, die patriotiſch 
begeiſterte Sprache und geſunden Humor ſich vorthellhaft vor den üb- 
lichen allegoriſchen und phraſemeichen Feſtſpielen auszeichnet. Das 
Büchlein bietet jedenfalls eine ſehr paſſende Gabe zum Feſte ſelbſt und 
eine angemeſſene Rückerinnerung an daſſelbe dar. 

[Zur Sedanfeier.] Wir wir hören, hat auch die Schleſ. 
Generallanoſchafts⸗Direction angeordnet, daß, aus Anlaß der patrioti- 
ſchen Feier, am 2. September ihre Bureaus und die Schleſiſche land⸗ 
ſchaftliche Bank geſchloſſen bleiben. 

X [Eine Sedaufeier zu wohlthätigem Zweckl wird am 2. Sep: 
tember in Liebich's Local ſtatlfinden. Die Beſißzerin des genannten Eta⸗ 
bliſſements, Frau Goldſchmidt, hat in Uebereinſtimmung mit der daſelbſt 
permanent concertirenden „Breslauer Concert⸗Capelle“ den aner⸗ 
kennenswerthen Beſchluß gefaßt, den Ertrag des Abends den Hinterbliebenen 
der im jüngſten Feldzuge Gefallenen zu überweiſen. Bei Zuſammenſtellung 
des Programms iſt in der Wahl entſprechender Piecen auf die Bedeutung 
des Tages beſonders Rückſicht genommen worden; ſo wird beiſpielsweiſe 
unter dem Titel: „Kriegsraketen“ ein großes Potpourri bei bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung zur Aufführung kommen. Wir dürfen unſeren Mitbürgern die 
Unterſtützung dieſes gewiß löblichen patriotiſchen Unternehmens wohl um 
jo weniger ans Herz legen, als die Wiederkehr jenes denkwürdigen Tages 
von Sedan jedem Patrioten von ſelbſt die Pflichten ins Gedächtniß zurück⸗ 
ruft, welche er den gefallenen Helden und ihren Hinierlaſſenen ſchuldig iſt. 

[Schleſiſches Provinzial⸗Muſeum.] Der Termin zur 
Einlieferung der Coneurrenzproſecte für den Muſeumsbau läuft mit 
dem 1. Septemper d. J. ab. Zur öffentlichen Ausſtellung der Pro⸗ 
jecte, welche während des Monats September veranſtaltet werden wird, 
it die Gemäldegalerie des Ständehauſes bewilligt. Die Aucsſtellung 
wird ohne Entree Jedermann zugänglich fein. — Um jeder Vor⸗ 
eingenommenhett, ſowohl auf Seilen des Publikums wie der Preis⸗ 
tichter, entgegenzutreten und eine ganz unbefangene Beurtheilung der 
Projeele zu gemährleiften, werden dieſelben ohne Nennung der Namen 
ihrer Verfaſſer ausgeſtellt werden. 

[Für den Baufonds des Muſeums.] Nach einer Bekannt⸗ 
mach ung des Magiſtrats werden die Looſe der nicht zu Stande gekommenen 
Künſtler⸗Lotterie bei der Stadthaupikaſſe mit 1 Thlr. pro Stück wieder eine 
gelöſt. Einige Inhaber von Looſen haben auf die Wiedereinlöſung zu 
unſten des Muſeumsbaufonds verzichtet, und ihre Looſe dem Muſeums⸗ 
Comitee zur Enkaſſirung überwieſen. Es wäre zu wünſchen, wenn dies 
Beilpiel Nachahmung fände, da ſicherlich viele Loosinhaber aus Sorgloſig⸗ 
keit oder anderen Gründen von der Wiedereinlöſung für eigene Rechnung 
keinen Gebrauch machen werden. 

Sch, [Krieger⸗Denkmal.] Obgleich ſeit Oſtern 2 Bildhauer, 
20 Steinmetzer, 2 Maurer und 2 Ilmmerleute unausgeſetzt daran 
arbeiten, war es doch nicht möglich, das Monument bei feiner Groß. 
arligkelt bis zum 2. Seplember er. zu vollenden, ohne der nothwen⸗ 
digen Soltdität des Baues Eintrag zu thun. Wenn man erwägt, 
daß bereiid gegen 2000 Centner Sandſtein zum Verarbeiten gelangten, 
daß der Raum auf dem Gerüſt nur einer geringen Zahl von Ar: 
beiten frete Bewegung geſtattet und daß die einzelnen Stücke mit 
Eiſen geankert und mit Blei vergoſſen werden müſſen, fo kann man 
mit dem Fortſchreiten des Baues nur befriedigt fein. Das Gerüſt hat 
ſich treſflich bewährt, da z. B. das große Sechseck, von 88 Gentner 
Gewicht, mittelſt zweier Winden und 900 Meter Tau leicht und ſicher 
heraufgezogen werden konnte — Gleicher Weiſe hat ſich der durch 
tiefe Ausſchachtung gewonnene Grund zur Tragung der auf ihm zuhen⸗ 
den Laſt als vollkommen genügend erwieſen und der Platz ſelbſt wird allſeitig 
als landſchaftlich ganz beſonders ſchön anerkannt. Im Laufe der nächſten 
Woche fol die Spitze der Denkſäule errelcht, ſodann mit der allmä⸗ 
ligen Abrüſtungl begonnen und die Arbeiten an der ſchönen ſteinernen 
Umfriedung des Denkmals mit aller Energie in Angriff genommen 
werden. 

* „ [Der engere Ausſchuß des Schleſiſchen Proteſtan⸗ 
ten⸗Vereins!] hat, wie bereits mehrfach erwähnt, eine Eingabe an 
den evangeliſchen Oberkirchenrath eingereicht, in welcher derſelbe um 


Sonnobend, den 20. Aan 1873. 


Schutz für die Union me. erſucht wird, welche durch die bekannte Er⸗ 
Die 
„Kreuzzig.“ brachte dieſer Tage eine Mittheilung aus Schleſten, wonach 
der Oberklrchenrath alle Punkte dleſer Eingabe ablehnend beſchieden 


klärung der Liegnitzer Paſtoral⸗Conferenz gefährdet erſcheine. 


habe. Dem ſiimmt auch die neueſte Nr. des „Kirchl. Wochenblattes“ 
bei, in welcher das Blatt des Herrn Dr. Schian zu Liegnitz ſagt: 
„Wir aber halten es für unſere Pflicht, den Leſern zur Keuntniß zu 
bringen, daß die Eingabe des Proteſtanten⸗Vereins in allen Punkten ab⸗ 
lehnend von dem Ev. Oberkirchenralh beſchieden worden iſt.“ 

Das wäre nun weiter nichts; der fragliche Artikel aber dedueltt 
aus dem Umſtande, daß der engere Ausſchuß des Schleſ. Proteſtanten⸗ 
Vereins dieſen Beſcheid noch nicht veröffentlicht hat, — Dinge, welche 
der Ausftuß und auch der Proteſtanten⸗Verein nicht ruhig hinnehmen 
kann. — Iſt wirklich ein Beſcheid des Eo. Oberklrchenraths eingegan⸗ 
gen, ſo iſt es unter dieſen Umſtänden auch wünſchenswerih, daß der 
Inhalt deſſelben den Proteftantiihen Freunden authentiſch bekannt 
werde. Allerdings iſt es eine hergebrachte, angemeſſene Schicklichkelts⸗ 


form, daß derartige Schreiben, an ganze Körperſchaften gerichtet, nicht 


eher der Oeffentlichkeit übergeben werden, als bis die Koͤrperſchaft a 


ſelbſt davon in Kenntniß geſetzt worden if. Im gegenwärtigen Fall 
kann man aber wohl hiervon elne Ausnahme machen, da es ſich ge⸗ 
wiß nicht lohnen würde, deshalb eine Verſammlung des Proteſtanten⸗ 
Vereins einzuberufen. — Mag die Entſcheidung des Oberkirchenraths 
auf's Entſchiedenſte ſich ablehnend verhalten — kein Mitglied des 
Proteftanten = Vereins wird dadurch nur im Geringſten entmuthigt 
werben. } 

H. [Allgemeine illuſtrirte Weltausſtellungszeitung.] Nach⸗ 
dem die von unſerem Mitbürger, Herrn Dr. Ferdinand Springmühl heraus⸗ 


gegebene „Allgemeine illuſtrirte Weltausſtellungs⸗Zeitung“ ſchon vor tenſchen & 


Zeit zum offiziellen Organe der Töniglih ungariſchen und portugieſiſchen 


Ausſtellungscommiſſionen ernannt worden war, iſt derſelben nunmehr die 5 
gleiche Auszeichnung auch von Seiten der kaiſerlich deutſchen und perſiſchen 


Ausſtellungscommiſſionen zu Theil geworden. 


* % [Muſikaliſches.] Der k. k. öſterr. Capellmeiſter und k. preuß. 


Muſikoireclor Joſef Gungl wird mit ſeiner 50 Mann ſtarken, vortrefflichen 
Capelle Sonnabend und Sonntag (30. und 31. Auguſt) im Schießwerder 
concertiren. Wir dürfen wohl nicht erſt verſichern, daß ein außergewöhn⸗ 


licher muſikaliſcher Genuß zu erwarten ift, da wir es hier nicht allein mit 
einem bewährten Dirigenten, ſondern auch mit einer ausgezeichneten, 
ros 


aus vorzüglichen Kräften beſtehenden Capelle zu thun haben. Das P 
gramm für das Sonnabend⸗Concert iſt ein geſchmackvolles; es verſpricht: 
1) Ungarmarſch von Gungl, 2) Vorſpiel zu „Lohengrin“, 3) Minne⸗ 
lieder (Walzer) von Gungl, 4) Polonaiſe (a. d. 
von Meyerbeer), 5) Zwei Sätze der unvollendeten Sinfonie H-moll von 
F. Schubert, 6) Vierter Satz aus der A-dur-Sinfonie von Mendelsſohn, 
7) Leonore, Ouverture von Beethoven, 8) ein Mährchen, Phantaſieſtück von 
Wüerſt, 9) Ungariſcher Hirtentanz von Gungl, 10) Perpetuum mobile, 
muſtkal. Scherz von Joh. Strauß. 


* [Kunſtnotizen.] Die Willmann ſchen Gemälde in den 
vormaligen Kloſterkirchen der Eiſterzienſer zu Leubus, Grüſſau, 


Camenz und Heinrichau ſollen im Auftrage der Königl. Regierung 


eine durchgreifende Reſtauratlon erfahren. Es würde ſich zunächſt um 


Muſik zu „Struenſee . 


die erſten des Meiſters in Leubus handeln, wo er ſeit 1652 —1706 


das Meiſte geſchaffen und im 77. Jahre verſtarb. Herr Maler Hein⸗ 
rich König hierſelbſt iſt vorläufig mit einem Koſtenanſchlage betraut. 
3000 Thlr. ſind zu dieſem Zwecke ausgeworfen; weder dieſe Summe, 
noch die Einzelkraft dieſes bejahrten vielerprobten Reſtaurgteurs dürften 
bei dem gegenwärtigen Zuſtande der zahlteichen Gemälde Willmann's 
zureichend ſein. Schon der ältere König war (S. die empfehlens⸗ 


werthe Monographie: „Leben und Werke des Malers Michael Lucas 
Leopold Willmann“ von A. Knoblich. Breslau 1868. D. Red.) auf 


Anregung des Herrn v. Quaſt vor längeren Jahren mit dieſer Auf⸗ 


N 


gabe betraut, jedoch unterblieb die Ausführung aus Mangel an Mii⸗ 


teln. — Kommt es jetzt dazu, fo wird die Provinz, der Willmann fo 
vielfeitige Kunſtwerke hinterließ, deren Erhaltung der Regierung Dank 
wiſſen, und die Kunſtwelt mehr als bisher von Willmann's bedeulen⸗ 
den Lelſtungen auch außerhalb Notiz nehmen. (Schleſ. Kirchenbl.) 


*[Perſonalien.] Pfarr⸗Adminiſtrator Joſeph Matiſchok in Rokit 
Archipresbyterat Ujeſt, als Pfarrer daſelbſt. Seien 1 0 


* * [Wahl.] Heut iſt vom Magiftrat Herr Predigtamis⸗Candidat 
Reich zum Lector an der Bernhardinkirche gewählt worden. 

+ [Die Stockgaſſe] die trotz ihrer Enge zu den lebhafteſten und 
frequenteſten Straßen unſerer Stadt gehört, iſt bisher immer von Seiten der 
ſtädtiſchen Behörden ſehr ſtiefmütterlich im Vergleich zu anderen Straßen 
behandelt worden. Um fo erfreulicher ift es, daß dieſe Gaſſe gegenwärtig 
mit Granitrinnſteinen belegt, und vollſtändig neu gepflaftert wird. 

[Beſitzyveränderungen.] Zauensienplag Nr. und Neue 
Schweidnitzerſtaßen⸗Ecke. Verkäufer: Herr Banquier Moritz Fuchs; Käufer; 
Herr Major a. D. Erdmann von Donath auf Gniefkau, Kreis Neumarkt. 
— Frieprich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 28. Verkäufer: Herr Maurermeiſter Carl 
Hayn; Käufer: Herr Mühlenbeſitzer Joſeph Weigert. — Offenegaſſe Nr. 12, 
„Schwarzer Adler“. Verkäufer: Herr Zimmermeiſter Carl Nitſchke? Käufer: 
Herr Reſtaurateur Heimann Feiſt. — Berlinerſtraße 56. Verkäufer: Frau 
Baronin von Zeuner; Käufer: verwittwete Frau Gypswaarenfabrikantin 
Johanne Togniazzoni. 

, lSchornſteinbrand.] Die Hauptfeuerwache rückte heute Vormittag 
in der 10. Stunde nach dem Haufe Graupenſtraße Nr. 1 und fand dort 
einen Schornſteinbrand vor, den fie in kurzer Zeit beſeitigte. 

+ [Verirrter Knabe] Geſtern Abend um 8 Uhr wurde durch einen 
Schutzmann ein 1% Jahr alter Knabe auf der Neuen Tauenzienſtraße an⸗ 
getroffen, und nach dem ſtädtiſchen Armenhauſe gebracht. Das Kind hatte 
ſich verlaufen und konnte weder den Namen noch die Wohnung ſeiner Eltern 
angeben. Der mit hellblonden Haaren und braunen Augen verſehene Kleine 
iſt mit geſtreiften Ober⸗ und Unterkleidern, die mit weißgezackten Spitzen 
beſetzt find, und mit lackirten Schuhen und weißen Strümpfen bekleidet. 


+ Aufg efund ener Leichnam.] Geſtern Nachmittag wurde in dem 


liefen und ſchlammigen Graben an der Blüchergaſſe der Leichnam einer 


unbekannten ca. 55 Jahr alten Mannesperſon aufgefunden, die mit ſchwar⸗ 
zem Zuchrod, dergleichen Weite, grau geſtreiften Beinkleidern, Tuchmüze und 


ledernen Halbſtiefeln bekleidet war. An der rechten Wange des Leichnams 


zeigte fich eine klaffende von Blutſpuren umgebene Wunde. Die gerichtliche 1 


Obduckion wird wohl ergeben, ob an dem Entſeelten ein Verbrechen verübt, 
oder ob derſelbe verunglückt iſt. 2 

+ (Polizeiliches.] Ein auf der Scheitnigerſtraße wohnhafter Kaufmann 
und Bezirksvorſteher bemerkte geſtern 2 Männer, welche mit 


Feuer auf der Siebenhufenerſtraße Abgebrannten einkaſſirten. Da die Be⸗ 
treffenden kein Buch bei ſich führten, in welches die geſpendeten Gaben ein⸗ 
gezeichnet wurden, jo vermuthete der Beobachter, daß bier ein Betrug voll⸗ 
führt würde. Dieſe Annahme beftätigte ſich auch in der That, denn als die 
Beiden angehalten wurden, geſtanden ſie 
trieben zu dieſem Manöver ihre Zuflucht genommen 
die Büchſe, in welcher ſich bereits 6 Thlr. 27% Sgr. befanden, 
Anzahl zuſammengebettelter Kleidungsſtücke abgenommen worden waren, 
baten die Betrüger aufs inſtändigſte ſie nicht unglücklich zu machen. Richts⸗ 
deſtoweniger iji bereits gegen 
15 Feuer 997 der Siebenhufenerſtraße wurde unter Anderen auch von den 
Rettungsmannſchaften in den dort belegenen Hausflur Nr. 13 ein großes 
Faß mit weißem Farin eingeſtellt. Ein daſiger Hausben ohner bemerkte im 
Tumulte, wie ein Kutſcher einige Packete Zucker aus dem erwähnten Faſſe 
berausescamotirte und ſolche unter ſeinen Kleidungsſtücken verbarg. Der 


einer großen 
Sammelbüchſe von Haus zu Haus gingen und milde Beiträge für die beim 


dieſelben die Unterſuchung eingeleitet. — Bei 


t ein, daß ſie von Noth gee 
1 alten. Nachdem ihnen 
ſowie eine 


Diebftahl wurde ſofort angezeigt und dem Schuldigen die Packete wieder 


A Zuflucht, daß er den Zucker von einem Unbekannten zur Auf⸗ 


erhalten habe, doch erwieſen ſich die Emballagen der Packete als 
ai gehörig. — Geſtern erſchien im hieſigen Giherbeitgamte ein 
Schudmacherlehrling, der die Anzeige machte, daß er fernerhin bei feinem 
Meiſter nicht mehr verbleiben wolle, da dieſer ein ausgefeimter Dieb ſei, 
der fortwährend nur von Haushältern, die ſich bei hieſigen Lederhändlerg 


Der Verdächtige nahm allerdings zu der längſt verbrauchten 


in Dienſten befänden, geſtohlene Leder aufkaufe. Diele Ausſage erwies ſich 
in der That als wahrbeitsgelreu, denn der alſo Bezüchtigte legte ein um: 
faſſendes Geſtäudniß dahin ab, daß er dieſes unreelle Geſchäft bereits ſeit 
mehreren Jabren betreibe. Wenn gegen die Haushälter, die ein offenes 
Schuldbekenniniß ablegten, nicht vorgegangen werden kann, ſo geſchieht es 
nur deswegen, weil ihre Prinzipale, die ihnen verziehen, keinen Strafantrag 
geſtellt haben, hingegen wird der unredliche Hehler ſehr ſchlecht wegkommen, 
da gegen denſelben bereits die Unterſuchung eingeleitet worden iſt. 
[Folgende Erklärung] wird im „Görl. Anzeiger" an der 
Spitze der lokalen Nachrichten veröffentlicht: „Von intereſſirter Seite 
iſt die unwahre Behauptung verbreitet worden, daß Herr Stadt⸗ 
älteſter Hagen in Berlin, unſer langjähriger verdienler Abgeordne⸗ 
ter, erklärt habe, kein Mandat zum Abgeordnetenhauſe wieder an⸗ 
nehmen zu wollen. Herr Hagen hat eine derartige Erklärung über⸗ 
haupt nicht abgegeben, hat auch keine Veranlaffung dazu gehabt, da 
er von keinem dazu Legitimirten zu einer ſolchen Eiklärung aufgefordert 
iſt. Die Behaupiung iſt ſomit eben fo unwahr, wie die von der⸗ 
ſelben Seite verbreitete komiſche Verdächtigung, daß der Abgeordnete 
Hagen ſtets nur im Abgeordnetenhauſe erſchienen ſei, um — zu 
frühſtü cken, eine Behaupiung, für die ed an jedem Anhalt fehlt, 
und die nur ein Zeugniß dafüs ablegt, welch eigenihümliche Mittel 
e Seiten angewendet werden, um poliliſche Gegner zu dis⸗ 
ekeditiren.“ 


W. Grünberg, 28. Auguſt. [Communales. — Keine officielle 
Sedanfeier. — Waſſermangel. — Neuer Friephof. — Auszeich⸗ 
nungen.) Uyſere ſtädtiſchen Behörden find feis einiger Zeit darauf be⸗ 
dacht, die Straßen Grünbergs nach Möglichkeit verbreitern zu laſſen. In 
der letzten Stadlperordnetenſitzung wurde beſchloſſen, und die Koſten dafür 
bewilligt, den Weg vom Spritzenhauſe an den evangeliſchen Pfarrhäuſern 
nach dem Reitbahnplatze zu verbreitern, da nach dieſem Platze der Stroh⸗ 


markt verlegt werden wird und die betreffende Straße eine Hauptzufuhr 


Dorthin bildet. Ferner wird zur Verbreiterung des Weges an der Auguſt 
Förſter'ſchen Mädchenſchule die Acquirirung eines 3 Fuß breiten Streifen 
and für 16% Thlr. genehmigt und ebenſo zur Verbreiterung der Burg⸗ 
ſtraße neben dem Grunsſtücke von Großmann Stephan & Co. ein Betrag 
bon 50 Thlr. bewilligt. — Eine officielle Sedanfeier wird bei ums in 
dieſem Jahre nicht ſtat finden; es ſoll nur ein feſtlicher Auszug der Schulen 
vorgenommen werden, wozu von den Behörden 60 Thlr. bewilligt worden 
find, von dieſen fallen 19 Thlr. auf die Realſchule, 34 Thlr. auf die = 
drichsſchule und 7 Thlr. auf die kätholiſche Schule. Eine kirchliche Feier 
follte ebenfalls nicht ftatifinden, um nach Ausſpruch unſeres Bürgermeiſters 
„die religiöſe Empfindlichkeit einer kirchlichen Partei zu 
ſchonen.“ Auf dieſen Beſchluß hin iſt ſogleich eine, mit mehr als hundert 
Unterſchriſten verſehene Petition dem Magiſtrat eingereicht worden, welche 
hie kirchliche Feier dieſez ruhmreichen Tages warm befürwortet, und hat 
nunmehr der Magiſtrat beſchloſſen, auch eine kirchliche Feier ſtattfinden zu 
laſſen. — Außer dem Schulfeſte wird der Kriegerverein und die Schützen⸗ 
gilde einen Auszug verauſtalten und iſt wohl auch anzunehmen daß die 
Gewerke ih an einem Feſtzuge betheiligen, und der Tag auch ohne Anre⸗ 
gung der Behörden zu einem Volksfeſte geſtalten wird. Die bilfsbevürftigen 
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen erhalten eine außerordentliche 
Unterſtützung von 50 Tblr. — Der durch den großen Verbrauch der vielen 
Fabriken hervortretende Waſſermangel unſerer überhaupt ſchon waſſerarmen 
Stadt macht ſich bei der diesjährigen Hitze und Trockenheit überaus fühlbar. 
Einzelne Brunnen geben täglich nur 1—2 Stunden Waſſer; andere enthalten 
ſchon ſeit Monaten kein Waſſer, und muß das zum Hausgebrauch Noth⸗ 
wendige in großer Entfernung geholt werden. Es dürfte wohl angemeſſen 
fein, die Abfuhr für gewerbliche Zwecke aus den waſſeramen Brunnen poli⸗ 
zeilich zu beanſtanden. — An der Ende September in Gera tagenden Ber» 
ſommlung deutſcher Realſchulmänner, an der ſich auch der Director unſerer 
Realſchule, Herr Fritſche, betheiligen wird, ſind dem Letzteren 20 Thlr Reiſe⸗ 
zuſchuß bemilligt worden. — Zur Anlage eines neuen Friedhofes, dem Kreuz⸗ 
kirchhofe, iſt der Peliner'ſche Weinberg und ein Stück Probſteiacker ange⸗ 
kauft worden und von der Kulturdeputation auf 1000 Tylr. geſchätzt worden. 
Eine Offerte von Ed. Seidel, in der er ſeinen ſchon früher in Vorſchlag ge⸗ 
weſenen 4½ Morgen großen Weingarten für den Preis von 500 Thlr. und 
den jetzt zum Friedhofe beſtimmten Berg abtreten will, wird ſpäterer Erwä⸗ 
gung borbebalten. Bei der Wiener Ausſtellung haben folgende Grünberger 
Ausſteller Auszeichnungen erhalten. 1) Das Anerkennungsdiplom: Gebrüder 
Neumann, wegen getrocknetem Obſte; Guſtav Janke u. Co. wegen Tuch⸗ 
wagren. 2) Verdienſtmedaille: Förſter u. Grempler wegen Schaumweine; 
Ev. Seidel wegen getrocknetem Obſte; Führling u. Schulz für wollene Croiſes 
und Satins; Sommerfeld und Schönknecht für Tuch und Buckskin. 3) Die 
F Schleſiſche Tuchfabrik Jer. Sig. Förſter u. Co. wegen 
uch. 


+ Lewin, 28. Au zuſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Von den bei der 

kürzlich erfolgten Pulverexploſton beſchäbigten Perſonen iſt heute Kaufmann 
M. ſeine Brandwunden erlegen. Dieſer Topesfall erregt nicht ſowohl wegen 
feiner Veranlaſſung, als beſonders deshalb die allgemeinſte Theilnahme, 
weil von den ſieben hinterlaſſenen Kindern des Verſtorbenen noch Keines 
als verſorgt bezeichnet werden kann. — Am 25. c. braunte in Groß⸗ 
Georgsdorf eine Bauerſtelle nieder, wobei ein Kind im Altes von 4% 
Jahren in den Flammen ſeinen Tod fand. — Zwei Tage vorher verbrannten 
einem Stellenbeſitzer in Löſchney auf ſeinem Felde einige Schock abge⸗ 
mäßter Hafer. Dieſer Brand ſoll durch das Wegwerfen des noch brennen⸗ 
den Streichhölzchens beim Anzünden einer Cigarre entſtanden fein. 


Steinau a. O., 28. Auguſt. [Militairiſches. — Unglücks⸗ 
fall. — Gewitter. — Feuer. — Vermächtniß.] Die Uebungen der 
9. Cavallerie⸗Brigade, welche bei Kunern zwiſchen hier und Wohlau abge⸗ 
halten wurden, find beendet und paſſirten bereits am heutigen Tage ſämmt⸗ 
liche drei Cavallerie⸗Regimenter, ſowie eine Batterie der in Sagan garniſo⸗ 
nirenden reitenden Artillerie unſere Stadt, um an dem bei Lauban ſtatt⸗ 
findenden Manöver der 9. Diviſion Theil zu nehmen. zu dem am Montag 
ſtattgefundenen Brigade⸗Excerciren auf den Kuner'ſchen Feldern haften ſich 
nde von Zuſchauern aus dem Steinauer und Wohlauer Kreiſe einge⸗ 
funden. Wäßrend den Tagen des Manövers concertirten die einzelnen 
Kapellen zu wiederholten Malen in biejigen Eiabliſſements, Leider haben 
wir auch einen Unglücksfall zu berichten. Im Tarxdorfer See ertrank in 
dieſen Tagen beim ſogenannten Schwemmen der Pferde ein Mann vom 
10. Ulanen⸗Regiment. Derſelbe ift der einzige Sohn eines Bauers aus Seiffers⸗ 
dorf bei Lauban. Die Angehörigen haben die Leiche — behufs Beerdigugg in der 
Heimath — nach Seiffersdorf übergeführt. — In den Morgenſtunden des 
geſtrigen Tages fanden hier beſchäftigte Bahnarbeiter auf der Geiſenvorfer 
Anhöhe ein in Lumpen eingehülltes, ungefähr einige Monate altes Kind. 
Daſſelbe war von feinen Eltern, welche wahrſcheinlich in der Nähe über: 
nachtet hatten — abſichtlich zurückgelaſſen worden. Dem unnatürlichen 
Elternpaar iſt man bereits auf der Spur. Daſſelbe iſt aus dem Großher⸗ 
zogthum Poſen und ſoll genanntes Kind an mehreren Orten als Geſchenk 

angeboten haben. Vorläufig iſt der kleine Findling einer Frau zur Pflege 
übergeben worden. — Nach anhaltender Dürre und unleidlicher faſt zropiſcher 
Hitze beachte uns endlich der geſtrige Nachmſtiag einen erquickenden Gewit⸗ 
terregen. Leider war berjelbe von einem orkanähnlichen Sturme begleitet 
und krieb die Regen ſpendenden Wolken raſch vorüber. Währen des Ge⸗ 
witters zündete ein Blitzſtrahl in der dem Bauer Hanſchke zu Thiemendorf 
gehörigen Beſitzung und beraubte den Verunglückten faſt aller ſeiner Habe. 
— Merkwürbiger Weile zeigt der Thermometer heut dieſelben enormen Hitze⸗ 
grade an, als in den vorangegangenen Tagen, obgleich nach dem geſtrigen 
Gewitter eine fat empfindliche Kühle eingetreſen war. — Der in Breslau 
berſtorbene Kaufmann Schäfer hat feiner Geburtsſtadt Steinau in höchſt 
edelmüthiger Weiſe 500 Thlr. vermacht, welche nach dem Tode feiner hinter⸗ 

bliebenen Ehefrau an biefige Armen⸗Hoſpitalkaſſe gezahlt werden ſollen. — 
Soeben bringt uns ein Gewitter einen erfriſchenden Regen. 


o Creuzburg OS., 28. Aug. [Revilion.] Geſtern wurde der 
- hieſige Turnbelrieb durch den erſten Lehrer der Lönigl. Centſal⸗Turnauſtalt 
Hern Profeſſor Dr. Euler einer Reviſion unterzogen. Herr Prof. Dr. Euler 
ieh ſich von 9 bis 10 Uhr Morgens durch die hieſigen Gymnaſialsklaſſen, 
von 10 bis 11 durch die Elemenkarklaſſen und von 11 bis 12½ Uhr durch 
die Zöglinge des hieſigen evangel. Lehrer⸗Seminars die Uebungen borführen. 
Nachmittags conferirte er mit den drei betreffenden Turnlehrern: Dr. Pöhlitz, 
Lehrer Wanjek und Seminar⸗Uebungslehrer Vollmann, worauf er um 
7% Uhr Abends feine Inſpectionsreiſe nach Oels fortſetzte. 


X. Kattowitz, 28. Aug. [Gungl. — Bauten. — Proteſt. Geſtern 
gab J. Gungl mit feiner berünmten Kapelle in Witter's Garten ein 
Concert, welches ſich eines Beſuches von nahe an 1000 Perſonen aus der 
Stadt und aus weiter Umgegend erfreute. Leider ging für viele der Zu⸗ 
bier ber volle Genuß jo ausgezeichneter muſikaliſcher Leiſtungen im Freien, 
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zumal bei der eben nicht günitigen SAtung des Orcheſters, verloren. — 
Das raſche Wachsthum unſeres Ortes, deſſen Bevölkerung in den letzten 


2 Jahren wieder um 1850 Seelen zugenommen und ſomit die Ziffer 10,000 | 


erreicht hat, läßt glücklicher Weiſe den Bau eines den gejelligen Bepürf⸗ 
niſſen entſprechend großen Saales jetzt auch der Privat⸗Speculation rentabel 
erſcheinen und haben wir nach mancher getäuſchten Hoffnung einen ſolchen 
von anſehnlichen Dimenſionen in dem großartigen Etabliſſement des Herrn 
Bettmann zu gewärtigen. Außer letzterem find unter den 38 bereits in 
Angriff genommenen Bauten meiſt mebrſtödiger Häuſer diejenigen des 
Kaufmann Altmann und Baumeilter Barthucil wegen ihrer Größe und 
Schönheit beſonders erwähnenswerth. — Die proteſtantiſche Gegenerklärung 
aus Steinau findet hier lebhaften Anklang und iſt ihr der geſammte Kirchen⸗ 
vorſtaud, ausſchließlich des Paſtors, beigetreten. Dieſer ſteht indeß inſofern 
auf gleichem Boden, als er die Unterzeichnung der bekannten Liegnitzer Er⸗ 
klärung ablehnt. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Der „Nieverſchl. Anzeiger“ 
meldet: Nach einer von Tag zu Tag zunehmenden wahrhaft tropiſchen Gluth 
entlud ſich endlich am Mitzwoch Nachmittag halb 6 Uhr ein heftiges Ge⸗ 
witter, welches in Bautſch eingeſchlagen hat. Der Blitz zündete und find 
die Scheunen ber Bauergutsbeſſtzer Meiſſner und Michel abgebrannt. 

+ Görlitz. Die „Niederſchl. Ztg.“ meldet: Bei dem Gewitter, wel: 
ches ſich am 27. Auguſt Nachmittag in einzelnen heftigen Schlägen entlud, 
hat ein Blitz, glücklicherweiſe ohne Schaden anzurichten, in den Schornftein 
eines Hinterbaufes auf der Krölsſtraße eingeſchlagen. In der Näbe des 
Dorfes Ullersdorf ſoll ein Knecht, welcher ſich mit einem Geſpann Pferde 
auf dem Felde befand, vom Blitz getödtet worden ſein. Daſſelbe Gewitter 
entlud einen ziemlich ſtarken Hagel, welcher indeß keinen ſehr erheblichen 
Schaden mehr anrichten konnte, da die Ernte bereits überall eingebracht iſt. 

Jänkendorf, Kr. Rothenburg. Von hier wird der „Nied. Ztg.“ 
geſchrieben: Am Mittwoch, den 27. Auguſt, halb 4 Uhr Nachmittags, ent: 
lud ſich ein ſehr heftiges Gewitter in der Nähe von Ullersdorf, wobei 
der vom Felde beimkehrende Dominialknecht Hilbrich in der Nähe des 
Dorfes von einem Blitzſtrahl getroffen und ſammt den beiden Pferden ſo⸗ 
fort getödtet wurde (S. die vorſtehende Correſp.) — In dem Nachbardorfe 
See iſt unter dem Vieh die Lungenſeuche ausgebrochen. Obwohl erſt im 
vorigen Jahr 2 Perſonen, die von dem Fleiſch der gefallenen Thiere gegeſſen 
hatten, in wenig Stunden ftarben, bat doch in dieſer Woche wieder ein 
Mann die Unvorſichtigkeit gehabt, von ſolchem Fleiſche etwas zu genießen. 
Die Folgen find nicht ausgeblieben. 24 Stunden ſpäter iſt fein Tod erfolgt. 
.. :: ³ . %ð vv ̃⁵¼ . — HLSERITTELBENUNG 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 29. Auguf. [Bon der Börfe) Die Börſe er⸗ 
öffnete in ſehr feſter Haltung, wenn auch der Umfang des Geſchäſts 
in Folge der Ultimo⸗Regulirung nur wenig bedeutend war. Faſt 
ſämmiliche Speculatlonspaplere erhöhten ihren Cours nicht unerheblich, 
doch ging dieſe Avance gegen Schluß der Börſe zum Theil wleder 
verloren. Greditactten faſt 2 Thlr. höher, 145 ¼ — % bez., pr. uit. 
Septbr. 145 ½—44¼ bez.; Lombarden matt 108 ¾— ½¼ bez. — 
Banken wenig belebt; Schleſ. Bankverein 137⅝ bez. u. Br.; Breslauer 
Discontobark 92— 91 bez. u. G. — Von Induſtrlepapieren waren 
Laurahütte⸗Actien abermals 1 pCt. höher, 202 —1½ — ½¼ bez.; Ober⸗ 
ſchleſ. Eiſenbahnbedarf ſehr feſt, 125 ½ bez. u. Gd. 

Wreslen, 29. Aug. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen {nr 1000 Kilogz.) höher, gel. 9000 Etr., pr. Auguſt 66% —67 
Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September —, September⸗October 64½— 4 
Thlr. bezahlt, October⸗November 63% Thlr. Gd., November⸗December 62% 
Tolr. bezahlt, April⸗Mai 62½ — 1 — “ Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogt.) pr. Auguſt 88 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogt.) pr. Auguſt 62 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. Auguſt 49% Thlr. Gd., pr. 
September⸗October 48% Thlr. Br., April⸗Mai —. 

Raps (pr. 1000 Kikogr.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 


Rübsöl (pr. 100 Kilogz.) ſtill, gek. — — Etr., loco 20% Thlr. Br., pr. t 


Auguſt und Auguſt⸗Sepiember 20% Thlr. Br., September⸗October 20 Thlr. 
bezahlt, 20% Br., Ociober⸗Novemder 20% Thlr. Br., November⸗December 
20% Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 3) wenig verändert, gef. 20,000 Liter, 
loco 25% Thlr. Br., 25% Thlr. Go., pr. Auguſt 25% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 24% Thlr. Br, September⸗October 23% Thlr. bezahlt, October⸗ 
November 21% Thlr. Dr., November⸗December 21 Thlr. Gd., December: 
Januar —, April⸗Mai 21 Tylr. bezahlt und Gd. 

Zink —. ; Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 28. Auguſt. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


— 2 
515 5 SE 
— — > ER 4 
Name der Geſellſchaft. E 2 3 22 ours. 
2 RR 2 2 
2 5 8 
2 8 0 2 
Aachen Mae Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | 46 4 1. pr. St. 2317 B. 
Aachener be ea 5 41½ 35 fr. 3. — | do. 581 G. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 21 23 4 1/1) pCt. 131 B. 
Baseler en ee .1-1-|-|-| — — 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 36 25 fr. Z. — pr. St. 270 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 25 19½% 4 |1,/1.| pCt. 340 B 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 34 0| 4 do. pr. St.] 140 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. 22% 5 do. pCt. 700 B 
Colonia, Feuer⸗Verſich. zu Köln] 55 55 | 4 do. do. 1885 B 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 13% 15 | 4 do. do. 555 © 
ande Sue zu Berlin. 0| 4 do. pr. St. 125 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ.. — 10 5 |1./7.| pCt. 101 G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 40 | 40 | 4 1/1. do. 300 B 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗B.⸗G. 35 — 41/1. do. — 
Elberfelver Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 37% 32% 5 do. pr. St.] 800 B 
Fortuna, 9 V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 — fr. 3. — do. 300 G 
Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 5 12½ fr. 3. — do. 121 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 127 12½ 1./1.| pCt. 113 G 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Heſ ... 0 6 4 do.] do. | 1008 
Kölniſche Rückverſich⸗ Ge... 12 13 4 do.] do. 113 ½ G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ - .- - 86½ 90%] 4 |1./6.pr. St. 1870 ©. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. — 0| 5 1/1.“ do. 99 G. ſexcl. 
Magdeburger Gagel Berſch⸗ Ge. 45 4% 4 do. do. 845 G. 
Magdeburger 15 „Geſ.. 6% Of 5 do. do. 50 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 24] 6 5 do. do. 95 B. 
Magveburger Rückverſich.⸗Geſ... 14 5 5 do. pet. 165 G 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbanktk 7 7 5 19 do. — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Sa 56 45 5 |1./l.!pr. St.] 235 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 57 5 | 4 do. pCt. 994, B 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗ Hei. 0 4 1/1.“ do. 85 B. 
reuß. Hyp.⸗V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 16¾ 4 do. do. 121 bz. G 
reuß. ale 35 7 7 4 do. do. 100 G. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 25 18 | 4 do. do. 127 G. 
ropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 4 8 4 do. do. | 1094 B 
N 940 ⸗Weſtfaliſcher Kloyd... | 12 12 | 4 do. do. 204 B. 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich⸗Geſ. 6 6 4 do. do. 105 B 
Säͤchſiſche Rückverſich⸗Seſ ...... 40 20 4 do. do. 105 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 20 17% 4 do. do. 125% G. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 4 do. do. 90/½ G 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar 10 5 5 1 .] do. 97 bz. G. 


. [Die Verſammlung deutſcher Forſtmänner] wird in dieſem Jahre 
in Mühlpauſen (Thüringen) vom 7. bis 11. September abgehalten werden. 
Die erſte Sitzung findet am Montag, den 8. September, ſtatt. Am Dins⸗ 
tag und Mittwoch werden Greurfionen in den Mühlhauſer ſtädtiſchen Wald 
unternommen werden. ; 


[Die Verſammlung der Berge und Hüttenmänner.] Die Verſamm⸗ 
lung der Berg⸗ und Hüttenmänner, hat, wie wir einer uns vorliegenden 
Mitiheilung entnehmen, kein Reſultat gehabt. Es ſchienen Mißverſtändniſſe 
zwilgen den einzelnen Berg: und Hüttenmännern und den Mitgliedern des 
Congreſſes obgewaltet zu haben, zu welcher Annahme wir umſomehr be⸗ 
zechtigt wären, wenn die uns eben zugehende Mittheilung ſich beſtätigen 
ſollte, daß eine Anzahl von Ausſchußmilgliedern lange vor der anberaumten 
Abhaltung des Congreſſes Wien berlaſſen hatte. (N. fr. Pr.) 


4. October er. in Dortmund. 


in Wetter a. d. Ruhr 
26. Septem 


(vorm. Schlittgen & Haaſe.)] Die Divibende pr. 1872/1873 
wird vom 1. October cr. ab mit 28 Thl 
H. Schuſter u. Co. in Berlin ausgezahlt. 


Prioritäten der Mähriſchen Grenzbahn werden von dieſem 
Breslau bei der Schleſiſchen Vereinsbank und Herren Gebr. Aird Gi 
bezahlt. (S. Inſ.) . 


nahme — Mill. Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig v 15 
Werse 2803 Mil, Abnahme — Mil. Woeſchuſſe auf WE engeren 


General⸗Verſamminugen. 0 
[Aplerbeter Hütte, Aetien⸗Commandit « Geſellſchaft Sri 
eyland & Co. in Aplerbeck] Ordentliche General - Vetſanm lun un 
[Märkiſche Maſchinenbau » Anſtalt vormals 
Wekter a. d. Ruhr.] Ordentliche General Brenn A 5 


Zweibrücken.] Ordentliche General⸗ 4 

er cr. in Zweibrücken. be General Berſammlung am 
Auszahlungen. 

[Eiſenhüttenwerk Marienhütke bei Kotzenau, Aetien⸗ 


Sen de e 


Geſellſchaft 
: b) | 
r. pr. Aetie bei der Gewerbebun 1 


1 (S. Inf.) 
[Mährifche Grenzbahn.] Die am 1. September fälligen Coupons der; 


U: 


Ausweiſe. 
Paris, 28. Auguſt. [Bankausweis.] Baarvorrath 717 Mill., 


Abnahme — Mill. Notenumlauf 2868 Mill., Zunahme — Mill. Guth 


des Staatsſchatzes 138 Mill., Abnahme — Mill. Laufende Rechn Mt 
Privaten 165 Mill., Abnabme — Mill. chnungen da 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


I)ie vielfachen Eiſenbahnunglücksfälle] haben die Köln⸗Mindener 
Eiſenbahngeſellſchaft veranlaßt, eine veränderte Einrichtung zur Erlangung 
möglichſt ſchueller Mittheilung über Unfälle zu treffen. Auf den mei 
Bahnen wird dem Zuge ein transportabler Zelegraphenapparat beigegeben 
um in Fällen der Betkiebsſtörung ſofort vom Zugführer oder Schaffer an 
die Telegraphenleitung der Bahnlinie angeſchraubt zu werden, damit pon 
der nächſten Station Hilfe requirirt werden kann. Mehrere Bahnen, nis 
3. B. die Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn ſetzen erhebliche Prämien auf die in 
einer gewiſſen Zeit nach dem Unfall eingetroffene Depeſche für das Zug, 
perſonal aus. Indeß hat voch die Erfahrung dargethan, daß die Eiche. 
tung des Irangportablen Apparats in die Telegraphenlinie häufig auf Schwie⸗ 
rigkeiten ſtößt, indem die Schaffner nicht die erforderliche Uebung in der 
Manipulation und auch nicht in der Telegraphirung beſitzen. Infolge deſſen 
gelangen die Depeſchen häufig verſtümmelt und unverſtändlich an, fo 5 
nicht ſelten eine längere Zeit vergeht, bevor Hilfe zur Stelle gelangen fan, 
Die Köln⸗Mindener Babn bat nun damit angefangen feſte Skreckenappargſe 
auf ihren Linien herzustellen, vie in jedem Falle von dem Bahnwärſer he 
dient werden können, der auf beſtimmte Zeichen eingeübt iſt. Dieſe Gz 
richtung erweiſt ſich auch für den gewöhnlichen Dienſt als ſehr vorteilhaft 
Auf der neuen Linie Venſo⸗Hamburg ſind ſämmtliche bereits vorhanden 
Wärterhäuſer mit einem feſten Strecken⸗Apparat verſehen und find im zz 
ni der Köln⸗Mindener Bahn bereits 92 derartige Apparate aufgeſſch 
worden. 


[Oeſterreichiſche Nordweſtbahn.] Die öſterreichiſche Nordweſtbahn wird 
Anfangs December auf der Strecke von dem erzgebirgiſchen Braunkohle 
10 über Auſſig, Leitmeritz, Nimburg nach Wien den directen Verkehr 
eröffnen. 

SEE Eon a ET dd TEEN NETTER 


Vorträge und Vereine. 

Hd. Breslau, 28. Aug. [Pädagogiſcher Verein.] Ja der letzſen 
Sitzung kamen zuvörderſt verſchiedene Nachrichten vertraulich zur Mittheie 
lung, wonach die Aufbeſſerung der hieſigen Lehrergehälter eine anſehnliche 
fein würde. Sodann gelangte ein Aufſatz des Vereins ecretärs zur Verle⸗ 
fung, deſſen Thema war: „Die Parteiſtellungen in der Lehrerwelt“. Vor 
läufig ward die erſte Frage, die Referent ſich geſtellt halte und welche law 
et: „Welche Stellung hat der Lebrer überhaupt und namentlich gegen: 
wärtig?“ beantwortet. Nachdem die allgemeinen Verhältniſſe erörtert wor⸗ 
den waren, wurde, zum eigentlichen Thema übergehend, das Verhältniß dez 
Lehrers zur Familie, zur Gemeinde, zum Staat, zur Kirche, Politik, Willen 
ſchaft und Geſellſchaft beſprochen. Betreffend Gemeinde und Staat, af 
der Referent, daß, da der Lehrer Keinem von Beiden ganz angehört, Bei 
aber bezüglich feiner Perſon Rechte und Pflichten haben, die geſetzlich nichl 
genau begrenzt find, er von dieſer Stellung leines mittelbaren Staa 
beamten) nur Nachtheile habe. In Bezug auf die Kirche ward gejagt, well 
die Volksſchule einer kirchlichen ed ihre Entſtehung verdanke, die 
erſten Schulen thatſächlich auch durch kirchliche Beamten gegründet wurden, 
fo ſei das kein Beweis, daß die Schule der Kirche gehöre, und ein hiſtor“ 
ſches Recht ſei nicht vorhanden. Die Schule ſei damals nicht um ihrer ſelbſ 
und um der Cultur willen, ſondern um der Kirche willen gegründet worden, 
Materiell habe die evangeliſche Kirche überhaupt nichts thun können, dem 
fie ſei zu arm geweſen, da alle Kirchengüter an die katholiſche fielen. Weber 
gehend zur Politik, wurde ausgeführt, ſchon ſeit geraumer Zeit ſei es Hat 
geworden, daß die Schulfrage weniger eine Culturfrage als eine politiſche ft 
Demgemäß trachten alle Parteien, zur Herrſchaft über die Schule zu fom 
men. Seines Berufes wegen müſſe der Lehrer immer liberal fein, doch ſei 
fein Liberalismus nicht der politiſche, welcher in Programmen ſich kenn 
zeichnet, die ihren Jahalt nach der politiſchen Lage wechſeln, müſſe es iw⸗ 
nigſtens nicht fein. Der ſei der Mann der Schule, der ſie wahrhaft hehe 
CCC TTT 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. Auguſt. Der Handelsminiſter und der Miniſter di 
Janern verfügten gemeinſam, daß alle Auswanderungs⸗Agenten und 
Werbe⸗Emiſſäte, welche den Beſitz deutſcher Reichs⸗Angehörigkeit nach 
nachweiſen können, aus dem Lande zu berweiſen find. 

Leipzig, 29. Auguſt. Den geſtrigen Abend und die Nacht heriſhle 
vollſtändige Ruhe. Eine Menſchenanſammlung hat nicht ſtattgefunden, 
Das Milttär blieb in der Caſerne conſignirt. 

Regensburg, 28. Auguſt. Des Kalſers Majeſtät iſt, voh de 
freudigen Zurufen der Beoölkerung empfangen, heute Abend kurz M 
7 Uhr hier eingetroffen. Auf der Station Obertraubling hatte der Kaſſet 
mit feiner Begleitung den Extrazug verlaſſen und ſich zu Wagen zut 
Beſichtigung der Walhalla dorthin begeben. Die Weiterreiſe na 
Berlin iſt auf morgen Früh feſtgeſetzt. 

Wien, 29. Auguſt. Die Finanzcommiſſton der Commune len 
beſchloß, die Regelung der Lotterteanleihe auf einen günstigeren ZA 
punkt zu verſchieben und den eventuellen Geldbedarf durch die HM 
bende Schuld zu decken. — Die Börſenkammer verfügte den Handel 
ohne Zinfen in den Aktien aller Geſellſchaften, deren Liquldattions: 
firma bereits handelsgerichtlich protokollitt iſt. Auch das geftzige 
Börſenartangement wurde, obwohl die Theilnahme bereits wuchd, zal 
ohne Zwiſchenfall abgewickelt. Die „Vorſtadtzeitung“ mel del: 
Semeſtralbilanz der Credttanſta werde am 1. September publlckt 
werden. — Die Nationalbank beſchloß laut guter Quelle die ihren 
Fllialen bewilligte Dotattonserhöhung weitere drei Monate aufrecht 10 
erhalten. — Die Mittheilung, daß die ungariſche Regierung berel 
ein neues Anlehen contrahirt habe, wird von hieſigen Journale! 
demenlitt. Die Nolbwendigkeit der Anleihe aber wird alljeitig zuge 
ſtanden, da gegenwärtig die Stantögüter nur zu Schleuderpreiſen DEF 
kauft werden könnten. — Die „N. F. P.“ glaubt zu wiſſen, dn 
angeblich beſtehende Verhandlungen zwiſchen der Staatöbabngelellihaf 
und der Waagthalbahn zu ſcheitern drohen. — Gerüchtweſſe e ö 
die Donauregullrungscommſſſion befürworte bei dem Minſſierum 87 
dreißigjährige Steuerbefreiung für die von ihr verkauften Baugrün 1 

Wien, 29. Auguff. Die Meldungen über die unmittelbar 120 
ſtehende Veröffentlichung der Semeſtralbilanz der Creditanstalt it 
unbegründet. Die a fetoft hält die Publication n 
vor dem 15. Sepiember füs möglich. : 

Wien, 29. Auguſt. Der König von Griechenland tiifft heute 
Abend in Wien ein. 7 


— 


3 be ara 


zam, 29. Anguft. Die Regierung brachte im Landtag einen 
ent betreffend die Emancipation der Juden, ein. Das Aus⸗ 
ee gelangte zur Vorlage im Landtage. Die Mitelpartei zählt 
9 


Anweſenden. 
49 von 70 9, Ausuſt. Fürst Carl mit Famille iſt ins Land 


g und bezog die Sommerreſidenz Sindi. 


ekeht 
n 29. Auguſt. Eine Conferenz der Directoren der bedeu⸗ 


dſten Eiſenbahnen bei dem Handelsminiſter bexteth die zeilweillge 
ben ubſehung des Frachktarlfs für den Cerealſentransport. Dem Ber: 
enen nach beabſichtigt die Regierung, den Getreldeeingangszoll 


ufzuheben. 
HN 155 Aug. Die „Gacetta“ publicht das Geſetz über bie 
Deckung des Deſielis. Dem „Imparcial“ zufolge hat die Regierung 
je Ausſich, gegen die Verpfändung der Erträgniſſe der außetordem⸗ 
1 en Steuern 500 Millionen Realen aufzunehmen, welche zur Deckung 
der Keiegskoſten und zur Zahlung der fälligen Coupons hinreichen. 
Mit der durch das Defielisgeſetz verfügten Emiſſton von 1200 Millio⸗ 
gen Realen wird wahrſchtinlich die Bank von Spanien beauftragt. 
(Wiederholt. ) 
Madrid, 29. Auguſt. Der „Correſpondeneka“ zufolge wird die 
Einlöfung der Schatzeoupons im September beginnen. Heute wird 
eine Berathung des Schatzgläubiger⸗Syndieats bei dem Finanzminiſter 
fatifinden. Die Inſurgentenfregatte „Numancia“ kehrte nach Car⸗ 
ihagena zurück. Man hofft, die ausländiſchen Schiffe werden das 
Wiederauslaufen nicht geſtatten. Lobo ging mit der Flotille nicht nach 
Mahon, ſondern nach Gibraltar. Der Angriff auf Carthagena ſollte 
heute beginnen. 
22 mm 
1 Miscellen. 


benteuerliches.] Vor einigen Tagen ging in Newport ein elegant 
kde Herr, ein dubſe angezogenes Kind im Arme tragend, nach dem 
bekannten French⸗Hotel. Das Kind, welches anſcheinend krank war, wurde 
von ihm in ziemlich roher Weiſe auf die Treppe geſetzt und mit folgenden 
hartherzigen Ausdrücken ausgeſcholten: „Geh' die Treppe ſelbſt dig Ich 
wenigſtens trage dich nicht“, worauf das Kind mit zarter, flehender Stimme 
u bitten anfing: „O, lieber Papa, thu es doch! Du weißt ja, daß, ſeitdem 
ic vom Wagen überfahren worden bin und meine Füße verloren habe, ich 
nicht mehr gehen kann.“ Bei dieſen Worten fammelten ſich viele 
uw vie Gruppe, und ein Murmeln des Mißfallens ging durch die Me 
Doch der hartherzige Vater ſchien nicht varauf zu achten. „Unſinn!“ ſchrie 
er, „gebſt du nicht ſofort die Treppe hinauf, jo ſchlage ich dich braun und 
blau.“ Und gleichſam dieſen Ausſpruch beſtäligend ſchlug er das unglüch⸗ 
che Kind fo ſtark auf den Kopf, daß es umfiel. Dies Benehmen reizte die 
enge aufs äußerſte. „Iſt das Ihr Kind?“ fragte ein Herr. „Was geht 
Ode das an?“ war die ſchnelle Anwort. „Er iſt mein Vater, er iſt mein 
Vater“, ſchrie nun das Kind; „er hat meine Mutter getödtet und wird auch 
mich noch tödten!“ Der Vater ballte in voller Wuth ſeine Fauſt und wollte 
dem armen Kinde wieder einen Schlag verſetzen; doch wurde er glücklicher. 
weiſe von einem ſtarken Herrn daran gehindert. „Wenn Sie nicht ſofort 
Ihr brutales und verdammungswürdiges Benehmen aufgeben“, ſagte er, 
„o werde ich Sie durch einen Polizeibeamten perhaſten laſſen.“ Durch dieſe 
Worte noch wüthender gemacht, ß ſich der Vater mit gewaltiger Kraft⸗ 
anſtrengung los und ſuchte nach einer Waffe. „Er nimmt ſein Meſſer, 
nimm dich in Acht!“ ſchrie das Kind, „er ſticht euch“. Bei dieſen Worten 
ſtob die Menge auseinander; nur zwei Muthige behaupteten den Platz. 
„Holt den Polizei⸗Beamten, verhaftet ihn!“ riefen fie. „Wenn ich verhaftet 
werden ſoll“, brüllte darauf der Vater, „jo will ich doch wiſſen, weßhalb.“ 
Und ehe auch nur einer der Herren es verhindern konnte, vergrub er mit 
Kraft das Meſſer in des Kindes Körper. Ein unarticulirter Ruf: „Ich bin 
ermordet er hat mich ermordet |” war das letzte Lebenszeichen des unglück⸗ 
lichen Weſens. Alle türen ſich auf den Vater. Doch dieſer nabm ganz 
gelaſſen fein Kind auf den Arm, und feinen Hut abziehend, ſagte er: 
„Meine Hetren, dies iſt ein höl Kind; ich bi 
ſollten Sie mir eine kleine Gab 15 I: 95 90 n Sie aiich dada 
1 e berabreichen, jo würden Sie mich dadur 
ſehr erfreuen.“ Lächelnd und mit reicher Ernte zog er ſich zurück. 


Heirathsgeſuche] greifen in faſt allen geleſenen Zeitungen in ſolchem 
ehe um ſich, daß ſie mit Recht die Hatiftifde Neoboc ang ee ſich ae 
Dr. Schwabe hat aus der geleſenſten Berliner Zeitung über 400 ſolcher 
HGeſuche Minne l und unterſucht. Es ergiebt ſich daraus, daß faſt dreimal 
0 viel Männer als Frauen auf 5 nicht mehr ungewöhnlichen Wege des 
heirathsgeſuchs in den Hafen der Ee einzulaufen versuchen. Merkwürdiger 
Weiſe machen die Man an das Alter des erſehnten Zukünfligen weniger 
Anſprüche als die Männer, denn während 81 pCt. Frauen gegen 56 pCt. 

Männer vom Alter a abjahen, machten 32 pCt. Männer und blos 6 pCt. 
Ftauen Anſpruch auf die Eigenſchaft „jung“. Betrachtet man die Eigen⸗ 
ſchaften, jo giebt man von männlicher wie von weiblicher Seite in dem 
d Cane reſp. Geſuche am meiſten auf Intelligenz, am wenigſten 
auf die Confeſſion. Das ift kein übles Zeichen, denn ohne Intelli⸗ 
gen; find auch die ſittlichen Eigenſchaften weniger werih. In Bezug 
auf die Confeſſion ergiebt ſich, daß relativ die Juden am häufigen 
den Weg des öffentlichen Angebots wählen, um ein Ehegeſpons herbei: 


e 
De 


logen. Denn allein diejenigen Pexſonen der jüdiſchen Confeſſton, welche 83 


gain erklärten, betrugen 6 pCt. Männer und 13 pCt. Frauen. Diele 
gahlen werfen kein günſtiges Licht auf die Juden, namentlich iſt die letztere, 
13 pCt., wahrhaft erſchreckend, denn eine Frau, die ſich anbietet, wirft ſich 
weg. Der Umſtand, daß 13 pCt. Männer und 33 pCt. Frauen auf die 
damilie zecurriren, beweiſt, daß das Bedürfniß einer unbeicholtenen, geach⸗ 
ten Familie hinſichtlich der Verheirathung einer weiblichen Perſon wich 
figer if, als der einer männlichen. Die Frauen halten es für notbwendiger 
als die Männer, Ausſagen über ihren Beſitzſtand zu machen, und zwar 
genau für doppelt ſo nolhwendig. Die Angabe eines beſtimmten Vermögens 
Ändet ſich bei 7 pCt. heiraihsluſtigen Männern, dagegen bei 41 pt. hei⸗ 
dalhsluſtigen Frauen, jo daß die Frauen entſchieden überzeugt zu fein ſchei⸗ 
1 daß auch in Eheſchließungsſachen das Geld der nervus rerum ſei. 
anne den Beruf ift nicht viel zu jagen, aber auffällig ift die große Zahl 
NY Kaufleute, Banquiers und Fabꝛrikbeſitzer, welche 53 pCt. ausmachen; 
| Kun got ſpricht nicht zu Gunſten ver Geſchäftskreiſe, auf welche fie ſich 


„Kr ů ͤQꝛꝛ ̃ ‚K—v'—'—!! r 


Lelegraphiſche Witterungsberichte vom 29, Auguſt 5 


Bax. c Abweich. Wind⸗ m ara. 
ni 15 Therm, vom Richtung und | Allgemeine 
. 
y Auswärtige Stationen: 
Faparauve 338,9 I — SW. ſchwach. bewölkt. 
u 10 0 339,1 „oJ — Windſtille. heiter, Nebel. 
51 Moskau 3307 86 N. ſtark. bedeckt. 
1 J Stodaim 335,7] 129 — SD. mäßig. bedeckt. 
Sundesnan 1,1] 118 — 8. mäßig. Regen. 
6 Feininger 333,90 12,0 — Ss Mä ſchwach. bewölkt. 
Heber 333,4] 120 — SW. W stark“ — 
Tchad 3370| 120) — S. waßig. bewölkt. 
0 Nad. 332,7) 13,6] — [OS. lebhaft. halb heiter. 
Parig — 1 — — 1 — 3 
Sig. Preußiſche Stationen: 
bee 2361 120 15 ‚SD. mäßig. ieml. heiter 
6 Hana berg 3350 12,3 1,1450. ſtark. trübe. 
Jene 3346 132 . bedeckt. 
0 Sbm 3344] 14.5 41 W. mäßig. trübe. 
! 13,6 8,1 „ ſchwach. wolkig 
11,80 0,6 W. ſchrach. wolkig 
14,0 3.6 [SD. ſchwach. beiter. 
14,6 46 SW. mäßig. trübe. 
145 4,9 S. ſchwach. wolkig 
155) 5, [NW. mäßig. wolkig. 
12 5 2, W. mäßig, eiter. 
118) 13 SW. ſtark. hedeckt. 
13.0 1,5 WSW lebhaft. ziemlich bedeckt. 
11,8 1,6 SW. ſtark. Regen. 
f 115 — SW. mäßig. bewölkt. 


SW. lebhaft. Regen. 


erren 
Mena. N 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten; 
graph 05 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 8 
Berlin, 29. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 146. Staatsbahn 203. Lombarden 108%. Italiener 61%. 
Türken 50%. 1860er Looſe 92%. Amerikaner 97%. Rumänen 40%, 
Mindener Looſe 94%. Galizier 9944. Silberrente 66%. Papierrente 63%. 
Dortmund 131%. Feſt, animirt. 5 
Berlin, 29. August, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
Actien 146. 1860er Looſe 92%. Staatsbahn 203. Lombarden 108%, 
Italiener 62. Amerikaner 97%. Rumänen 40%. Dortmund —. —. Feſt. 
Weizen: Auguſt 89%, September⸗Oetober 89½. Roggen: Auguſt 61%. 
September⸗October 61%. Rübhl: Auguſt 19½4, Soptember⸗Ocetober 1917/,,. 
Spiritus: Auguſt 24, 18, September⸗October 28, —. 
Berlin, 29. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. Bergwerke 


1 belebt, 
Liquidation leicht. 


Erſte Oepeſche. 2 Uhr 14 Min. 
12 7 e | 10% t eee , 2 
preuß. Anleihe 100% | 2 ei, Papier⸗Rente. A A 
30 % ea ul, 8% 90 Oeſt. Silber heute 6877 66% 
oſener Pfandbriefe 90% 90 Centralban tk 84 7 — 
chleſiſche Reute. 94% 94 Oeſterr. 1864er Looſe 86% 88% 
Lombarven 108% | 108% Baier. Präm.⸗Anl. . 111% | 112% 
Oeſterr. Staatsbahn 20344 | 202% Wien kurz 90 90% 
Oeſterr. Creditactien 147 144% [Wien 2 Monate 89% 897 
tal. Anleihe. 62% 62 London lang — 16,21 
merik. Anleihe . 97% 97% [Paris kurz 79% 
Türk. 5 1865er Anl. 50% | 50% |Warihau 8 Tage. 81% 8174 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 40% | 40% Oeſterr. Noten 90% 90, 07 
1860er Lovſe 92 92% J Auſſiſche Noten... 82 82 
8 . Smeite Depeſche. 2 Uhr 56 Min. 
Schleſ. Bankverein 138 137% JR.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 126% | 126% 
Bresl. Discontobank 91% | 91% R.⸗DO.⸗N.⸗St.⸗Priox. 125% | 126 
Moritzhütte 80 80 [Warſchau⸗Wien. .. 84% | 84% 
Diſch. Eiſenbahnbau 52% | 52% | Ruf. Pr.⸗Anl. 1866 132% | 132% 
D.©. Ciſenbahnbed. 125%, | 125% Ru . ia Schatzobl. 77% | 77% 
Maſch.⸗Fok. Schmidt 66% | 66% Poln. Pfandbriefe. 76% | 76% 
Laurahlltte ..... . 202% | 200% [Poln. Lig.⸗Pfandbr. 65% | 65 
Darmſtädter Credit. 170% | 171% Berl. Wechslerbauk. 47 46% 
Oberſchl. Litt. A... 186% | 187 Peteräß. int. Hdlsbt. 99% | 99% 
Breslau⸗Freiburg 113 113% [Reichseiſenbahnbau 107% | 107 
Bergiſche 112% | 112% , 5 Effecten . 124% 125 
Goͤrliß eee 107 107% Oppelner Cement. 86% 86% 
Galizſe r 99% 99% Hamb.⸗Berl. Banl .. 102% | 102% 
Koln⸗Mindener 151% | 151% |Hikermia ......... 1 125 
Mainzer 152% | 152% [ Fuhrweſen — — 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbaul 777] 77% ] Oſtv. Produktenbank 52% | 51% 
Bresl. Maklerbank 104% | 105% Kramſt a 106 106 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 92 92 [Wiener Unionbank. 88 | 87 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 77 78 Bresl. Oelfabriken. 71 72 
Eutrepot⸗heſellſch.. — — Schleſ. Centralbank. 76% 76% 
Waggonfabrik Linke 74% | 74% Schleſ. Vereinsbank 96% | 96% 
Oſtdeutſche Bank. 744 72% [Harz. Eiſenbahnborf. 81 82 
Prov.⸗Wechslerbank 86% | 86% Erdmaunsd. Spinn. 69% | 69% 
Franco⸗Ital. Bank. 80% 81 I Allg. Deutsche Hdlsb. 70 70 
Quiſtorp 105. Weſtend 104. Centralbauverein 85%. 


Wien, 29. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] 
29. 28. 


29. 28. 

Reme 70, — 70, — Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 73, 20 73, 10] Actien⸗Certificate 336, — 336, — 
1860er Lovſe 101, 75101, 50 Lomb. Eiſenbahn . 180, 50182, — 
1864er Looſe 137, 50139, — London 111, 20/111, 30 
Credit⸗Actien 242, 50 240, 50 Galizien 219, 500219, — 
Nordweſtbahnn 205, — 205, 50 Unions ban. 146, 75147, — 
Nordbahn .. 209, — 207, 5 Kaſſenſcheine 167, — 166, 25 
Anglo 192, 50 193, 50 | Napoleonsd or 0 8, 90 
Frans f Boden ⸗ Credit. 249, — 248 


London, 29. Auguſt. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
62%. Lombarden 16, 07. Amerikaner 93%. Türken 51, 05. Wetter: Regen. 

Berlin, 29. Aug. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: beſſer, Aug. 89%, 
Septbr.⸗October 89%, April⸗Mai 84%. — Roggen: beſſer, Auguſt 61%, 
Seplember⸗October 61%, April⸗Mai 62. — Rüböl: matt, Auguſt 19%, 
Sepiember⸗Octbr 19%, April⸗Mai 22%. — Spiritus: feſter, Auguſt 24, 20, 
Auguſt⸗Sepihr. 24, 16, Seplbr.⸗Oetober 22, 28, April⸗Mai 21, 05. Hafer: 
Auguſt 59%, September⸗October 52. 

Köln, 29. Aug. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen ſteigend, pr. November 
9, 7, pr. Di 9, 1. Roggen ſteigend, pr. Novbr. 6, 11, 6., pr. März 6, 15. 
Rüböl feſter, loco 11½, pr. October 11½0. Wetter: kühl. 

Hamburg, 29. Auguſt. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen ſeſter, Auguſt 
238, Sptbr.⸗October 238, —. Roggen feſter, Auguſt 180, September⸗ 
October 176. Räböl matt, loco 65, October 65. — Wetter: Windig. 
Paris, 29. Auguſt. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. Auguſt 87, 75, per 
September » December 89, 25, pr. Januar⸗April 1874 91, 25, ruhig. — 
Mehl pr. Auguſt 85, 50, pr. Sept.⸗December 84, —, pr. Jaauar⸗April 1874 
83, —, fe Spiritus Aug. 64, —. — Weizen September = Dechr. 
38, 25, pr. 4. November 37, 25. Ruhig. Wetter: Regneriſch. 

Paris, 29. Aug., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. d. Bresl. 
Ztg.) 3% Rente 58, —. Anleihe de 1871 91, 50. Anleihe de 1872 92, — 
Ital. 5 Rente 63, 12. do. Tabaksactien. 788, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien 770, —. Franzoſen (geſtplt.) —, — do. neue —. Deſterr. Nordweſtb.—. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 417, 50. — do. Prioritäten 251, 75. — Türken 
de 1865 52, el do. de 1869 331, 25. — Türkenlooſe 152, —. — Gold⸗ 
agio — —. Feſt. 

London, 29. Auguſt. [Getreid 1 (Schlußbericht.) Feſt, 
zuhig, weißer Weizen 1 Pence höher. Weizen 30,690, Gerſte 1210, Hafer 


43,100. Wetter: Regen. 

Mewyork, 28. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 108. Goldagio 15%. Bonds de 1885 118%. do. neue 114%. 
do. de 1865 118%. Erie 60%. Central Pacific —. Illinois 106%, 
Baumwolle 20%. Mehl 7, 05. Raff. Petroleum in Newport 16%. Raff. 
0 in Philadelphia 16%. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Früh 
jahrsweizen —, —. 

Stettin, 29. Auguſt. (Orig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen per 
August 85, per Septbr.⸗October 85%, per Frühjahr 85%. Roggen: Auguſt⸗ 
September 60, per September⸗October 60, per Frühjahr 60. Rüboöl: 
per Auguſt 19%, per September⸗October 19%, per Frühjahr 21. Spiri⸗ 
tus: per Loco 24%, per Auguſt 24, per September » October. 22%, 
95 1 8 0 20%. Petroleum: Septbr⸗October 14%. Rübſen: Sepibr.r 

clober 0 


Au fru f. 


„Die am 26. d. Mis. in der ehemals Hofmannſchen Wagenbau⸗Fabrik 
hierſelbſt ſtattgefundene große Feuersbrunſt hat 6 Wohnhäuser der Steben 
hufenerſtraße, welche meift von armen Handwerker: und Arbeiter⸗Familien 
bewohnt waren, in Mitleidenſchaft gezogen. In Folge raſchen Umſichgrei⸗ 
fens des Feuers mußten dieſe Häuſer geräumt werden. Circa 50 Familien 
mit über 200 Köpfen find hierdurch ins größte Elend verſetzt reſp. obdachlos 
und ihrer Habe beraubt worden. Raſche Hilfe thut noth! 

Die Unterzeichneten bitten um gütige Unterſtüzungen für dieſe Unglüd: 
lichen, und werden freundliche Liebesgaben ſowohl die Expeditionen ſämmt⸗ 


licher hieſigen Zeitungen als auch wir ſelbſt gern entgegennehmen. 


Ueber die eingegangenen Gaben und ihre Vertheilung wird feiner ge 

öffentlich Bericht erſtattet werden. [3946 
Breslau, den 29. Auguſt 1873. 5 

v. Forckenbeck, Ober⸗Bürgermeiſter. Freiherr v. Uslar⸗Gleichen, Königl. 

Polizei Bräfivent. Weisbach, Stadtrat. Welz, Zimmermeister. Max 

Alexander. Braun, Director. Schleiffer, Schmiedemeiſter. Friedländer. 


Zur Entgegennahme von Beiträgen erklären wir uns hierdurch gern 
ereit. Expedition der Breslauer Zeitung. 


| Hiller s Glavier-Institut, 15 


. hrechtsstrasse 13, 
beginnt den 1. Septbr. neue Curse für Anfänger _ 


b 


Dr. Baur nur 26 Stimmen über die abſolute Majorität erhalten, was wohl 


„weit es in meinen Kräften ſteht, ferner bekämpfen werde. Daß ich hierbei 


uns gern bereit, 


Nen 2 


Seele batholiſcher; 1 e zu 
St. Bernhardin. a [2133] 


Allen Freunden und Gönnern, die durch ihren wohlwollenden Beitrag 
zum Umbau des altkatholiſchen Kirchleins zu Kattowitz freundlichſt bei 
getragen haben, ſage ich hiermit im Namen meiner armen Gemeinde den 
herzlichſten Dank 3932 = 


i mit Dank angenommen. 
Auch fernere Gaben für dieſen Zweck werden Hann 


Bekanntmachung. \ 172 

Zum Krankentransport nach dem ſtäpdtiſchen Hoſpital zu Allerheiligen 
find außer den für die innere Stadt im Hoſpitale ſelbſt verfügbaren Trage⸗ 
betten, dergleichen noch an nachgenaunten Orten aufgeſtellt und bei vor⸗ 
kommendem Bedürfnißfall zu verlangen: 35 ? 

1) im ſtädtiſchen Bauhof, Matthiasitraße (Herr Jufpector Weißleder) 1 

2) im ſtädt. Arbeits hauſe, Sternſtr. (Herr ee Krüger) 1 

3) 80 e Siechenhauſe vor dem Oderkhor (Herr Inſpector 


mann Frenzel in Ali⸗Scheiinig) . .. e u | 
9) für Sehmgruben und Huben im Zirkelhofe, jetzt Gaſthof „zum Vater 
Rhein“ in Lehmgruben Nr. 46 (Herren Bezirksvorſteher Müller 


und reſp. e P 1 
10) für Neudorf im Schulhauſe (Herr Bezirksvorſteher Wuttke) 1 
11) für Gabitz — Gabitzerſtraße Nr. 82 bei Herrn Erbſaß David Schirr⸗ 3 { 


macher — (Herr Bezirksvorſteher Erbſaß Pietſch, Gabitzerſtr. 40) 
Breslau, den 28. Auguſt 1873. [1533] 
Die Direction 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 
Geehrter Herr Redacteur! „ 
Ju Nr. 399 Ihrer Zeitung bringen Sie einen aus dem „Görlitzer Une 
abe t entnommenen Artikel, der ſich mit meiner Perſon heſchäftigt, da der⸗ 
elbe thatſächliche Unrichtigkeiten enthält und dies jedenfalls nur aus einem 
mangelhaften Unterrichtetſein des betreffenden Herrn Correſpondenten her⸗ 
rührt, ſo glaube ich, werden Sie nur ER ſehen, wenn ich Ihnen eine Be 
richtigung des Thatbeſtandes zugehen laſſe. 5 ; Ya 
m Jahre 1870 bin ich von dem landwirthſchaftlichen Vereine der Ober⸗ 
Lauſitz zu einer Verſammlung von Landwirthen nach Breslau delegirt wor⸗ 
den, um dort das ſogenannte landwirthſchaftliche Programm zu berathen. 
In meinem Berichte, den ich in öffentlicher Verſammlung im Syeieläts⸗ 
Lokale feiner Zeit erſtattete, habe ich auf das Entſchiedenſte meine Anſicht 
dahin ausgeſprochen, daß eine einſeitige Vertretung der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen, ohne Rückſichtnahme auf diejenigen der anderen Stände, wie 
ſie in Breslau von mehreren Seiten angeſtrebt wurde, auf das Entſchiedenſte 
zu verurtheilen ſei und von mir überall energiſch bekämpft werden würde; 
die Klagen des Grundbeſitzes ſeien andererſeits allerdings in vielen Punkten 
nur zu begründet, und für Abhilfe hierbei einzutreten ſei Pflicht jeves ger 
recht denkenden Mannes und würde ich dabei nach Kräften thätig mithelfen. 
— Ich appellire an Ihr Gerechtigkeitsgefühl, ob man mich hiernach noch 
als „Haupivorkämpfer der landwirihſchaflichen Intereſſen bezeichnen kann. 
Wohlverſtanden in dem Sinne, wie dieſe Bezeichnung allgemein gebraucht 
wird, der landwirthſchaftlichen Intereſſen im Gegenſatz und zum Schaden 
der anderen Stände. In jedem anderen Sinne acceptire ich dieſe Bezeich⸗ 
nung zwar und bin noch beute der Anſicht, daß der Grundbeſitz viele bes 
rechtigte eigenen hat, denen abzubelfen dringend geboten iſt. ER 
Es heißt ferner, ich habe als Gegen⸗Candidat des Herrn Dr. Pau. 
7 Stimmen erhalten. Sopfel mir bekannt, ich ſtand ſelbſt damals im Felde, 
ſollte überhaupt erſt für mich geſtimmt werden, nachdem Herr Elsner von 
Gronow gewählt wäre, vie betreffenden 7 Stimmen find mir daher nur durch 
Mißverſtändniß gegeben worden, im Ganzen hat in dem Wahlgange Herr 


» 


je 


2 


2 
9 


I 
5 


Niemand für ein ſehr glänzendes Reſultat bei einem jo langjährigen Abge- m 
ordneten auſehen wird. — Die Behauptung, daß mein ganzer Anbang nur 
aus 7 Stimmen beſtanden, iſt daher wohl nur ein Spielen mit Thatſachen 
zu nennen. 5 
Schließlich ſtellt der Artikel mich als Candidaten der conſervativen 


. 


Partei hin, unter den Herren, die mir die Ehre erzeigten, mich den Wi 
lern zu empfehlen, finden ſich jedoch jo viele Namen, die niemals zur con: 
ſervativen Partei gehört haben, daß dieſe Behauptung thatſächlich unrichtig 2 
it —, ich bin von einer Coalition von Männern der verſchiedenſten Partei⸗ 
ſchattirungen aufgeſtellt worden, die mit den Beſtrebungen der For ſchritt⸗ 
partei nicht einverſtanden waren und habe damals ſowie heute ſehr offen io 
erklärt, daß ich meinen Platz nicht in der conſervativen Fraction, jondem 
wenn ich mich überhaupt in das Fractionsleben hineinbegäbe, dies bei den 
Mittelparteien thun würde. . m RR = 

Den Vorwurf, gegen Herrn Weinert candidirt zu haben, iſt gänzlich hin?: 


fällig, da ich, wie ſchon geſagt, bei den letzten Wahlen abweſend und bei 
der ſchwierigen Poſtverbindung überhaupt erſt — als die Wahlen ſelbſt 
beinahe ſchon vorbei waren, erfuhr, ſowohl vaß ich als Candidat, als auch 
daß Herr Weinert als Gegencandidat aufgeſtellt ſei. In wie fern daher 
von einem Bekämpfen des nationalliberalen Herrn Weinert meinerſeits die 
Rede fein kann, überlaſſe ich dem Urtseil jedes Unbefangenen. 1255 

Ich habe damals nur die Fortſchrittspartei in ihren Beſtrebungen be⸗ 
kämpft und geſtehe freimüthig, daß ich noch heute ebenſo denke und ſie ſo⸗ 


= IR 


die Perſon von der Sache zu irennen verſtehe, habe ich, glaube ich, be⸗ “an 
wieſen, möchte jedoch ein Gleiches auch mir gegenüber beobachtet ſehen. 775 
Indem ich Sie bitte, Vorſtehendes in der von Ihnen redigirten Zeitung 
aufnehmen zu wollen, bleibe ich mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 
Euer Wohlgeboren ergebener : 


Edmund von Witzleben. 
Moys, den 28. Auguſt 1873. f 139268 


2 uf ru f: 1 
Unſer freundliches Gebirgsſtädtchen wurde am 28. dieſes Monats Abends 
durch ein furchtbares Unglück betroffen, indem der daſſelbe durchfließende 
Steigbach durch ein ſehr befiges Gewitter mit Wolkenbruch zu einem veißene 
den Strome anſchwoll und mit kaum zu beſchreibender Wucht ſeine coloſſalen 
Waſſermaſſen, die überdies noch viele centnerſchwere Steine und große 
Mailen an Holz aus den Bergen mit ſich führten, über einen großen Theil 
des Städtchens ergoß und die gräßlichſten Verheerungen anrichtete. 5 
Wild loſend riß er Brücken und Häuſer ſpurlos hinweg (4 Häuſer find 
vollſtändig weggeſchwemmt, 80 —100 großentheils baufällig und eingeengt 
durch die ſich ſtauenden Holzmaſſen durchfluthete er mit aller Vehemenz die 
vorliegenden Stadttheile, wodurch mehrere Menſchenleben (bisher wurden 
Leichen aufgefunden und manche Menſchen werden noch vermißt) dem 
furchtbaren Elemente zum Opfer fielen und viele Inwohner theils ihr gonzes 
ab und Gut verloren, theils in ihern Vermögensverhältniſſen To ſehr er⸗ 
chüttert wurden, daß fie ohne Hilfe ibrer Mitmenſchen einer kroſtloſen Zu⸗ 
i entgegenſehen, da der Schaden ſich auf viele hundert Tauſende belaufen 


fte. 

„In Anbetracht dieſes namenloſen Elendes fühlt ſich daher das unters 
zeichnete Hilfs⸗Comite verpflichtet, an die bekannte Wohltatigkeit der Gin 
wohner unſeres gemeinſamen Vaterlandes die dringende Bitte zu richten 
ne ſchwer heimgeſuchtes Städtchen durch milde Gaben unterſtützen zu 

ollen. : g 


art, P. 
Pölcher, n Prohſt, Ed., 
ebactionen deutſcher Blätter werden dringend gebeten, 


bigen Aufruf in ihre Spalten aufnehmen und zu Gunſten unſerer Ver⸗ 
unglidien nr Subſeription eröffnen und Beiträge in Empfang 630% % 
wollen. 


Zur Annahme von Geldbeiträgen für die Verunglückten erklaren wir 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


d re e e, NE Nes 
Noſa Goetz, 
Ferdinand Karpe, 
Verlobte. 


ei 
1 
1 
[938] J 


e! 


Kozwin. 


Kobylin. # 
Auguſt 1873. 
eee am jan ken, aa Fa mx! 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die Verlobung unſerer älteiten 
Tochter Salka mit Herrn Mar 
Fränkel von bier, beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. [930] 
Kattowitz, den 28. August 1873. 
S. Leubuſcher und Frau. 


Salka Leubuſcher, 
Max Fränkel. 
Verlobte. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 
bei ihrer Abreiſe nach Ungarn 
Carl Wendland, 2145 
Martha Wendland, geb, Nogge. 
Breslau, ven 29. Auguſt 1873. 


Geſtern Abend 10 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Malwine geb. Zülzer 
von einem geſunden Knaben glücklich 
enibunden. 2140 

Breslau, den 29. Auguſt 1873. 

Louis Stoller 


Statt beionderer Meldung. 
Geſtern Nacht 11½ Uhr wurde 
meine liebe Frau 0 geborene 
Boettcher von einem kräftigen Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. [931] 
Schweidnitz, den 28. Auguſt 1873. 
F. B. Lochmann. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 8 Uhr wurde uns 
ein munteres Söhnchen geboren. 
[943] Auguſt Kanus. 
Mathilde Kanus, geb. Pruſſe. 
Roſen, den 29. Auguſt 1873. 


Todes-Anzeige. 

Heute Abend 6 Uhr ver- 
schied nach langem schweren 
Leiden unsere geliebte Gattin, 
Mutter und Grossmutter, 


Frau Johanna Haber, 
geb. Warschauer, 


im Alter von 72 Jahren, 
Breslau, 28. August 1873. 
Julius Haber als Gatte, 

im Namen der Hinterbliebenen, 
Beerdigung: Sonntag, den 

31. August, frük 9 Uhr. 
Trauerhaus: Albrechtsstr. 3. 


LEER) 


Todes⸗Anzeige. 
Heute verſchied nach überaus 
ſchmerzenvollem Krankenlager in Folge 
erlittenet Brandwunden unſer heißge- 
liebter unvergeßlicher Gatte und Vater, 
der Kaufmann Eduard Mader, im 
Alter von 45 Jahren. Dieſe Trauer⸗ 
kunde widmet ſeinen Freunden und 
Bekannten 
Die tiefbetrübte, troſtloſe Wiltwe 
Minna Mader geborene Kanzler, 
nebſt ihren ſieben verwaiſten 
Kindern. 4 
Lewin, 28 Auguſt 1873. 


Auch unſere liebe Schweſter Ange⸗ 
lika Feldmann iſt heut Nachmittag 
ſauft entſchlafen. [932] 

Ratibor (Neugarten), 27. Auguſt. 

Die tlefbetrübten Geſchwiſter. 


Heute Nachmittag % 2 Uhr verſchied 
nach langen aber ſchweren Leiden 
meine liebe gute Frau Louiſe Ernſtine 
Walter geb. Heiber. 

Der trauernde Gatte. 

Weitzenrodau bei Schweidnitz, den 

28. Auguſt 1873. [3931] 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Roepell mit Fräul. Maria 
Hahnpvorff in Bromberg. Herr Hof⸗ 
rath St. Blanquart in Berlin mit 
Frl. Ida Müller in ang 
Verbindungen: Kgl. Baumeiſter 
Herr Hagrbeck mit Fräul. Hedwig 
Stab in Berlin. 8 
Geburten: Ein Sohn: Dem 
Major im Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment, Herrn v. Mutius in Berlin. 
Dem Rittmeiſter u. Escadron⸗Chef im 
heſſ. Huſaren⸗Regt. Nr. 13, Herrn v. 
SGoßler in Zichtau. — Eine Tochter: 
Dem Lieuf. der Reſerve und Geh. 
Regiſtrator, Herrn Schindler in Berlin. 
Dem Hauptm. & la suite des 3. Bran⸗ 
denburgiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 20, 
Heren Frhr. v. Hadeln in Arolſen. 
Todesfälle: Frau Major von 
Jasmund in Berlin. Verw. Frau 
Oher⸗Gerichts⸗Director Ernſt in Det⸗ 
mold. Herr Staafsanwalts⸗ Gehilfe 
Neuhaus in Strasburg i. Weſtpr. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, den 31. Auguſt 1873. 


Gröfuungs-Dorfiellung, 

„Die Jungfrau von Orleaus.“ 

Tragödie in 5 Akten von F. von 

Schiller. (Jobanna, Frl. Julia 

115 . vom Hof'heater in Kaſſel, 
8 


: a aſt. 
Montag, 1. September. „Fidelio.“ 
Oper in 2 Akten. Muſik von 
Beethoven. 

Vorausbeſtellungen zu angekün⸗ 
digten Vorſtellungen und zu beſtimm⸗ 
ten Tagen werden im Theater⸗Büreau 
gegen Reſervegebühr von 5 Sgr. pro 
Billet entgegengenommen. 


Plan der Sitzplätze des 
Breslauer Stadttheaters. 
Preis 5 Sgr. 
Theodor Lichtenberg, 


e N 271 


Kunst. ung Kusſkallen - Handlung. 


Lobe- Theater. 
Sonnabend, den 30. Auguſt. „Von 
Sieben die Häßlichſte.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten und einem Vorſpiel nach 
Told's Erzählung vom L. Angely. 

onntag, den 31. Auguſt. 

Stufe zu Stufe.“ Bf; 
Wolks-Theaten. [2134] 
Sonnabend. „D. Sount.⸗Räuſchchen.“ 
„Gute Nacht.“ „Jeremias Grille.“ 
Soeben erschien bei Th. Lichten - 
berg in Breslau und ist in allen 

Buchhandlungen zu haben: 


deutsche Nationalfest, 


Festgabe 
zum 2. September 
von 


Dr. Gust. Karpeles. 


Preis 10 Sgr. [3943] 
Liebich’s Btablissement. 


Heute Coneer& der Breslauer 
Concert-Kapelle. Anfang 7 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 

1 Sgr., Kinder % Sgr. 

RB. Trautmann, in Vertr. 


Liebich’s Etablissement. 
Dinstag, den 2. September: 


Sedan- Feier. 


Auf der Durchreiſe nach Berlin 
erlaubt ſich die 


Ungarische 
National-Gapelle 


unter Leitung ihres Directors 
Caroly Lakatosch 
ergebenſt anzuzeigen, daß 
Sonnabend, den 30. Auguſt e. 
ein [2148] 


Großes Concert 
im Springer'ſchen Coneertſaal 
(Weiß Garten) 
ſtatt findet. 
Sonntag, den 31. Auguſt c.: 


roßes 
Doppel⸗Coneert, 


ausgeführt von der berühmten 
Ungarischen 
National-Gapeile 


unter gütiger Mitwirkung ver 
Springer'ſchen Concert ⸗ Capelle. 
Das Nähere die Placate. 


Schieß werder 


„Von 
3917 


Park u. Garten. 


Heute Sonnabend, den 30. Auguſt 


Großes 
Extra⸗Concert 


von ; [3930] 


Jos. Gung’l, 


k. k. öſterreſchiſcher Kapellmeiſter 
und k. preußiſcher Muſik⸗Direclor, 
auf der Durchreise 1 Warſchau 


na ondon 
mit ſeiner aus 50 Mitgliedern 
beſtehenden Kapelle, 30 Streich⸗ 
inſtrumente, 18 Holz-, Blech - 
und Schlag⸗Inſtrumente, ſowie 
Pedalharfe. 
e 


Ungarmarſch. Ov. I. Gung !. 
Vorſpiel. Op. Lohengrin. R. Wagner. 
Minnelieder (neu), Walz. Gung'l. 
Polonaiſe. Muſik zu: 

Struenſee. 155 Meyerbeer. 
2 Sätze der unvollendeten 

Sinfonie (H- moll) F. Schubert. 
Vierter Satz. A-dur-Sin⸗ 

fonie 1 ⸗Mendelsſohn. 


Leonore. Ouverture Nr.. Beethoven. 
Ein Märchen. Fantaſie⸗ \ 


I EN 
Ungariſcher Hirteutanz. 

Cſardas (neu) Gung 
Perpetuum mobile, mu⸗ 

ſikaliſcher Scherz .. Joh. Strauß. 
Anfang 6 Uhr. Entrée aßerfon 5 Sgr. 
Morgen Sonntag, den 31. Auguſt 


Zweites und letztes 
großes Concert von 
Jos. Gung'l. 


Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert im Saale ſtalt, welcher 
allerdings noch im Bau begriffen iſt. 

Breslauer 

Metien⸗Wierbrauerei. 

Heute « [3938] 


Großes Concert 


von der Kapelle hes Hrn. J. Ranger. | wem 


Anfang des Conee ts 7 Uhr. 


Entree Perſon 1 Sgr., Kinder 4 Sgr. | E 
N ch 9 Uhr: 2 Sgr. 


Vorſtellung der Wunder⸗ 
Fontaine und der Brillant⸗ 
Cascade. 


Bei ungünſtigem Wetter nur 


Concert. 


Lieber Onkel! 


bt. S. z. ſprech. Sonnab. 5 Uhr 
Schmiedebr., Nußb., r. dankb. T. M. K. 


Die Lieferung von 
4000 Centnern Unterlagsplatten aus Walzeiſen 
fol im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Mittwoch, den 3. September d. J., Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt, anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Unterlagsplatten“ 
einger icht ſein müſſen. 5 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochen⸗ 
tagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können 
daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen 
gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 22. Auguſt 1873 37531 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


„Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


= Die Stationen Camenz und Wartha find von 
15. Auguſt cr. ab in den Schleſiſch⸗Mäikiſchen 
Eiſenbahn⸗Verband aufgenommen worden. Exem⸗ 
plare des bezüglichen Nachtrages VI. find bei 
ven betheiligten Verband⸗Verwaltungen unentgelllich 
ben. [3948] 
reslau, den 24. Auguſt 1873. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn: 


EEE d. M. ab ift zum Heft III des Regle⸗ 


; ments und Tarifs für den Hamburg ⸗Stettin⸗Berlin⸗ 
1 N 5 1 Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Verbands⸗Verkehr dom 
„I. Auguſt c ein Nachtrag in Kraft getreten, welcher 


auch directe Tarifſätze für Getreide⸗ ꝛc. Transporte 
„„ zwiſchen Stettin einerſeits und Stationen der 
Tzheiß⸗Eiſenbahn andrerſeits via Oderberg⸗Poſen 


entbält. 3950 


— — * 
und Qderberg⸗Berlin 
Druck⸗Exemplare des Tarifnachtrages werden ben der hiefigen Stations⸗ 
Caſſe bei Entnahme des Verbandstarifes unentgeldlich verabfolgt. 
Breslau, den 27. Auguſt 1873. 


Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


u Oberſchleſiſche 
GEiſenbahn. 


Am 2. September d. 38. iſt unſere bieſige 
Haupikaſſe geſchloſſen. 39511 
Ka Breslau, den 28. Auguſt 1873. 


Dirertion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Mähriſche 
Grenz⸗Bahn. 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltung gelangen die 
am 1. September er. fälligen über 5 Florins Silber lau⸗ 
tenden Coupons der Prioritäten der k. K. priv. Mäh⸗ 
riſchen Grenz Bahn [3916] 


in preußiſch Couraut mit 3 Thlr. 
10 Sgr. pr. Stück 


an unſerer Caſſe vom 1. September er. ab zur 
Auszahlung. 
Den Coupons iſt ein Nummernverzeichniß bei⸗ 


en Gebrüder Alexander. 
Mährische Grenzbahn. 


Die per 1. September e. fälligen Zinscoupons 
der Prioritäts⸗Obligationen werden vom gedachten 
Tage ab mit 


Thlr. 3. 10 Sgr. Pr. Ert. 


an unſerer Kaſſe eingelöſt. 
Breslau, den 29. Auguſt 1873. [3944] 


Schleſiſche Vereins⸗Bank. 


Zur Feier des Schlachttages von Sedan werden 
die in Breslau anweſenden Officiere der Neſerve 
und Landwehr zur Theilnahme an einem Abends 
8 Uhr im weißen Abler ſtattfindenden Feſteſſen — 
Couvert 1/ Thlr. — aufgefordert und Anmel⸗ 
dungen im Landwehr⸗Bureau bis 1. Septbr. Mittags 
angenommen. 13942 

V. Donat, 

Oberſt⸗Lieutenant. 


Königliche 


. 


„Wer viel bringt, 
i Bringt Jedem etwas.“ 


4 


ihule @dernford 


Beginn des Winter⸗Semeſters 
am 27. October, des Vorcurs 
am 29. September. Anmeldun⸗ 
gen rühmöglichſt erbeten. Pros 
gramm und Lehrplan gratis. 


a. Schule für Bau⸗ 
handwerker. 

b. Schule für Ma⸗ 

ſchinenbauer c. 


> 


Odeon. 

Täglich Coneert unter Mitwirkung 
der franz. Soubrette Mademoiſelle 
Mesmer, aus Paris. Montag, den 
1. Septbr. 1. Auftreten ſämmtlich 
neu augagirter Mitgl. i. d. neu renov. 
Salon. Alles Nähere die Anſchlagez. 
Anfang 7% Uhr. Entree 3 Sgr. 


Ich bin zurückgekehrt. [2133] 
Dr. Samosch. 
Ich bin zurückgekehrt. [2132] 


Dr. Juliusberg, 


Blücherplatz Nr. 15. 


Ich warne hiermit einen Jeden, 
meinem Sohn Saul Wendriner auf 
meinen Namen etwas zu borgen, da 
ich in keinem Falle für irgend etwas 
auffomme. 5 . [2146] 

Moritz Wendriner, 
Fleiſchermeiſter in Roſenberg OS. 


ndels⸗ ; 
on: 


Inhaber 5 


Kaufmann mann Bdniſch 


daſelbſt, 
Nr. 


di 
nen ner e 
Nr. 1153 die N . 


kopf zu La 5 


M. B 
urahült Wr 
er 
10 5000 ärnkopf daſelbſt, 
r. die Firma: 

kek zu Beuthen Db d. 
Nr. 1031 die Firma: A. Woll 

berg zu Beuthen DS. len, 
Beuthen O.⸗S., d. 26. Auguſt 1 
Königliches Kreis. Geric en 


Engliſch⸗Franzöſ. und 
Buchhalterei⸗Curſus 


Montag Abends gegen billiges 
Honorar ertheilt der geprüfte Ober: 
lehrer und Handelsſchul⸗ Director 
Brichta, Friedrichsſtraße 10. Für 
Damen am Tage. [2143] 


Bekanntmachung. [612] 

Ia unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

3410 die Firma 
Guſtav Arnold 

und als deren Inhaber her Kaufmann 
Guſtav Arnold hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1873. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 613] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3409 die Firma 
Herrmann Jereslaw 
und als deren Inbaber der Kaufmann 
Herrmann Jereslaw hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [614] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3248 das Erlöſchen der Firma 
Dembinsky Cohn 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [615] 
Wegen der Sedanfeier wird der 
am 2. September 1873 in der Reſtau⸗ 
rateur Carl Endergat'ſchen Concurs⸗ 
ſache anſtehende Prüfungstermin aufs 
gehoben und am 
10. September 1873 
Vormittags 9 Uhr 
von zem Com miſſarius Stadtgerichts⸗ 
Rath Fürſt im Terminszimmer Nr. 
47 des 2. Stocks des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes abgehalten werden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
Fürſt. 


Bekanntmachung. [611] 

Zu dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Moritz Simmel, in 
PH Moritz Simmel & Comp, 
ierſelbſt haben: 

1) die Handlung Peter Berg zu 
Frankfurt a. M. eine Proteſt⸗ 
koſten⸗ Forderung von 5 Thlr. 
23 Sgr. 5 
der Kaufmann Louis Buki bier 
eine Wechſelforderung von 250 
Thlr., nebſt Proteſikoſten, Pro: 
viſion 8 Tblr. 5 Sge., Summa 
1258 Thlr. 5 Sgr., 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 

auf den 12. September 1873, 

Vormittags 11% Uhr, vor dem 

unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 

mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 25. Auguſt 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 

Commiſſar des Concurſes. 
von Bergen. 


Handels⸗Negiſter des Königlichen 
Kreis⸗Gerichts Beuthen O.⸗S. 
Jun unſer Geſellſchaftsregiſter, wo: 

ſelbſt unter Nr. 149 die Handelsfirma: 

Donnersmarkhütte 
Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerke 
Acliengeſellſchaft 

mit dem Sitz zu Breslau und einer 

Zweigniederlaſſung zu Zabrze in Ober: 

ſchleſien, vermerkt ſteht, iſt heut ein⸗ 

getragen worden Colonne 4 Rechts: 

verhält niſſe: 1530] 

der Kaufmann Adolph Keſſel 
it am 14. Juli 1873 aus dem 
Vorſtande gusgeſchieden unh be⸗ 
ſteht der Vorſtand von jetzt ab 


2 


— 


bis auf Weiteres aus einem ft 


Mitgliene, dem Betriebs⸗Director 
Friedrich Mellin zu Zabrz. 
Beuthen O.⸗S., d. 25. Auguſt 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekauntmachung. 


Wegen des gebotenen Feiertags 
wird der am 2. September er. im 
bie). Stadtgerichts⸗Gebäude anſtehende 
Auctions⸗Termin auf den 3927 

5. September er. Vormittags 

9 reſp. 10 Uhr 
verlegt, wovon die betreffenden Par⸗ 
teien bierdurch öffentlich in Keuntniß 
geſetzt werden. 5 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


erien⸗Abtheilung. (is | 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über daz 9 
mögen der Frau Kaufmann Anal 
Selma Scheinert geb. Dinar 
Jauer, Inhaberin ver Firma ( N 
Scheinert zu Jauer, hit Ferd. Wi 
zel et Comp. zu Kaiſerzwalde Ay, 
Dabeiſchwerdt, eine Waarenfondenm 
von 10 Thlr. 6 Sgr., ohne oral 
bade ee 10 . 
er Termin zur Prüfung d 
Forderung iſt auf rung N 
den 18. September 1873 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Comm 
im Terminszimmer, 1. Etage auh 
raumt, wovon die Gläubiger, wel N 
ihre Forderungen angemeldet hahe 
in Keantniß geſetzt werden. 5 

Jauer, den 23. Auguſt 1873. 
Königliches Kreis-Gerigt, 
Der e 5 Coneurſez 

ecke. 


Arzt⸗Geſuch 


In Folge des Todes des pr 
Dr. Sachs wird die ſchleunige vs 
laſſung eines tüchtigen Arztes Kia 
orts dringend gewünſcht. [1517] 

Neuſtadt an der Warthe, 

den 22. Auguſt 1873. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der evangeliihen Gtaviichil 
bierjelbft iſt die Stelle des achte 
Lehrers zu beſetzen. Das jährlich 
Gehalt beträgt 200 Thlr. und Neil 
durch Alterszulagen von 5 zu 5X 
ren auf 300 Thlr. Für Ertbeilun 
des Turnunterrichts werden außer 
15 Tölr. und event, für Mehrung 
richt 50 Thlr. gewährt. Qualifich 
Bewerber wollen ſich ſofort und“ 
zum 1. October c. unter Ein rey 
ihrer Zeugniſſe bei uns melden 

Neuſalz, den 27. Auguſt 189% 7 

Der Magiſtrat. [I 


[1539] 


Ir 


bis zum 


5 5 | 
22. September el, 
an uns einzureichen. 1 

Die Bedingungen und Zeichuh 
find. während der Amtisſtunden il 
unferem Bureau einzuſehen, Al 
können Abſchriſten gegen Gall | 
der Copialien überſandt werben 

Patſchkau, den 22. Auguſt 1873. 
Der Magiſtrat. 


Ziegelei⸗Verkauf, 

Die biefige ſtädtiſche Ziegelei ul 
ſämmtlichen dazu gehörigen Gebalh 
Ütenſilien und einem Areal bon iht 
taren und 40 Aren ſoll verkauft 
den. Situationsplan, Tore uin 
kaufs bedingungen liegen in ile 
Regiſtratur zur Einſicht 1 


2 


. 
15 ie N a 1 
ung der Copialien auf W 
erlheilt. ol 
Licitationstermin ſteht 
am 20. October d. 3, 
5 Früh 10 Uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer al 
Freiſtadt in Nederſchleſten, 


den 23. Auguſt 1873. 
Der Magiſtrat, > 


Muetion. 


Montag den 1. September e“ 
Vornittags von 11 Uhr ab 15 
ich Kirchſtraße 12 (Neuſtadi) mal ) 
wegen Abreiſe [ : 


1 halbgedeckten und ö 


Korbwagen 10 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 


G. Hausfelden 


8 zu verkaufen. 
We bei Herrn Kupfer be 


Neue⸗Schweibnitzerſtraße Nr. 10. 7° 


Meiſe 128 r. 

ient⸗ und Nilfahrt. 

18 nebſt 5 ⸗Groſchenme Ari 

ee 1 8 9 
i a 5 . 

„ Frhr. von Pri 

Anis: 


Z 


n 
4 


323 
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Die Vermiethung der Männer⸗ und Flauenſtände in der Synagoge 
am Schweidnſtzer⸗Stadtgraben zum Gebrauche während des Gottes⸗ 
pienfed für den Zellraum vom 15. September 1873 bis 10, Sep: 
ember 1874 findet in der Vorhalle der Synagoge 

Sonntag, den 31. Auguſt, Montag, den J., Mittwoch, 

den 3., Donnerstag, den 4. September d. J., 
während der Bormittagsſtunden von 9 bis 12 Ubr ſtatt. 

Schrlſtiiche Meldungen werden nicht berückſichtigt, die Karten find 
vielmehr gegen Erlegung der tarifmäßigen Miethsbeträge unmilie bar 
in Empfang zu nebmen. [3386] 

Breslau, den 27. Auguſt 1873, 


Der Borland der Synagogen-Gemeinde, 


Das Vermielhen der Männer: und Frauen⸗ 
Stellen der Synagoge „zum Tempel“ 
indet Sonntag, den 31. Auguſt, Montag 
und Dinstag, den 1. und 2. September im 


Tempel, Antonienſtraße 30, Vormittags von 


10-12 Uhr gegen gleich baare Zahlung ſtatt. 
Der Vorſtand [3934] 
der Synagoge zum „Seilerhof.“ 


Eisenhüttenwerk Marienhütte 


bei Kotzenau 
Actien-Gesellschaft, 
(vom Schlitigen & Maase). 


Nachdem die Dividende für das ergte Geschäftsjahr 1872/73 unserer 
Gesellschaft auf 14 % festgestellt ist, erfolgt die Zahlung derselben in 
Gemässheit des 8 41 des Statuts vom 3. Oetober d. J. ab mit 


Thaler 28 pro Actie 


gegen Einlieferung des Dividendenscheines Nr. 1 und eines 
Nummern-Verzeichnisses bei der Gewerhebank H. Schuster 
& Co. in Berlin, Friedrichsstrasse Nr. 62, [3931] 


Berlin, den 26. August 1873. 
Eisenhüttenwerk Marienhütte bei Kotzenau 
Aclien-Gesellschaft, 
(Vorm. Schlittgen & Haase). 
Der Aufsichtsraih. 


Karsten. 


Baltischer Lloyd. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
— - zwiſchen Stettin und New - Lor 
— —bermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe: Ernst 
Moritz Armdte, Franklin, Humaboldt, Washington. 
Expeditionen am 4. September, 4. October, 16. October. Paſſage⸗ 
preiſe incl. Beköſtigung: Kajüte Pr. Ert. 80, 100 und 120 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Ert. 55 und 65 Thlr. Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich 


an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, ſowie an: Die Direetion des 
Baltischem Lloyd in Stettin. In Breslau an Julius Sachs, 
Carlsſtraße 24. 13914 


Traugott Berndt, 
K | Hoflieferant, 
Breslau, Ring 8, sieben Kurfürsten, 


empfiehlt sein reichhaltiges Magazin von [930] 


Concert-, Stutz-Flügeln und Pianino’s 


und leistet für deren Dauerhaftigkeit jede gewünschte Garantie, 


CC EERTTEIRWELRERENI TANTE ASTEITERELEN 
D 2 7 
Leinwand und Tiſchzeug 2 
aus den beiten Fabriken. Weiße leinene Taſchentücher, Handtücher, 

Kaffee⸗Seivietken, neueſte Muſter in Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Ge⸗ 

decken, Gardinen, Shirting in ganzen und halben Stücken, Bett⸗ 

ecken, gemuſterte weiße Waaren. Unterrdde, Nachtfäckchen, Pan⸗ 
talons, Strümpfe, fertige Hemden zu billigſten feſten Preiſen in 

der Leinwand⸗ und Strumpfwaaren⸗Handlung von 3913 


Heinrich Ada, g 


| APAULLIEBE, Apoll. u. Chem. In Dresden, 


prämiltt 1869 mit erſtem Preife in Pilſen, in Wittenberg, 
Amſterdam, 1871 mit erſtem Preiſe in Eger, 
dann in Dresden ze. 


empfiehlt: „ 
Liebes Nahrungsmittel in löslicher Form, 
Bayer in Erſatz der Muttermilch (Mährertract). an 


in den Apotheken Breslau's. — P Man wolle ausdrücklich 
5 Aubes bewährtes Präparat fordern. Flaſchen zu 300 Gramm 12 Sgr. 


Unſere preiswerſhen und weitverbreiteten Fabrikate: 
Sonner Lebenstropfen, 
chwediſche Tropfen prämiirt auf der Weltausſtellung 
olera⸗Aquavit, in Paris 1867 
capfehlend andere Oeſtillate, 
in wir biermit. Wiederverkäufern gewähren Rabatt. [2635] 


I Dammann & Kordes in Thorn. 


[2 


ecke gratis. Der Ven 


kofeſſor Dr Son i 

ö nenſchein 
Wehingen ne zur 
1 und Krankenzimmerluft 


General; i 
Walle a el 


ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen. — 


Grell & Radlauer, Apotheker, Berlin. 


1 
RR: 


Ozon as Waſſer zum Trinken und Einatmen bebuis Neini- 


ung des Blutes und Kräftigung des Reh 

ro⸗ 
Gehalt unſerez Fabrikats iſt conſtatirt von 
Biofejlor Dr. Ludwig und Profeſſor Dr. Naſſe. 
Herſtellung einer reinen und geſunden 
durch Vernichtung aller ſchädlichen Mias⸗ 
au bei Herrn Apotbeker Werner, Naſch⸗ 


3157 


baltnifjen um Rettung. 13884] 

Milde Spenden iſt Herr Kaufmann 
Cbariner (F. A. Ehrlich), Nicolai 
ſtraße Nr. 13 im Cigarren⸗Geſchäft, 
gern bereit, gütigſt in Empfang zu 


nebmen. 


Penſionsanzeige. 


In meinem mit einer höhern Töchter⸗ 
ſchule verbundenen Peuſionat finden 
noch einige Mädchen freundliche Auf⸗ 
nahme und gewiſſenhafte Pflege. — 
Nähere Auskunft wollen Herr Super⸗ 
intendent Redlich in Ratibor und 
Herr Paſtor Przygode hierſelbſt zu 
er heilen die Güte haben. 899] 

Der Wintercurſus in der höhern 
Töchterſchule beginnt den 7. October. 


Helene Keller, 


Schulvorſteberin in Leobſchütz. 


Ein junger Mann mit einem 
disponiblen Vermögen wünſcht ſich 
bei einem lucrativem Geſchäfte jeder 
Branche ſofort zu betheiligen. Vor⸗ 
gezogen wird ein Mühlens, Producten⸗ 
oder Fahrikgeſchäft. Gefällige Offer⸗ 
ten wolle man unter Chiffte F. 8. 
88 an die Exped. der Bresl. Ztg. 

[339] 


einſenden. 


Man wünſcht e ne Lebensverſiche 
rungs ⸗Poliee auf das Leben eines 
höheren Beamten in der Provinz in 
Höhe von 3000 Thlr. für ein Darlehn 
von 600 Thlr. gegen hohe Zinſen auf 
ein Jahr zu verpfänden. 

Offerten werden sub Chiffre J. B. 
17 in der Exped. der Bresl. Zeitung 
entgegen genommen. [2151] 


& 
2 5 U 
— 
2 2 2 ® 
8 27 
ar) 2 
sw: Gr 
Seren 
Saz n 
25 22 . 
8 5 S 
SS Eins = 
= e 
a. 3 @ 
FRE) 
FEW. 
zeig * = 
3 =. 
D — 
E 2 8 
22 + 
3 8 _e 
mL? 8 
8 U 38 


Brillant⸗Feuerwerk. 


Pyrotechniſche Arran⸗ 
gements zu Feſtlichkeiten 
aller Art werden auf's 
Billigſte durch einen er⸗ 
fahrenen Pyrotechniker 
bewirkt. Alle Feuerwerks⸗ 
körper werden auch in 
kleineren Poſten begeben. 

Gefällige Aufträge sub 
W. Z. poste restante 
Bahnhof Gnadenfrei in 
Schleſien. [919] 


Gichtleiden! 


Als altbewährtes, ſchnell lin⸗ 
verndes Mittel bei hartnäckiger 
Gicht — Reißen — Rheumatis⸗ 
mus — Gliederſchmerz — Hexen⸗ 
ſchuß — Schwäche in den Glie⸗ 
dern ꝛc. ſei hiermit der echte ſeit 
94 Jahren ehrenvoll gekaunte, 
ärztlich empfohlene Lampert 'ſche 
Gicht⸗Balſam in empfehlende 
Erinnerung gebracht. Lam⸗ 
pert's Balſam muß ſtreng 
curmäßig nach beigegebener Vor⸗ 
ſchrift gebraucht werden. 

Lampert's Gicht⸗Balſam 
(kein Geheimmittel) koſtet 20 Sgr. 
(% Flaſchen zur Nachcur 10 Sgr.) 
Aufträge nimmt güligſt entgegen 
Herr A. Stiller, Weivenſtraße 
in Breslau, [3] 


—ũ— . — .̃— — — 


Zuckerrüben 


werben pro Herbſt d. J. frei Waggon 
Stationen der Oberſchleſiſchen oder 
Brieg⸗Neiſſer Eifenbahn zu laufen 
geſucht. Gefällige Offerten sub Z. 8. 1 
werden an die Exped. der Bresl. 859 
erbeten. 885 


‚Zeitung, eren da 30. Aug 1375, 
Adler⸗Linie. 
Deutsche Trangatlantiſche Dampſſchifffahrts-Geſellſchaſt in Hamburg. 


Directe Dampfſchifffahrt zwiſchen | 
Hamburg und New⸗Morf 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Tampſſchiſfe I. Klaß 
jedes von 3600 Tons und 3000 effeeliver Pferdekraſt, 
Goethe, Schiller, Herder, Leſſing, Wieland, Klopftock, Gellert, Th. Körner. 


Die Expeditionen des Dampfſchiffes Goethe, Capt. Wilſon, finden 
Donnerstag, den 11. September, und Donnerstag, den 30. Oetober, d. J. Morgens ftatl. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55. 


i Auskunft ertheilt die Deutſche Transatlantiihe Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Hamburg, fox! 
die von der Geſellſchaft zum Abſchluß von Ueberfahrts⸗Verträgen bevollmächtigten bieſigen und auswärlig⸗ 
Expedienten und deren im Inlande angeftellten Agenten: E. Aſtel in Breslau, Hotel de Rome, Jof. 320% 


Kaufm., Waldenburg. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Haulkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [492 


28,000 Thlr. 


find à 5% auf biefige gut gelegene 
ate zu begeben durch Acke, 
alharinenſtraße Nr. 19. Agenten 
verbeten. [2094] 


Für Comptoirs. 


Durch grosses Lager sind in 
Stand gesetzt 
alle Sorten Briefpapier 
zu äusserst billigen Preisen zu 
notiren. [3919] 


1 Ries gut, Briefpapier 
Gross (4°) Format 1 Thlr. 20 Sgr. 
Klein (8°) Format 25 Sgr. 
Prägung gratis. 

Druck 10 Sgr. pr. Ries. 
Ferner empfehlen zu billigen 

Preisen: 

Copirpressen mit Zubehör, 
Firmastempel nebst Stempelkasten. 
Selbstfärbestempel mit Firma, 
Giro-Stempel, 
Namen-Stempelpressen, 
Siegel-Petschafte, Sohablonen, 
Signirtusche in Stücken. 


Heinr. Ritter & Kallenbach 


Papierhandlung, 
Nikolaistrasse Nr. 12, 
neben dem Hötel zum weissen Ross. 


Gaſthof. 


Ein feiner Gaſthof in einem großen 
Kirchdorfe, an der Streblener Bahn 
gelegen, iſt per 1. October d. J. an 
einen kautionsfähigen Pächter zu ver⸗ 
pachten. 2150] 


Mobiliar, Saal, Billard und einige 
Fremdenzimmer neu und Alles im 
beiten Zuſtande. 

Offerten bitte unter genauer An⸗ 
gabe der Adreſſe ac. im Briefk. dieſer 
Zeitung unter M. G. 16 abzugeben. 


Ein Grundſtück 
bei Gleiwitz in der Nähe 


des Bahnhofes und der Hütte 
mit Wohn: und Fabrikgebäu⸗ 
den, ein. ergiebigen Brunnen, 
circa 5 Morgen Fläche, ge⸗ 
eignet zu Fabrik⸗ oder Braue⸗ 


rei⸗Anlage it FU ver: 
kaufen. preis 15,000 


Thaler. Näheres auf fran⸗ 
kirte Anfragen sub Chiffre 6. 
4057 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Nudolf Moſſe in 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. 


Verkauf! 


Wegen Wegzuges des Beſitzers nach 
Amerika ſoll ſobald als moglich ein 
ſeit längerer Zeit mit gutem Erfolg 
betriebenes Klemptnergeſchäft mit Zu⸗ 
behör verkauft werden. [3941] 

Näheres zu erfahren bei 

W. Schefler, Klemptnermeiſter 
in Friedeberg am Queis. 


Eine Bram 
und Brennerei 


nebſt guter Gaſtwirthſchaft u. beſtem 
Ackerland, in einem ſehr großen Kirch⸗ 
dorfe gelegen, iſt preiswerth zu ver⸗ 
laufen. 2149 

Selbstläufer erfahren Näheres bei 
J. Bodlaender, Brieg. 


Haar- Touren 
auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren, 
deren Feinheit und 
—* Natürlichkeit die 
; höchste Stufe ber 
Vollkommenheit er- 


75 reicht haben, 
n empfehlen 
Gebr. Schröer, Schloss- Ohle. 


3255 


Allen Bierbandlungen Deulſchlands empfehle mein bekanntes 937 


Graetzer Geſundheits⸗Bier 


zu dem billigen Preiſe von 3% Thle. pro Hectoliter ab Graetz. 


blen ene, C. Bähnisch. 
Mühlen⸗Verpachtung. 


Die am Lindenhof⸗Vorwerk des Dominjum Eckersdorf, Kreis Neuro 
belegene Dampf⸗Meblmühle mit 2 Mahlgängen und einem S,ikgange Tb 
vom 1. Januar 1874 ab auf 3 hintereinanderfolgende Jahre im Wege de 
Submiſſion verpachtet werden. 


\ 


Pachtgebote find mit einer Caution von 200 Thalern in Preußiſche 


Werthpapieren belegt bis zum 20. September d. J. an das hieſige Wirth, 
ſchaftsamt zu richten, welches auch jede nähere Auskunft ertheilt. 

Die Pachtbedingungen find in biefiger Wirlhſchaftskanzlei ausgelegt un 
können auch gegen Erſt ttung der Copialien bezogen werden. 

Eckersdorf, den 28. Auguſt 873. 


942 
Das Gräflich W. von Magnis'ſche Wirthſchaftsamt. 


= — erſcheint es, daß in unſeren Tagen 

r 10 ſo viele junge Leute die Munter⸗ 

keit der Jugend verloren haben, 

5 ‚und gebrochen und elend dahin⸗ 

ſiechen. Die bauptſächlichſte Urſache hiervon iſt in dem gaſter geſchlecht- 

licher Ausſchweifung namentlich den zerſtörenden Folgen der Onanſe 
(Selbſtbefleckung) zu ſuchen. Die 1 ſichere, reelle, dauernde 

und diserete Hilfe für jene Unglücklichen bietet nur das Buch: 

„Die Selbstbewahrung“ von Dr. etau. (Mit 27 5 

pathol.⸗anatom. g. Preis 1 Thlr.) Von vemſelben wurden 
bereits 74 Auflagen = über 220,000 Exemplare verbreitet und 

81 17 8 ſolcher Anzahl erhielten hierdurch Leidende die langerſehnte 


A ; 
. Verwechsle man es jedoch nicht mit Broſchüren unter ähn⸗ 
lichen Titeln, die meiſtens durch theure Geheimmittel nur ſchwindel⸗ 
hafte Ausbeutung der Kranken bezwecken. Zu beziehen durch ſede 
Buchbandlung in Breslau bei Priebatſch, Ring 14. [2050] V 
EEE . 


— 
BAD; 
5 


11 


115 Zur | 
Herbstsaut 
as 1086 
“Io 


Latitüde garantirt. 933 
Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa 


Paul Biemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberge“, 


Mein in Zalenze bei Kattowitz be⸗ Speckflundern 


findliches Garten = Etabliffe- 
groß, ſchön und fleiſckig empfiehlt 


ns nebſt Glashaus und Kegelbahn 
. Donner, 


iſt vom 1. October c. ab zu verpach⸗ 
Schmiede brücke 59. 


ten; auf Wunſch können die dort be⸗ 
Neue Salzgurken 


findlichen Wohnungen nebſt Acker und 
von ausgezeichneter Qualität offeriri 


Wieſe beigegeb’n werden. [926] 

Auch wäre ich nicht abgeneigt, dieſe 
per Schock 8% Sgr. excl. Faß in 
Oxhoften von ca. 25 und Tonnen von 


Beſitzung unter günſtigen Bedingun⸗ 
ca. 15 Schock, bei kleineren Gebinden 


gen zu verkaufen. 
Kattowitz OS. M. Noſenbaum. 
a 9 Sgr, per Nachnahme oder bei 
Aufgabe von Referenzen Ziel 38800 


Eine Beſitzung 
von 355 Morg. incl. 80 M. Wieſe, 
3. Molkerei geeignet, im Kr. Mogilno, 
1 M. v. dafigen Bahnb., iſt mit vollſt 


1 u. todt. Be auf, 12 nat Juli 18 8 d 1389 
ahre ſofort zu verpachten. Zur Ueber⸗ 

gabe find 3—3500 Thlr., unter Um⸗ Ullus ; 0 ers Jr. 
ſtänden auch nur 2000 Thlr. erfor⸗ in Gotha. 


derlich. Das Nähere frauco bei Herrn 
Cantor Jänſch in Joſephowo bei 
Mogilno. [903] 


ED 
30 Pianinos 
und Stutzflügel, 


vorzügl. in Tin und Spielart, 
unter mehrjähr. Garantie bei 


A. Kohn vorm. Berndt, 
Pianoforte⸗Fabrik u. Handlung 
Ohlauerſtraße 8, 


(Nautenkcanz) [3737] 


Zuckerrüben 


werden pro Herbſt d. J. zu kaufen 
geſucht. 2129] 
„Offerten unter A. B. O. Nr. 11 an 
die Expedition der Brest. Zeitung. 


Naturell⸗Kerzen, 


6er und Ser, hat einen größeren Poſter 
billigſt abzulaſſen 13240 
L. A. Schleſinger, Ring 101. 


ine Partie gebrauchte gut gebal- 
Eine Partie gebrauchte g Biss) 


ene — 
— Mehlſaͤcke 
Bullrich⸗Salz, ſculebeſraße 16 ven Bauthälter 
aan öbrauntwein Ftellrn-Auerbirten und 


Geſuche. 
Juſertionspreis 1 Sgr. die Zeile 


Potsdamer Balſam, 


drei bekannte Hausmitte 


empfing in friſcher Sendung in Lehrer in den beiten Jahren. 
S. 8. Schwartz, Oblauerſtr. 21. E geſ. u. kr., verb., 1 Kind, gewandt 
— dle jchriftl. u. Ver waltungs⸗Arb. 


wünſcht Stellung als Verwalter, 
Neviſor, Nentmeiſter oder ähnl. in 
jeder bel. Brauche. 9391 

Gefl. fr. Off. befördert unter W. Z. 
15 bie Exped. der Breslauer Big. 


100 Schinken 


„Prima⸗Winter⸗Waare, preiswür⸗ 
bi a haben bei Wurſtmacher 
13829] Moſchel in Poſen. 


eee 


18 


N 


e 


Ein ev. nicht ſtud. Hauslebrer, | 
befähigt, bis Tertia vorzubereiten und 
mit den beſten Zeugniſſen über 5 


Jläbrige Thätigkeit als ſolcher, nich 
8 90 5 5 ſucht ſofort 


8 90 F. B 


Stellung bei 
Fog Gehalt und freier Station 
„ 8 i. d. Briefk. d. Bresl. Z. 


Eine Directrice, 


im Putzfach, findet in feiner 
ſchhasten Gebirgsſtadt unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen baldigſt Stellung. 

Meldungen nehmen entgegen 


-_ Heilborn & Schleyer, 
5 Wreslau, 


Strohhutfabrik, Ring 20. 


* 


Ein junges Mädchen 8 


wünſcht Jung Unterricht i. d. Ele: 
en und der a 
Sprache zu Pin Gef. Off. unter Nr. 


Is im Briefkaſten der Bresl. 13 im Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Eine gefunde, kräftige eſunde, kräftige 


mme, 


die bereits einige 9 geſtillt 
bat, iſt ſofort zu erfragen bei a 
Seeliger, Meſſergaſſe 23. [2147] 
u meine F ſuche 

ch per 1. October d. J. 88970 


er Buchhalter 
und Ct benen 


aus derſelben Branche, oder aus einem 
Lederge et nur Solche wollen 15 
melden b 859 


; Edwardigräntel in Ratibor. 


In unſerem Colonial⸗ 
waren“, Delicateſſen⸗ 


und Wein Geſchäft iſt 


5 
2 


die Stellung fur Expe⸗ 
dition im Laden in Ver⸗ 
bindung mit Correſpon⸗ 
denz und Buchführung ee 
pr. 1. October er. vacant. 


Junge Leute mit beſten Em⸗ 
ßpfehlungen finden unter vor⸗ 
een Bedingungen Be⸗ pr. 


rückſichtigung. 13923 


C. Ed. Müller & Sohn 
in Sprottan i. Schl. 


Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
fofortigen Antritt oder pr. 1. 144% 


ber c. einen 


tüchtigen Commis, 
der polniſch ſpricht und ſchon in grö⸗ 
ßeren an ihätig war. 
W. Grünthal in Kattowitz. 


Ein Commis, 


Speteriſt, welchem ante Zeuguiſe und 

Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 

bald oder per 1. October 9 
Gefällige Offerten unter G. 

im Briefkaſten der Bel 0 

tung. [2139 


isiändlsohe Fonde, 


Reiſender 
geſucht 


für „Br beſonders die 
östlichen Provinzen bei hohem Gehalt 
für eine Crefelder Seidenwaaren⸗ 
Fabrik. Kenntniß der Branche na⸗ 
mentlich der Kundſchaft. 

Offerten unter X. 3291 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von 7198901 
Moſſe in Breslau. 393 


Ein Commis, 


a chriſtl. Confeſſion, Be eine 
fachen Buchführung und poln. Sprache 
mächtig, welcher vor Kurzem ſeine 
Lehrzeit beendet hat, ſucht per 1. 
ckober er. anderweitiges Engage⸗ 
ment, womöglich im Comptoir. 
Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre A. Z. 15 poste restante Mys⸗ 
lowitz Oberſchl. erbeten. 102142 


Einen Commis 


ſuchen wir für unſere Gamaſchen⸗ 

fabrik. Mit der Branche vertraute 

Bewerber werden bevorzugt. [2125] 
Julius Glaß & Co., Breslau. 


Zum 1. October c. findet in 


meinem Manufacturwaaren⸗ En⸗ 
gros⸗ und Detail⸗Geſchäft ein 


der polniſchen Sprache mächtiger 
Commis Engagement. [886] 
Ning. Coſel. 


Ein Commis, ſei 8 Jahren 
b. d. Specerei⸗Branche, der dopp. Buch⸗ 
führung mächtig, mit g. Empfehlungen 
u. Zeugniſſen ſucht per 1. Oet. unter 

Chiffre II. M. poste restante Kempen, 
Pr. Poſen, Stellung als e 
oder Lagerdiener. [2073] 


Ein junger Mann, 


der in einem Specerei⸗ und Produc⸗ 
ten⸗Geſchäft gelernt und im Eiſen⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſervirt, ſucht 
98 1: October c. Stellung. [935] 

Off. bel. m. in d. Expedition 
der Breslauer Beitung unter Chiffre 
P. B. Nr, 13 abzugeben. 


Ein junger Mann, 


25 Jahr alt, gut empfohlen und der 
beppelien Zuführung mächtig, ſucht 
1. October c. anderweite Stellung t 

im Comptoir oder Lager ige 
Offerten erbeten sub A. H. N 
poste restante restante Breslau. 2089 


Ein junger Mann, 
mit der 1 und Schreibmate⸗ 
rialien⸗Branche vertraut, ſucht, ges 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung in 
einer eben ſolchen Branche oder auch in 
ae vie. Off. sub J. 3301 
befördert die Annoncen ⸗Expeb. von 
— Moſſe in Berlin. [3928] 


Ein Junger Mann, ge⸗ 
Te Speceriſt, ö Jahre im Fach, 
gegenwärtig im Comploir einer Ci⸗ 
garren⸗Fabrik, mit ſchöner Handſchrift, 
der po niſchen Sprache, einfachen 


Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 
tig, ſucht veränderungshalber als 
Comptoiriſt oder in einem größeren 
4 | Specereigeſchäft pr. 1. Det. c. Stellung. 

Offerten werden unter L. B. Nr 54 
e Tee. Ratibor erbeten. [2054] 


36. | arbeiteter Steine 5% Sgr. 


Ein junger Mann, gegen⸗ 
wärtig in einem Eiſen⸗Geſchäft in 
Thorn Weſtprß. thätig, mit der Brauche 
vollkommen vertraut, ſucht, geſtützt 
auf gute Empfehlung, Engagement 
per 1. October er. 211 

Gefällige Offerten sub M. L. au 
poste restante. 


Ein junger Mann, der veutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, wird 
für eine Colonialwgaren⸗, Oelica⸗ 
teſſen⸗ und Südfruchthandlun per 

1. October c. zu enaniten geſucht. 

Offerten sub D 07 befördert 
die Annoneen⸗Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Breslau, Ring29. 


Ein junger Mann, Deſtillateur und 
flotter Schänker, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, noch gegen⸗ 
wärtig in Stellung, ſucht vom 1. Oe⸗ 
tober e. ab anderweitig Engagement. 
Poste restante P. R. Krotoschin. 


Fur ein Deſtillationsgeſchäft wird 
zum baldigen Antritt ein gewandter 
Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, Wu Meldungen unter 
Chiffre O. S. poste rest. Beuthen OS. 


Ein Rechnungsführer, 


der i. d. dopp. Buchführung bewan⸗ 
dert und das Regiſtriren verſtebt, von 
der Landwirthſchaft, Forſt, Dampfzie 
gelei und dem Bergbau einige Kennt⸗ 
niſſe beſitzt und den Principal zeit⸗ 
weiſe ſelbſtſtändig zu vertreten ber 
fähigt iſt, wird bald oder 1. October 
geſucht. 9331 
Offerten unter Nr. 10 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Ober⸗Böttcher, 


ſüchtig und gewandt in feinem Fach, 


der wo möglich ſchon in einer Brauerei R 


gearbeitet hat, kaun bald over am 

15. Sentemberd, J. bei mir antreten. 

13912 A. Haſel bach, 
Brauerei⸗Beſſtzer in Namslau. 


Ein praltiſch und theoretisch gebil⸗ 
deter junger Mann, dem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite fteben, ſucht bal⸗ 
digſt Stellung als Maſchinenmeiſter 
in einer Zuckerſiedezei, reſp in einem 
andern gewerblichen Etabliſſement. 
Gefällige Offerten wolle man unter 
Nr. 7 in den Briefkaſten der ee 
Ztg. niederlegen. [2102] 


Granitſtein⸗Arbeiter 


werden geſucht zum Bau der Roſen⸗ 
thaler Brücke über die alte Oder bei 
Breslau. Lohn pro Quadratfuß be⸗ 
Anmel⸗ 
dung beim Maurerpolirer Scholz. 
Ein unverh. gebildeter 


und energiſcher (3935) 


Wirthſchaſtsbeamter 
mit ſehr guten Empfeh⸗ 
lungen und aus guter 
Familie ſucht zum mög; 
lichſt baldigen Antritt in 
deutſcher 
viel wo, Anſtellung und 
werden Offerten durch das 
Stangen'ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Carlſtraße 28, 
erbeten. 


12]] Stellung. Gute Zeugniſſe und Em⸗ 


egend, gleich⸗ 


5 Biegelet- Beamter 


ſucht ein roulinizier, im iegeleifach 
erfahrener, mit ee chinen⸗Betrieb ber: 
trauter ſicherer Mann pr. 1. October 


pieblungen ſtehen zur Seite. Offer⸗ 
ten an das Stangen'ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtraße 28. [3936] 


Ein Deeonom, 


unverheirathet, Anfang 30er, mili⸗ 
tärfrei, cautionsfähig, im Beſitz 
guter Atteſte, mit 1 Wirthſchaft, 
wie auch mit dem Rechnungsweſen 
vertraut, ſucht bald oder pr. ne 
lis cr. Stellung unter zen Z. 

Neiſſe poste restante. [21 204 


Zum Antritt per 1. October c. wird 
ür eine größere Herrſchaft in Ober⸗ 
chleſten ein in allen Branchen der 
Park⸗ und Gartencultur routinirter 


Gärtner 
geſucht. Reflectanten wollen ihre Mel⸗ 
dungen jo wie die Abſchriften ihrer 
Beugniffe sub Chiffee D. S. 208 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring Nr. 29, bis zum 5. e 
d. J. einſenden. [3925] 


Ich ſuche zum baldigen Antritt oder 
1, October einen unverheiratheten 


Diener, 


welcher zugleich ein Janbredier 1 0 
ſichtigen ſoll. [936] 
Sezepanowitz bei Oppeln. 


Hohberg, 
RE Königlicher Dberamimann. 


Ein Rehrling 


mit guter Schulbiloung wird für meine 
um⸗ und een zum baldi⸗ 

gen Antritt geſucht. 940 
Natibor. Iſidor Guttmann. 


Ein CEehrling 


mit nöthiger Schulbildung, wird 
unter günſtigen Bevingungen en⸗ 
gagirt bei 
Julius Glaß & Co., 
Gamaſchenfabrik, Breslau. 


Für unſer Modewaaren: und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuchen wir zum ſo⸗ 
fortigen Aniriit 7912 


einen Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern unter günſtigen 


Bedingungen. 
Bunzlau. Gebr. Schott 


Für unſer Manufactur⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuchen wir zum 
ſofortigen Antritt oder per 1. 8 
ber e. einen [2141] 


Eehrling 


Brieger & Hahn in 1 5 


In meinem Tuch⸗ und Conſec⸗ 
tions⸗Geſchäft iſt eine 


Lehrlingsftelle 


vacant. 
Liegnitz. Nathan Finke. 


u meinem Modewaaren⸗ Tuch⸗ und 
He ren⸗Confections⸗Geſchäft Bee 


ein junger Mann, Sohn achtbarer 
Eltern und mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, vom 1. Oetbr. c. 
ab als Lehrling Aufnahme. [934] 
Guido Kraemer, Krappitz. 


Breslauer Börse vom 29. August 1873. 


ir 


Inländlsohe Eisenbahn-Prioritäts-Obligatiensn, 


ladustrle- and diverse Action, 


jüd. Conf., der 


Für einen So n ‘a 


mit genügenden Schulkennt 

ſehen il, ſuche 10 1 enntniſſen ber- 
5 
S. Neuſtadt in Beuthen O.. 


Apotheler⸗Eleve. 


Zum 1. Oclober iſt die Elevenſtelle 
meiner Apotheke offen und erhält ein 
junger 6 die ſorgfältigſte Heran⸗ 


bildung dur 
C. Schneider, Apotheker 
701] in Sprottau. 


Apotheker⸗Eleve 


findet unter günſtigen Bedingungen 
Aufnahme in Breslau bei 
133⁴⁵ Th. Ezerwenka. 


Hohen Herrſchaften 


und meinen geehrten Kunden wer⸗ 
den recht brauchb. Dienſtboten aller 
Brauchen beſtens a 5 
Bra Altbüßerſtraße Ar. 1 


Vermiethungen and 
MWiethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die % 
Ich ſuche per 1. October er. 


lie. 


eine Wohnung, 
4 Stuben, Cabinet, e Garteu⸗ 
Nan ꝛc. Gall. Offerten unter 
. T. 209 an die Annoncen⸗Exped. 
95 Haaſenſtein & Vogler, Ring 29 
bier. Agenten verbeten. [3945] 


Eisenbahn- 
und Posten-Oourse 
vom I. September an. 
[Erscheint jeden Sonnabend.) 
Eisenbahn-Persunenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweldniiz, 
Rothenburg, Frankenstein 
Abg. 60. 30 M. fr. 10 U. 30 M. Vorm. 
SEM. Mitt. — 6 U. 30 M. Abdı 
U. 6 M. fr. — 12 U. Mitt. — 4 v. 
25 M. Nachm — 9 U. 6 M. Abda, 
Nach Prag über Liebau: 
Aus Breslau 6 U, 30 Mu. fr. — 6 U. 30 M. 
Abds. — In Prag 7 U. 41 M Abds, — LU 
47 M. Nachm, 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
ang I. Zug 5 U, 18 M. fr. 
ne Zug) 6 U. 83 M. fr. — HI. 2 
fr. IV. Zug 12 U. 
. Fus A 4 U. Nehm. VL Zug 
5 U. 40 N. Nachm. (nur bis Cosell. — VII. 
Zug 8 U. 55 M. Abds. (nor bis Oppeln.) 

An Zug II. IV. VL VII. schileget 
die Neisse - Brieger Eisenbalm in Brieg 
an, an Zug II, V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln, 
Zug II. und V. (Cowrier- und Schn 


1 
g 7 U. 


zug) nur 1 I. u. II. Kl., Zug III. it hof, 


II. IV „alle übrigen mlt l. IV. Kl. 
Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von 8 — 
10 U. Vorm. 5 — 11 
Vorm. — 3 U 8 M. Nachm. (nur von al 
Bu) —7U IM. Abds, (nur von 2 
am Abds, (Courierzug). — 10 U. 


Breslau-Wartha. 
7 Eu: 1 fr. — 1 U. 5 M. Nachm. 


r 805 45. M. Vorm. — 2 v. 28 M. 
Nachm. — 8 U. 5. 11 
Be Sen dez 


Abe. 6 M. Mitt, 


(uur Sram) 1.4 v. 20 1. Ab 5 
Ank. 3 U. 21 u 
(nur vor Kreuz). — 8 U. 20 M, Nr rang Krotoschin: Abz. 10 U. 30 ©. ab 
Jeden Sonntag Extra- Personenzug Ark 5 U. 40 M. früh. hie 

nach Obernigk. Abe. 2 U. 27 Nl. Nachm | Trebnätz: Ang. 7 U. 20 u trüb, — Ak 
een Millische Ave 14 U, ur, 50 
86 Abg. 12 kliti, — Ank, 5 

Reohte-Oder-Ufer-Elsenbahn: X) chu 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, Nimptsch: Abe. 9 U. 30 M. Abd — 
30 M. fr. — 3 U. 25 M. Nachm, — 6 U. 7 AU 50 M. Nachin. } 
Fenn U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. n Abg. 7 U. 30 M. fr. — IA 


vorm U. 30 M. 


Preise 


eine Handlungs | 
21 AR 


15 k. Mitt. — f. 


/ n 


2 — 2 UV 


chtbarer Eltern] N 
räftiger Natur und 


6 Zimmer, 3 Cab. 20 
dem Bezuge Ben 
Der erſte und zweite S 
und bequem ein 157 an 
115075 Rr. 7 an. ie selling > 
Ges : Bios" 

arveſtraße Nr. 12 in 

tober e. di Beile 
1 e esfte und zweite Gy 


Das Nähere d [2017] 
kram Nr. De N ar Eſſen, 


Blan at 11 zum 1. Detober g 


Stage — 
Em ihteiee mit e fh 
5000 7 


Remiſen. Näh. 3 
W 1 
Eine herrſchaftl. ale 


Etage — in reizender 
Heben aus 1 Saal, nd mm 
Balcon, gr. Küche, Boden u. 1 j 
gelaß, erfor derlichenfalls mit Shi 0 
und 1 10 vom 1. Oi 
et, ab zu vermiethen. Nähere 

ſtraße Nr. 11. Hof 155 um 
bei Leinert. m‘ 


Sin Genie mi um 


ohne Wohnung, 
15 per 1. October 105 . 
miethen. 8680“ 
Stadt Königshütte, 
den 26. Auguſt 18738. 
E. Preiss, am Ringe 


links 3 


F 40 M. fr. — 9 U. 5 2 
5 U. 30 M. Nachm, . Von, 
ech Oels: Abg. Stadtbahxho; 

20 Ab. — Oderthorbahnhof 8 Na! 

Nachw. 


Nach Namslau: Abg. Stadtb 1 
5 M. Nchm. — Oderthorbahnh, 10 Ul. 
Nachm. a | 

3825 Dzieditz: Aue 9 | 

U. 3 M. Nachm. — 9 U. 44 M. 4 Mine 
ne U, 12 M. Wa en N 
Abds. — Mochbern 10 U. A 

N ee nen Kur Oder, 
10 U. Vorm. Stadtbahnh, 10 U. 9 M. Jh Nrn. 
— Mochbern 10 U. 16 M. Vorm, und II N. 
40 M. Nachm. 1 5 

Von Oels; Ank. Oderthorbahnhof u n 
20 M. Abds } 

Von Nauen Ank, Oderthorbahnhot 
7 U. 12 M. Vorm. — Stadtbahnhof 7 van 
Vorm, 

Anschluss nach und von der Bros. 
lau-Warschauar-Eisenbahn In 0h 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. AN. 
4 U. 40 M. Nachm — 6 U. 40 M. 
e von n etc. in Oeb 


r. — 


3 U. 46 M. Vorm. — I U. 5 2 M. Nack. 
6 U. 38 M. Adds. \ 
32000 Par bu Dresuon; 
Abg. 6 U. 30 U. tr. — Vorm. — 10 U. 


15 M. W Hane 905 Genre 
hof), — 12 U. Mit, (v. Centreibahn- 


N u 
bahnhof) — 


bahnhof.) 1 
6 U. 35 M. kr. (Oourl ir 1 Sale 3 
7 U. 40 M. Vorm. 

Vorm, (nur von Guben). — 5 U 5 vom 
Oentralbahnhof). — 3 U 30 . 15 Ri 
7 1 0 N — 7 Us 1 
bds. - 10 U. 45 M. Abds \ 

Courier u. Aemellseg nur mit 1. mi > 
alle übrigen Züge mit I. — IV. K.. 1 

Jeden Sonntag Extra- Personen | 
nach Lissa, Abg. 3 U. Naclun, — Ak 

9 U. 45 M. Abda 


Poersonen-Posten. 


Abs N 
eee e e 


der Cerealien. 


i Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl, Coars, Nichtamtl. G Amtl. Cours. | Niehtamti G. Feststellungen der städtischen Marktde vtat jan 
Piss, cone. Anl. | 4 104% B — Freiburger 4 1 — 3 Bresl. Act.-G6s. 
do, Anleihe | 4 100% B. — doe 4 99 6. — . Möbel | 5 — 84 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfenni,,cı, 
de. Anleihe. |4.| 96% B. — Oberschl. Lit. E. 3 83 B. — do, do, Prior. 6 — 92 B. pro 100 Kilogramm.) 
Bt,-Behuldsch. | 3% | 90% B. — do. Lit. Ou. D. 4 90% B. — do, A.-Brauer. Waare feine mittlo „ 0m 
do.Präm,-Arı. | 3% | 127% B. — | do. Li, F. 4 = 8 Viesner) 5 — — — — 3 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. G.. 4 94 6 = do. Börsenact, | 5 — 109 B. Weizen weisser... 8025 ———— 812 
da. do. 4% | 99% 8. — ae Lit. . 4 10 6. — ds, Malzactien | — — — do. gelber 90100 — = 18 Ai | 
Acıdes.Plandbr. 5 81% bz — 1889 5 102 6. = 40 hee e — Bar er Roggen 710 —— — — 713 — 
do, neus — — Cee! LER do,Wagenb.G. | 5 — — Gers 6 10. — -1—1 61-11] | 
do. Lit. A. |& 91% B. — (Wuh.-B.) | — — Doanersmhütte | 5 80 B. Hafer... ......... 3 ==) 4184] =] =123 
do. do. neue 4 4 B. do. ch. St.-Abt. 5 a 8 Laurahütto . 5 BO Yaye junge 1830. Erbsen. 57A El 
do. 47 9% 9. — j R.-Oder-Ufer .. 5 — Moritzhütte ... 5 BR 
do. Okustie) 4 1.90% B.II9o—8. JJ. TE BEREIT THREE 115 Eisb. Bed. 8 85 b20. — 
— 5 2 1 — . 
2 Ser Be: 425 190% 0. 22 Carl Ann ra SElssalabn eh 6. ee 5 2 Notirungen der von der Handelskammer ernannten gerede 
Piz eos Ord- Pldbr. 4 90% bz — Lombarden ... 5 28 16 5 bz pu, ept. 108% 510 Feutervers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreice vos 6 
RKentenb. Schls, | 4 94 A % bBS. Oest. Fran. Stb. 5 202 — la, bz. Schl. Gas..... 5 == = Raps und Rübsen. 
do. Posener 4 93% B. 5 Rumänen St.-A. 5 10% 0. — do. Immob, I. 5 85 B. — 
Sehl.Fr.- Hilfsk 4 a 2 el 5 — do. do. II. — — 90 6. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. ,. \ 
Sele Bo d 3 — = do.Kohleuwk. |5 | — WVC 8101-18) - 706ʃ(— 
. Goth. Er.-FPfdbr. | 5 — — * Analändische Eisenbahn. e eee do. Lebenvers. — — — . e 5 7257 5 6200 — 
S : Baar na 5 % bed. — do, Leinenind. 5 106 8. — Sommer-Rübsen.— - n 
Ausländische Fends. e 5 ap A 5 — 950 Wi 2 a — 2 — 
erlk. (1882) |6 97, bpr. Sept. — at. 4804 B. = o.Zinkh.-Act, sr 106 6. milsglein „ e | 
05 5 5 3 100% k. je 0 bl. 4 I — 90 „üo, 1 jr Fr 5 — Sohlaglein 
1 ente 5 — x :ähr. - Schles, ch. Fabr. 2 — N h 
. 62% F. Cen. Eror. , — 2 Ver, Oclfabrik. — a 
Oest.Pap.-Bent. | 44, — 63% 6. 2 Verwärtskütte 5 744 8 — Roggenstroh 9 10 Thlr., pro Schock à 60% üs. 
40. Zilb.- nt. 4, 66% B — ME Bank - Antigs, 1 
do. Loosel8&0 |— | 93 B. — Be ae | a Fremde Valnten, 
'½F WWW = Kündigungs - Preise 
db, 14 Sa 11% 6. do. Discontob. 4 | 3281% bd. öst. Silberguld. 9544 520. — ee 
N 77k. do. 0 K aun 08 5. = = 38 ne 8 
a- Bod.-Crd. 5 | 88% ba 88 G. . . = einlösb.Leipzig. — Koggen 67 Thür., Weizen 88, Gerste 62, Hen 40 
es 5 | —- 50% C. do Makler, 5 270 Ruds, Bankbill, | 81% be. I Raps 85, Rüböl’20%, Bpiritus 25%. 
ä —— ———— — do. Pry.-W.-B. 2 — Wa heel- van 29, Ar 
luafändlsobe n Stammastier nud Stamm- f do. Wechsl.-B, 1 777 6 — dagger. 750 f. | 158 11405 6 0. 1 
Frieritätsaotien, Ostd. Bank... |4 73% 6. 2 do. M. ı 139% 6. Ei Börsennetlz ven Kartoffel-Spirline. 
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Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Drug von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Besten. 


